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blatt erſcheint mit täglichen Beilag
lichen Organiſationen und

bis 2 Uhr. Unverlangt eingeſand h

)naleinsparung, Abbar

Reichskabinett hat auch am Mittwo
nen Notverordnung mehrere Stunden g
Die Beratungen werden heute fortgeſetz
d die neue Notverordnung ſolgendes vor

zerung des laufenden Haushaltsjahr
pril bis zum 30. Mai 1932, Kürzung ein
chausgaben, Erſparniſſe am Perſonaleta

w.

Arbeitsloſer.

50 bis 70 Millionen, Aenderung des
geſetzes im Sinne von Erleichterungen,
notwendig erwieſen haben, Senkung der

r um ein Viertel ihres jetzigen Satzes
mit der Maßgabe, daß ein weiteres
drei bis fünf Jahren abſinken und der

Hypothek mit 10- oder 15jähriger Til
kapitaliſiert wird, Erhöhung des Fonds

de Gemeinden auf 230 Millionen
cks Erleichterung der kommunalen Wohl
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s bringt die ichste Aotveroränung?
Dagneuc Brüning- Programm

ler Hauszinssteuer. Sondergerichte und Neuregelung der
Arbeitsiosen Umerstützung
Außer dieſen finanziellen Maßnahmen iſt die

inrichtung von Sondergerichten zur Ab-
rteilung dringender Fälle politiſcher und wirt-
haftlicher Art ſowie ein Zuſammenwirken mit der
eichsbahn, die Neuregelung des Automobil-
editionsweſens (Schenkervertrag) geplant. Die

dem Gebiet der Arbeitsloſenverſicherung in

h Vorſchriften, die das Präſidium der Reichs
talt für Arbeitsloſenverſicherung von ſich aus
aſſen kann, wie Neuregelung der Unter-
itzungsdauer. Eine Herabſetzung der
terſtützungsſätze kommt unter keinen Umſtänden
Fvage.

Sozialdemokratiſche Be
ſprechung mit Brünng

Im Mittwoch brachten die Führer der Sozial
depkratiſchen Partei in einer Beſprechung
bim Reichskanzler Dr. Brüning die in
deheuen Notverordnung zu regelnden Fragen zur

Süche. Sie unterrichteten den Reichskanzler

usſicht genommenen Maßnahmen betreffen ledig

nochmals eingehend über ihren Standpunkt
namentlich in bezug auf die Frage der Neuregelung
der Arbeitsloſenverſicherung und der xeſtloſen Auf-
rechterhaltung des Tarifrechts. Sie legten ins
beſondere Gewicht darauf, daß eine

weitere Herabſetzung der Unterſtützungsſätze in
der Arbeitsloſenverſicherung nicht zu tragen

ſei.

Jm Zuſammenhang damit wurde nochmals betont,
daß die zugeſagte Beſeitigung der ſchlimmſten
ſozialen Härten aus der Juni Notverordnung nun-
mehr in den kommenden Notverordnungen erfolgen
müſſe. Der Reichskanzler nahm dieſe Ausfüh-
rungen zur Kenntnis und erklärte, daß das Reichs
kabinett ſich bereits in den nächſten Tagen ab-
ſchließend mit dem Jnhalt der neuen Notverord-
nung befaſſen werde. Jm Verlauf der Ausſprache
erklärte der Reichskanzler, daß die Preſſemeldun-
gen, wonach ſich die Reichsregierung mit dem
Programm der Wirtſchaftsverbände identifiziere
und die daraus gezogenen Schlußfolgerungen der
Begründung entbehren.

mee

ölkerbundsvat hat ſich am Mittwoch auf
ktober vertagt.
ten Beratungen des Rats galten dem

der Mandſchurei. Sie wurden einmal
Stunde unterbrochen, da Japan ſich der

einiger chineſiſcher Vorſchläge in der
d Entſchließung erfolgreich wider

ch Wiederaufnahme der Sitzung verlas
räſidont zunächſt eine Erklärung, in der
d, daß Japan mit der Vertagung Zeit

rden ſolle,
ruppen ohne Schaden für das Leben

ntum der Japaner in der Man-
ſchurei zurückziehen zu können.

verleſene. Entſchließung nimmt Kennt-
Maßnahmen Japans nach dem Ein

Rates, unterſtreicht die Bedeutung der
Erklärung, wonach keine Erobe-

b ſichten in der Mandſchurei
wünſcht, daß in kürzeſter Friſt die
eſtlos zurückgezogen werden und macht
antwortlich für die Sicherheit der japa-
tereſſen außerhalb der Eiſenbahnzone,

geſetzt ſeien. Von beiden Parteien wird
Funigung der Wiederaufnahme normaler

ziehn und die fortlaufende Unterrichtung
über die Entwicklung der Lage verlangt.
ne unvorhergeſehenen Ereigniſſe eine
Einberufung des Rates notwendig

ird er am 14. Oktober in Genf zu
ten, um die Lage zu prüfen. Falls
zuſammentritt des Rates am 14. Oktober

nötig iſt, ſoll der Präſident in Ueber
g mit den Parteien und den übrigen

Pedern die Sitzung annullieren.
Chif Vertreter, Sze, ſtellte mit Befriedi

rn Japan habe endlich erkannt, daß der
t J fmationen am Ort nötig habe. China

werde gt dazu heitragen. 7
Difrklärung Japans ſei der erſte Schritt

zur Hiellung kormaler Beziehungen. Indem
der Raſis zur Perſtellung des alten Zuſtandes

te jabef er ſeine Verantwortung voll
ewahr] Wenn am 14. Oktober der Rückzug

uppen vollſtändig erfolgt ſei,
Htungen des Völkerbundes ihre

ſen, wenn aber nicht, müſſe

öIcrbundsra vertagt sich
hoift auf gütige Bellegung Mandschurei Konfliktes

chineſiſchen Behörden und die Polizei.

den Fall habe China eine Unterſuchungskom-
on vorgeſchlagen. Er hoffe aber, daß bis

dcin keine neue Aktion nötig ſei. Die Her-
ſteung des alten Zuſtandes ſei nur ein vor
läßger Schritt. China behalte ſich alle Rechte
auf dem Völkerbundspakt vor, die Hilfe auch
beiden darauf folgenden Verhandlungen über
die Feſtſtellung der Verantwortlichkeit und der
Wicergutmachungsſchäden in Anſpruch zu
nehſen.

Jn qm Berliner Prozeß gegen die national
ſozialiſtiſſen Mörder vom Sturm 33 wurde am
Mittwochachmittag nach mehr als 24ſtündiger Be
ratung dis Urteil gegen die Mörder des Ar-
beiters Günberg verkündet.

Der 2 jährige frühere Kaufmann Foyer wurde
wegen vullendeten und verſuchten Totſchlags in
Tateinheit mit Raufhandel, ſowie wegen Ver-
gehens gegen das Schußwaffengeſetz und die Not-
verordnung über Waffenmißbrauch zu insgeſamt
5 Jahren 4 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt verurteilt, der 31 jährige Bäcker Fritz
Dommnig erhielt wegen verſuchten Totſchlags und
Widerſtands gegen die Staatsgewalt, ſowie wegen
Beamtenbeleidigung insgeſamt 2 Jahre 6 Monate
Zuchthaus. Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden
Dommnig auf die Dauer von 2 Jahren abge-
ſprochen. Der Angeklagte Schmied Friede erhielt
wegen gefährlicher Körperverletzung in Gemein-
ſchaft mit Raufhandel 2 Jahre Gefängnis. Der
Lehrling Konrad Dommnig, der einzige Angeklagte,
der ſich nicht in Haft befindet, wurde freigeſprochen.
Die Unterſuchungshaft ſoll den Angeklagten ange
rechnet werden. die Waffen und Geſchoſſe, die zu
der Mordtat benutzt worden ſind, werden einge
zogen. Die Koſten des Verfahrens tragen, ſoweit
eine rurteilung erfolgt iſt, die Angeklagten.

Als das Urtt gefällt war, ſtürzte die Mutter
des erſchoſſenen Arbeiters Grünberg in größter Er
regung. laut ſchreiend, auf die Angeklagtenbank zu

re Maßnahmen erwägen. Für

Mit dieſem Vorbehalt nahm China die Reſolution
an, während Japan ausdrücklich die chineſiſche
Auslegung zurückwies.

Neuer japaniſchchineſiſcher
Fuſammenſtoß

Tokio, 1. Oktober. (Reuter.)
Bei Kaiynan in der Nähe von Mukden kam es

geſtern in den frühen Morgenſtunden zwiſchen einer

japaniſchen Truppenabteilung und ungefähr 3000
chineſiſchen Soldaten zu einem Kampf. Die Chineſen
wurden zurückgeſchlagen. Die japaniſchen Truppen

und rief immer wieder: „Jhr Nazihunde, ihr habt

hatten drei Tote und viele Verwundete.

Dif Mordgeselicn vom Sturm 33
Urteil im Berliner Naziprozeß

mir meinen Sohn ermordet!“ Des
Publikums bemächtigte ſich während dieſer erſchüt
ternden Szene große Aufregung. Die unglückliche
Mutter, die mit ihrer Handtaſche nach den Ange
klagten warf, wurde ſchließlich aus dem Saal ge
tragen. Draußen brach ſie völlig zuſammen.
Während ſich Staatsanwalt, Juſtizwachtmeiſter
und Nebenkläger um die Unglückliche bemühten,
hörte man ſie immer wieder wimmern: „Mein ge
liebter Sohn, mein geliebter Sohn! Sie haben
ihn ermordet.“ Für die ſeeliſche Verrohung der
nationalſozialiſtiſchen Mordbuben auf der Auklage-
bank iſt bezeichnend, daß ſie den Verzweiflungs
ausbruch der ſchwergeprüften Mutter mit höhni-
ſchem Lachen und ironiſchen Zurufen beant-
worteten. Hier ſcheint wirklich jedes Gefühl für
Menſchlichkeit völlig ausgelöſcht zu ſein.

Revolveratfentat auf einen Vug
Nach einer Meldung aus Santiago (Chile)

wurden am Mittwoch auf einen Zug, in dem ſich
die beiden Präſidentſchaftskandidaten befanden,
mehrere Schüſſe abgegeben. Der eine Kan-
didat Aleſſandri und einige Reiſenden wurden
leicht verletzt. Man vermutet, daß die Täter Kom-
munmiſten ſind und der Anſchlag gegen den zweiten
Kandidaten Dr. Montero gerichtet war, der ein
ſcharfer Gegner des Kommunismus iſt. Die Nach-
forſchungen haben bisher zu keinem Ergeb-
nis geführt.
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Der ſchwache Völkerbund
Die 11. Jahresverſammlung des Völkerbundes,

die ſoeben nach dreiwöchiger Dauer geſchloſſen wor
den iſt, hat ſchon deshalb das Intereſſe der Welt
öffentlichkeit weniger auf ſich gelenkt als die frühe
ren, weil ſie von vornherein unter der dreifachen
Konkurrenz anderer Ereigniſſe lag: dem Regie
rungswechſel in England, der deutſchfranzöſtſchenAusſprache in Berlin und der bevorſtehenden Welt z
abrüſtungskonferenz Anfang 1932. Von den Regie
rungschefs der Großmächte war kein einziger er-
ſchienen.

Eine gewiſſe Völkerbundsmüdigkeit
unter den Völkern iſt unverkennbar. Briand be
mühte ſich zwar in ſeiner Rede, den Völkerbund
gegen den Vorwurf des Verſagens zu verteidigen,
aber ſeine Argumente vermochten doch nicht die
Tatſache aus der Welt zu ſchaffen, die für das Ur-
teil der breiten Maſſen allein entſcheidend iſt, daß
nämlich in den Zeiten der größten Weltwirtſchafts
kriſe der Völkerbund nicht imſtande iſt, die Regie
rungen zu poſitiven Ueberwindungsmaßnahmen zu
veranlaſſen. Auch das Europakomitee hat, abgeſehen
von ſchwachen Anufängen, vor allem auf dem Gebiet
des internationalen Agrarkredits, noch nichts Poſi
tives zu ſchaffen vermocht.

Eine gewiſſe Belebung der Genfer Verhand
lungen brachte der italieniſche Vorſchlag eines
Rüſtungsſtillſtandes, zu dem ſich alle
Mächte bis zum Abſchluß der Weltabrüſtungskon
ferenz feierlich verpflichten ſollten. Gleichviel, aus
welchen Motiven dieſer Antyag eingebracht worden
ſein mochte, ſeine Verwirklichung wäre nützlich ge
weſen, und das haben nicht nur die Vertreter der
neutralen Staatengruppe anerkannt, ſondern ſogar
die Leitung der Sozialiſtiſchen Arbeiter
internationale hat ſich bei aller unnach
giebigen Bekämpfung des italieniſchen Faſchismus

für dieſen Antrag eingeſetzt. Es mußte ſchon
peinlich auffallen, daß Briand in ſeiner Rede
auf dieſen Vorſchlag mit keinem Wort ein-
gegangen war. Von Frankreichs Entſcheidung hing
aber das Schickſal dieſer Anregung ab. Erſt gegen
Ende der Tagung, nach der Abreiſe Briands, brachte
Frankreich durch Maſſigl den italieniſchen Antrag
zum Scheitern. Von dem urſprünglichen Gedanken
iſt ſchließlich nur noch ein ſchwacher Erſatz in
der Form einer unverbindlichen Empfehlung an die
Regierungen gerettet worden.

Auch wirtſchaftlich und finanziell
ſind die Leiſtungen der diesjährigen Völkerbunds-
tagung nicht überwältigend. Frankreich
hat durch ſeinen reaktionären Finanzminiſter Flan
din deutlich zu verſtehen gegeben, daß es nicht ge
willt iſt, ſeine gegenwärtige Vorherrſchaft preis-
zugeben: die ungeheuren Goldreſerven, die
es aufgeſtapelt hat, werden nach wie vor als poli
tiſches Machtmittel gebraucht. Das hat vor
allem die öſterreichiſche Regierung erfahren
müſſen, der der Völkerbund nur unter ganz be
ſonders drückenden Bedingungen, die von Frankreich
im ſozialreaktionären Sinne weitgehend beeinflußt
wurden, ſeine Hilfe gewährte. Eine Neuver-
teilung der Goldvorräte der Welt, wie
ſie vor allem von engliſcher Seite angeregt wurde,
hat Frankreich rundweg abgelehnt.

Ganz unerwartet erfuhr indeſſen die Völker
bundsverſammlung in ihrem letzten Tagungs-
abſchnitt eine weſentliche Belebung durch die Eveig-
niſſe in der Mandſchurei. Für den Völker
bund ſchlug damit eine große Stunde. Er hätte
Gelegenheit gehabt, ſich mit einem Schlage vor
aller Welt zu rehabilitieren und alle böswilligen
Kritiker zum Schweigen zu bringen; wenn er näm
lich die Entſchlußkraft aufgebracht hätte, das
ſchwache China gegen einen militariſtiſchen Ueber
fall durch das ſtarke Japan zu ſchützen. Dazu wäre
er nach ſeiner Satzung verpflichtet geweſen.
Er iſt aber vor der Gefahr zurückgewichen,
daß ſich Japan über ſeine Beſchlüſſe einfach hinweg
ſetzen würde. Zugegeben, daß der Fall überaus
ſchwierig war und daß angeſichts der Weltwirt-
ſchaftskriſe die übrigen Großmächte in ihrer Ak-
tionsfähigkeit ſtark beſchränkt waren, was die japa-
niſchen Jmperialiſten bewußt und rückſichtslos aus
nützten; zugegeben auch, daß es für den Völker
bund eine noch ſchlimmere Kataſtrophe geweſen
wäre, wenn er durch einen Spruch eindeutig gegen
Japan Stellung genommen hätte, aber nicht fähig
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wäre, ſeiner Entſcheidung auch tatſächliche Geltung
zu verſchaffen. Dennoch bleibt als Endergeb

J



e für die Geißelzellen, unter denen es die merk

nis die Tatſache beſtehen, daß offenkundiges Un
recht nicht wieder gutgemacht werden konnte und
die Drohung Japans mit dem Austritt aus dem
Völkerbund die Großmächte zwang, ſich mit einer
ſehr mangelhaften und ungerechten Kompromiß-
löfung abzufinden. Daß es gerade Lord Cecil war,
der das Signal zu dieſem Rückzug des Völkerbundes rn Abgeordneten laſſen durch bürger
gab, beweiſt am deutlichſten die Aktionsfähigkeit
a Großmächte unter dem Druck der Wirtſchafts

e.

Aber trotz der Verſicherung durch den gegen
wärtigen Ratspräſidenten Leroux, daß der Völker
bundsrat dieſen Konflikt weiter verfolgen und nicht
ruhen werde, bis er zu einer befriedigenden Löſung
gebracht wird, bleibt für die Völker der pein
liche Eindruck, daß der Völkerbund eben noch
nicht das iſt, was er ſein ſollte. Er befindet ſich
noch in ſeinem Anfangsſtadium. Freilich

vedeuten die 11 Jahre ſeiner Exiſtenz im Rahmen
der Weltgeſchichte nicht viel. Um ſo mehr iſt es
die Aufgabe der arbeitenden Maſſen in allen Län-
dern, aus den bisherigen Erfahrungen die Lehre
zu ziehen, daß der Völkerbund erſt zu einem wirk-
lichen Inſtrument des Friedens und der Gerechtig-
keit gemacht werden muß. Nicht Preisgabe, ſondern

Stärkung des Völkerbundes iſt die Auf
gabe, und ſie kann nur erfüllt werden durch die
fortſchreitende Eroberung der Macht in den ein
zelnen Ländern durch den internationalen Sozia
lismus.

Parteijubiäum von Otto Wels
Der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei

Otto Wels begeht heute das Jubiläum der
40jährigen Zugehörigkeit zur Partei.

Der „Vorwärts“ ſchreibt dazu u. a.: „Jn allen
Teilen des Reiches, wohin er auch kommt, genießt

er wie kein anderer das Vertrauen der
Partei ohne Unterſchied des Alters, der ſozialen
Stellung oder der „Schattierung“, aber wohl
nirgends iſt er ſo volkstümlich wie in ſeiner Vater
ſtadt, die in ihm den echten unverwüſtlichen Pro
letarierſohn erblickt, auf den man ſich gerade in
den kritiſchſten Zeiten unbedingt verlaſſen
kann. Es gibt in unſerer Millionenpartei nie-
mand, der nicht als eine Selbſtverſtändlichkeit hofft,
daß er als ebenſo rüſtiger Parteivorſitzender wie
heute am 1. Oktober 1941 ſein 50jähriges Partei
iubiläum feiern wird.“

,jfj+jqjſhhh77y

Der preußiſche Staatsrat
gegen die Notverordnung
In der Mittwochſitzung des Preußiſchen Staats

r e ſämtliche Parteien in der Debatte
einen Antrag der Kommuniſten, gegen die

Rotverordnung der preußiſchen Staatsregierung
Einſpruch zu erheben, die Auffaſfung, daß die
preußiſche Notverordnung und die ihr vorauf
gegangene Notverordnung des Reiches mit zwingen
den Vorſchriften der Reichs und Landesverfaſſung
nicht in Einklang zu bringen ſind.

Ein entſprechender Antrag des Verfaſſungsaus-
ſchuſſes des Preußiſchen Staatsrates wurde ange
nommen. Jn ihm heißt es, daß eine erhebliche An-
zahl der Beſtimmungen das Maß des zur Beſeiti
gung eines Notſtandes Erforderliche überſchreitet.
Außerdem hätte die preußiſche Verordnung nach
den Vorſchriften der preußiſchen Verfaſſung dem

Die aus der Sozialdemokratiſchen Partei aus

i genturen mitteilen, daß ſie in Zukunft un
ter dem Namen „Soziali firmieren, daß ſie am Sonntag in Berlin eine Reichs
konferenz ten und ab 1. November eine Ta
geszeitung herausgeben werden.

Als das „Berliner Tageblatt“ am Tage nach der
letzten Parteiausſchußſitzung die Gründung einer
neuen Partei durch Roſenfeld und Seydewitz an-
kündigte und zugleich die Herausgabe einer Tages-
zeitung durch die gleichen Abgeordneten als bevor-
ſtehend mitteilte, bezeichneten Seydewitz und Roſen-
eld alles als un wahr. Jetzt ſtellt ſich heraus,
daß das, was ſie behauptet haben, un wahr iſt.
Noch bevor ſie aus der Partei ausgeſchloſſen wurden,
waren ſie mit ihren ſonderorganiſatoriſchen Be
ſtrebungen weiter als ſie es ſelbſt wider beſſe-
res Wiſſen wahr haben wollen.

Ab!plilterung in Breslau
Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei

in Breslau wurde von dem Bezirksvorſtand Mittel
ſchleſien der SPD. ſeines Amtes enthoben. Dieſe
Maßnahme iſt darauf zurückzuführen, daß ſich der
Vorſitzende der Breslauer Ortsgruppe der SPD.
mit den aus der Sozialdemokratie ausgeſchloſſenen
Abgeordneten ſolidariſch erklärte.

Der äußere Auftakt der Abſplitterungsbe-
wegung innerhalb der Breslauer Parteiorgani-
ſation erfolgte am Dienstagabend mit einer Kund-
gebung der SAJ., der Arbeitsgemeinſchaft junger
Sozialiſten (Erſatz für die früheren Jungſozia-
liſten) ſowie der ſozialiſtiſchen Studenten und
Schüler. Eingeleitet wurde dieſe Verſammlung
mit dem kommuniſtiſchen roten Matroſen-
lied. Dann ſprach der bisherige Parteivorſitzende
Ernſt Eckſtein. Er teilte zunächſt mit, daß
Seydewitz und Roſenfeld ausgeſchloſſen ſeien und
polemiſierte dann gegen die Koalitions- und Tole-
rierungspolitik. Die Partei ſei bisher ſtets an
entſcheidender Stelle zurückgewichen und habe den
Zuſammenhang mit der Jugend verloren. Schließ-
lich erklärte Eckſtein, daß diejenigen, die ſich jetzt
ſchon als außerhalb der Partei ſtehend fühlen, frei
von aller Schuld ſeien. Der Weg des Rückzuges
zur Schrebergartenpflege habe zwar noch offen
geſtanden, werde aber von der Breslauer Partei
nicht beſchritten werden. Die Kundgebung endete
mit der Annahme einer Entſchließung, in der ge
ſagt wird, daß die proletariſche Jugend in Bres-
lau ſtets den Kampf der Linken gegen die Tole-
rierungspolitik mit glühender Sympathie verfolgt
habe. Weiter heißt es wörtlich: „Die proletariſche
Jugend Breslaus verurteilt die Tat des Par
teivorſtandes, der damit die Sozialdemo
kratiſche Partei ſpaltet, und gelobt, treu zu
Roſenfeld und Seydewitz als ihren Füh-
dern im Klaſſenkampf zu ſtehen.“

Die Antwort des Bezirksvorſtandes Mittel
ſchleſien auf dieſe Entſchließung, mit der der erſte
Trennungsſtrich vollzogen war, erfolgte am
Mittwoch bereits in den frühen Vormittagsſtunden.

Der Ortsvorſtand Breslau wurde mit ſo
ſortiger Wirkung ſeiner Aemter enthoben.
Außerdem wurde der bisherige Ortsſekretär Max
Rauſch ebenfalls unverzüglich von ſeinem Poſten
entſernt. Ferner hat der Bezirksvorſtand dieStaatsrat vorgelegt werden müſſen.

Die neue sozialistische Splittergruppe
Wie Seudewnz und Rosenteld aie Partet hintergngen

treterverſamml in der Seydewitz ſprechen
ſollte, abgeſagt. Geſchäfte des Ortsvereins
wurden dem Bezirksſekretär Bretthorſt über
tragen.

MNieder mit den Syaltern

Sozialdemokratiſchen Partei! Nieder mit den
Spaltern!“ beſchäftigt ſich die Mittwochausgabe der
„Volkswacht“ ſehr ausführlich mit den Abſplitte-
rungsmachenſchaften der Breslauer Oppoſition.
Rückſichtslos geißelt ein Aufruf des Bezirksvor
ſtandes das Betragen der Ultralinken. Jn dieſem
Aufruf heißt es u. a.: „Nur wegen der ſonder-
organiſatoriſchen Beſtrebungen, nicht aber
wegen ihrer kritiſchen Haltung zur politiſchen Tak
rik erfolgte der Ausſchluß von Seydewitz und
Roſenfeld. Da Eckſtein als Vorſitzender der Orts-
gruppe Breslau am Dienstag in der Jugendkund-
gebung erklärte, daß er hinter Seydewitz und
Roſenfeld ſtehe, und da auch Ziegler ſich mit den

Unter der Ueberſchrift „Für die Einheit derſi

ch in ſchwerſter Kamp a
ſchweres politiſches Ve
lt ſich allein darum, daß dſichen

Genl es nicht über ſich bringen ſich

T

Es

lüſſen der höchſten Part z zuſüs ſ r jedes Mitglied eine chen
Kantganiſation bindend ſein müſſefkti

ag der „Volkswacht“ ſowie Folks-
opfblätter a ſf a ſie, n

jtiſchtaktiſchen Auffaſſung de h der Partei und
rſuch von Abſplitterungen qpärfſte

fen werden.“
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Bedauerliche Schlägerei in Br
Mittwochabend verſuchten etwa Fhweg

liche Mitglieder der oppoſitiongchut-
gewaltſam in das Sekretariat W. in

Jau einzudringen. Reichsbannerleiſihnen
ntraten, wurden mit Spucknäpſſprfen

eßlich bereitete ein PolizeiaufgebgEchlä
ein Ende und räumte das Geweſſſhaus-

dſtück.

e

Ausgeſchloſſenen ſolidariſch erklärte, iſt der Spalt-
pilz auch in den Bezirk Mittelſchleſien der SPD. ge-
tragen worden.
Mitglied in ſeiner Meinungsfreiheit zu beſchränken.
Jeder hat ſie bisher in der Partei

auch weiter ſo bleiben.“
Verlag und Redaktion der „Volkswacht“ verliederverſammlung des

urteilen das Treiben der Gruppe um Eckſtein undwickau der
Ziegler ebenfalls in einer Grklärung mit folgenzit einer Mehrheit von 50 Stimmen,
den außerordentlich ſcharfen Wendungen: „Difoden der Parteiinſtanzen zu ſtellen
Handlungsweiſe der jetzt von der Partei n d diagte Erhaltung der Einheit

rklären.ſplitternden iſt nichts weiter als

Niemand denkt daran, irgendein

Fw'ckaun ſteht zur Mi
ie Preßkommiſſion des ſoziald iſchen
iſchen Volksblattes“ in Zwickau Mitt-

unbe-9
grenzt zum Ausdruck bringen können. Geradefrs
auch die Breslauer Genoſſen haben von dieſer
Freiheit immer den größten Gebrauch gemacht,
ohne daß ſie je behindert worden ſind. Das wirditlaſſen.

zu dem Ausſchluß ihres bisherige edak
Seydewitz aus der Sozialdeng Stel
genommen und einſtimmig, alſo gegen

timmen, beſchloſſen, Seydewitz ſofopos zu
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ſtatt. Die Verſammf chloß
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h für
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Am Mittwochabend fand in Zwickar

Maec Dona!d ſucht ein Chinas neuer Außen r
Kompromiß

Mac Donald teilte am Mittwoch im Unter
mit, daß das Parlament vorausſichtlich
nächſten Mittwoch vertagt wird.

Vorläufig verſucht der Premierminiſter n
zwiſchen den Gegnern und Anhängern ſofort
Wahlen ein Kompromiß zuſtandezubringen,
dann an der Spitze einer „nationalen Regieruſ
vor das Land zu treten. Das Programm, das n
Wählern bei dieſer Gelegenheit vorgelegt wexn
ſoll, wird keine Einzelheiten enthalten. Die Re
rung hat vielmehr die Abſicht, ſich vom Volktzu
allen dringend notwendigen Maßnahmen bell
mächtigen zu laſſen. Die Liberalen ſind für den
Weg bisher noch nicht gewonnen worden.

Keine Kredite für Rußlay
Das franzöſiſche Handelsminiſterium demeſßert

offiziell die in einigen Zeitungen erſchienenen Kit-
teilungen, wonach der Sowjetregierung von Fnk-
reich Kredite gewährt werden ſollen, um die an
delsbeziehungen mit der franzöſiſchen Jnduſtt zu
verbeſſern. Weder die Regierung noch die vo ihr
befragten Jnduſtrien hätten die Abſicht, der uſſi-
ſchen Regierung in direkter oder indirekter orm

für Freitag angekündigte Funktionär- und Ver Kredite zu verſchaffen.

Dr. Sze,
der bisherige chineſiſche Geſandte imdon,
iſt zum neuen Außenminiſter Chingzannt
worden, nachdem der bisherige Außniſter
Dr. Wang, auf den nationaliſtiſche enten

einen Ueberfall verübten, zurückgett iſt.

Das grüne Meer
Wer ſich gelegentlich einer Seereiſe an der

kriſtallenen Klarheit des Meerwaſſers erfreut, der
ahnt wohl nicht, daß dieſe klare Leere eigentlich
das reichſte Leben birgt, das auf Erden vorhanden
iſt. Die Wellen des Meeres ſind bis zum letzten

Die blauenOzeane ſind die lebensarmen: die grünen Welt
meere ſind die lebendurchfluteten.

Grün ſind der Atlantiſche Ozean und die Nord-
ſee, weil ſie erträgnisreich ſind wie eine Wieſe. Das
iſt buchſtäblich wahr: man hat berechnet, daß die
Lebensmaſſe der Kleinpflanzen eines beſtimmten
Meeresteiles weit größer iſt als die der Gräſer auf
einer Wieſe. Auch die Ernte iſt ergiebiger und er
möglicht es, daß etwa der dritte Teil aller
Menſchen von den Ernten des Meeres lebt. Zu
ihrer Reife kommt es auf wunderbare Weiſfe.

Alles Meerwaſſer iſt durchſetzt von Bakterien.
Sie ſind ſämtlich harmlos und leben nur davon,
daß ſie die Reſte abgeſtorbener Tiere und Pflanzen
zerſetzen und dadurch das Waſſer immer wieder
reinigen. Sonſt müßte das Meer trotz ſeiner Un-
ermeßlichkeit in der vergangenen halben Ewigkeit,
ſeitdem Meereswogen rauſchen, längſt ein Sumpf
geworden ſein, erfüllt von Verweſungsreſten.

Alles Meerwaſſer beherbergt Kleinpflanzen, be
ſonders Geißelzellen und Kieſelalgen, in ſinnver-
wirrender Fülle und berückender Schönheit der Ge-
ſtaltung. Man hat wie aus einem großen Formen-
ſchatz für Künſtler Hunderte von Modellen davon
ſchon abgezeichnet, und andere Hunderte warten
noch auf ihre kunſtfertigen Kopiſten. Alle Kieſel-
algen des Meeres haben einen gewiſſen phan-
taſtiſchen Zug, etwas Ungewohntes, Abenteuer-
liches in der Form. Entweder find ſie zarte. flache
Scheiben, oder ſie haben unmäßig lange Hörner,
Borſten und Kämme gleich den Molchen. Das gilt

würdigſten aller bekannten Zellformen gibt. Die
Urſache dieſer Formen erkennt man, ſobald man
dieſe Lebeweſen im Waſſer ſchwimmen ſieht. Die
langen Fortſätze wirken wie Ruder. Die Kämme
und Hörner verhindern das Untergehen. Alle die
abenteuerlichen Vorrichtungen erweiſen ſich als
„Schwimmgürtel“, damit die kleinen, ſonnenbedürf-
tigen Einzeller oben bleiben im lichtdurchfluteten
Waſſer.

Nicht ganz an der Oberfläche bleiben ſie freilich
denn dann würden ſie ſich alle zuſammendrängen.

gegenſeitig hindern und der Lebensmöglichkeiten
berauben ſondern in den oberſten paar Metern
der Tiefe, in denen dieſe „Schwebealgen“ (ſo könnte
man ihren gelehrten Namen Plankton-Algen ver-
deutſchen) auf und ab ſchweben. Sie ſind wieder
die völlig Harmloſen, nur von Licht und Luft
Lebenden, daher die große Weide für alle übrigen,
vor allem für die tieriſchen Einzeller: die Radiola-
rien und die Kammerlinge. die mit den Wellen
treiben und teils Bakterien, teils Kieſelalgen
fangen. Auch ſie beſitzen daher ähnliche Schwebe-
vorrichtungen wie ihre Beute, die ihnen wider
ſtandslos ausgeliefert iſt.

Es iſt ein merkwürdiger Gedanke, daß in der
dunklen Flut, die ſo kriſtallklar unter unſeren
Füßen rauſcht, ſtumm und ewig der Tod das
Leben verfolgt. Schickſale, klein, aber in ihrem
Laufe doch wieder ähnlich dem unſeren, kommen
und gehen zunſichtbar tauſendfach dort, wo unſer
Auge nur klares Waſſer ſieht, und wie ein altes
Lied tönt es klagend herauf aus den Waſſern: wir
kommen, unbekannt woher, leben für ein Weilchen,
keiner weiß wozu, und wir vergehen, damit andere
kommen können und ſich freuen am vergänglichen
Sonnenblick des Lebens

Dr. R. H. Franeé.
ZD

Auch im Thalia Theater
zeitgemäd geſenkte Preiſe

Nachdem im Stadttheater eine Senkung der
Kaſſenpreiſe durchgeführt worden iſt, ſind jetzt auch
die Eintrittspreiſe im Thalia-Theater geſenkt wor-
den. Es koſtet jetzt der Sperrſitzplatz 3 Mk., der
I. Platz 2,25 Mk., der II. Platz 1,75 Mk. und der
III. Platz 1 Mk. Die Vorderreihen des I. Ranges
koſten 1,75 Mk. und die Hinterreihen des I. Ringes
nur 0,50 Mk. Am kommenden Sonntag geht im
Thalia-Theater erneut das Luſtſpiel „Der ſtille

warf einen K

Der vielſeitige Blitz
Vor kurzem wurde in der populärwiſſeſchaft

lichen Zeitſchrift „Das Weltall“ die ſelten Auf-
nahme eines achtfachen Blitzes pieder-
egeben, die Herrn Dr. Martin Zimmernnn in
harlottenburg gelungen war. Bei dem fftigenGewitter, das am T. Sult dieſes Jahres in Berlin

niederging, traf gegen Abend ein Blitz digTurm
ſpitze der Epiphanien-Kirche in Charlotznburg.

ieſer Augenblick wurde durch einen gfſklichen
Zufall feſtgehalten. Die Belichtung dey Photo-
Fort begann ungefähr zehn Minuten Zor dem

Lichtleitungsſicherungen zerſtört. Jn
Nähe liegenden Häuſern wurde dabei ebefalls ein
Erlöſchen des elektriſchen Lichtes beobachkt.

Aber im Laufe der Zeit ſind vom
ganz andere Wirkungen hervorgerufen r
nur das Zerſtören von Sicherunge
wurden einer Bäuerin, die in einem
dem Unwetter Schutz geſucht hatte, vom Zli
liche Kleider vom Leibe geriſſen, ſo daf ſie nackt
und beſinnungslos liegen blieb. Jm Huli 1896
wurde ein Mäher bei Chalon ſur Saoſe in dem
Augenblicke vom Blitz getötet, als er ſich eine
Zigarette anzündete. Doch nicht nur entkleiden
ann der Blitz die Menſchen; er kann ſie auch
raſieren. Dieſer Fall ereignete ſich im Juli 1886
in einem Orte des Jſère-Gebietes. Eine junge
Dame ging während eines Gewitters unter dem
Schutze eines Regenſchivmes vor dem Dorfe Du-
mesnil nach Fresnaux. Plötzlich ſchlug ein Blitz
neben ihr ein, ohne daß ſie irgendwelche Er-
ſchütterungen verſpürte. Zu Hauſe aber bemerkte
ſie zu ihrem Entſetzen, daß ſie keine Haare mehr
auf dem Kopfe hatte; ſie waren ihr wie mit einer
Maſchine glatt abraſiert worden. Das gleiche
Schickſal hatte auch ſchon einmal ein junger
Schiffsleutnant während der Fahrt von Lorient
nach Breſt am 12. Februar 1812 erlebt. Ein ander
mal fuhr der Blitz durch den Schornſtein in ein
Bauernhaus, riß den Schlüſſel aus der Türe und

topf mit Deckel vom Herde her-
unter. Der Schlüſſel wurde dann ſpäter unter
einem Schranke wiedergefunden.

Jm Sommer des Jahres 1865 betätigte ſich ein
Blitz ſogar als Detektiv. Einem Arzt war die
Geldbörſe geſtohlen worden,, die auf der einen

ekreuzte D zeigte. Der Dieb konnte feifrigerachſeochunven nicht ermittelt werden kei Tage

ſpäter wurde der Arzt zu einem vowitze ge
troffenen Manne gerufen, der leblos einem
Baume lag. Nach der Entkleidun Mannes
fand man, daß zwei gekreuzte D uf Fleiſch
des einen Schenkels wie tätowiert geprägt
waren. Jn der Taſche dieſes Mannegd man
das geſtohlene Portemonnaie. Die ktrigität
hatte den Stahl des Monogrammſſchi erhitzt
und dabei hatte das Metall ſeine Grayng dem
Fleiſche aufgedrückt. Aber nicht nur wunden
und töten kann der Blitz; er ſoll auchfkräftige
Wirkungen haben. Die Zeitſchrift Jette de
Santo“ von 1781 veröffentlichte ſeintt einen
authentiſchen Bericht über die Heilungis gänz
lich Gelähmten durch den Blitz. Solchſlle ſind
übrigens mehrfach regiſtriert wordewßei den
weit zurückliegenden, alten Berichten d aller
dings eine gewiſſe Skepſis angebrachfn Jn

Blitz ein Werkzeug des „Fürſten der ſchte der
I Lüfte“ ſei, wird man ſich bei Berichtenr Blitz
wirkungen nicht allzu ſehr an die wiſſehftlichen
Tatſachen gehalten haben. Krug.

]cc-ſ

Die LeharPremiere des Stadttheatz die für
Dienstag der nächſten Woche vorgeſehen, bringt
die Operette „Schön iſt die Welt“. Jer Erſt
aufführung wirken mit die Damen Vih Dülfer,
Marion Kaufmann und Ellen Pfitznedwie die
Herren Emil Frickartz, Erich i. Paul
Herlt, Rudolf Maſſias und Max Stojky. Die
neuen Mitglieder ſind dem Publikum kits von
den Aufführungen des „Luſtigen
Johann Strauß bekannt. Auch am Rmenden
Sonntag findet eine Aufführung desLuſtigen
Krieges“ ſtatt, in der Ellen W Partie
der Violetta und Emil Frickarts die irtie des
Umberto ſingt. Die Spielleitung beidedperetten
liegt in Händen von Paul Herlt, die iſtkaliſche
Leitung beider Operetten hat Walter olldenier,
das Bühnenbild Heinz Behrens.

Die letzte Rolle, die zu ſpielen ich neigt ſein
könnte, iſt die des Kriegsberſerkers. Abgeſehen
von dem Entſetzlichen jedes Kriege ſtehe ich
außerdem allem Heldentum ſehr kritiſgegenüber.
Es gibt ein ganz ſtilles Heldentum, J mir im-
poniert. Was aber meiſt für Heldefm gerech-
net wird iſt Renommiſterei, Gpogre ſt

Kompagnon“ von Leo Lenz in Szene. Seite in Stahl ſein Monogramm enthielt, das zwei an e.



der Ethilverwaltung

a Nieclas, Schulrätin in Halle II (Land).

W wir berichteten, hat der Unterrichtsminiſter
die Rktorin Frau Marie Niclas aus Berlin
Spanſßu an Stelle von Frau Dr. Roſenow zur
Schulfitin von Halle II (Land) ernannt. Frau
Niclag, die ihr Amt heute angetreten hat, iſt
40 re alt. Sie iſt auf dem Oberlyzeum in
Königberg auf den Lehrerberuf vorgebildet. Seit
1913 ſt ſie im Schuldienſt tätig, und zwar war
ſie aß den verſchiedenſten Schulen in Goldap,
Königiberg, Templin und zuletzt in Spandau, wo
ſie ſein 1930 als Rektorin in der 2. Volksſchule an
geſtellt iſt.

J Auguſt wohnten Miniſter Grimme, Mini-
ſteriahirektor Kaeſtner, Geheimrat Menzel vom
Unterüchtsminiſterium und Vizepräſident Köniz,
Regieztngs- und Schulrätin Dr. Roſenow ſowie
Regieſtngsrat llmer vom Prvvinzialſchul-
kollegüm ihrem Unterricht bei. Auf Grund dieſer
Beſichſgung wurde ſie nach Halle berufen.

Warum iſt von Joſef Goebbels noch kein
Tonfilm gedreht? Das muß ſchleunigſt ge
ſchehen. Aus vielerlei Gründen. Erſtens iſt das
billiger, einen ſolchen Du zu zeigen, als den
Mann in natura. Dann kann man auch die
Eintrittspreiſe ſenken. Zweitens könnte
man mit Groß und Nahaufnehmen, mit Zeitlupe
und Rafflupe ungeahnte Effekte erzielen. Man
ſtelle ſich vor, Je ſchüttelt die Händ und wackelt
mit de Knie, Joſef legt mit Augenaufſchlag dieHand auf die Bruſt, Joſef annfagt deine Taille und

wippt auf die Hehn. Joſefche reckt ſich und breitet
die Aerm aus! Dazu Großaufnahme. Joſefche
r und reißt ſeine Augen auf. Große prima
taſſeaugen hat er, der Joſef, bloß leider keine

nordiſch raſſigen.
Man ſtelle ſich vor: der Goebbels ſpricht vom

Fluch des Goldes und der furchtbaren Herrſchaft
des jüdiſchen Finanzkapitals, die Arme hochgereckt
ruft er verzweifelt nach Rettung aus der Blut
ſchmach der Raſſenſchande, wir brauchen den nordi-
ſchen Menſchen nud dann geht der Operateur
mit ſeiner Filmkamera ganz dicht an Joſef heran,
macht Großaufnahme von ſeinem Semitenkopf und
ſchaltet fix eine Buntaufnahme ein: Goebbels mit
dem ſchwarzen Haar. Aber der wichtigſte und
ſtärkſte Grund, Joſef Goebbels, den Nazi-
führer zu tonfilmen, iſt der:

Man muß der Nachwelt ein Dokument über
liefern, an dem ſie in Bild und Ton ſehen und
hören kann, wem und was das deutſche Volk, oder
genauer geſagt, der politiſche Treibſand, das zer
enve Bürgertum unſerer Tage nachgelaufen

Keine Karikatur kann den Wert und Jnhalt
der Figur und Redeweiſe (der mit die Stimm,
der mit die Händ und der mit die Fieß!) des
Doktor Joſef Goebbels erſchöpfen! Der Tonfilm
muß ran!

Da Goebbels ein großes Huhn unter dem
Schwarm der Nazi, führer“ iſt, intereſſiert doch,
was er ſagt. „Oppoſition“ iſt nur zu negativer

legen Faschismus und Bolschewlsmus!
Am Hiensteag, dem 6. Oktober, abends 8 Uhr, spricht
in einer öffentlichen Kundgebung im „Vollbkspork“

der Berliner Relastagsabgeorgdnete

Franz Künmnstler
ssenbesuch zur Kundgebung er wortet Sozialdemokratische Paſtej Halle

25 Fahre im Dienſte der Metallarbeiter
Am 24. Mai ds. Js. wurde Robert Heine

60 re alt. Jm „Voſksblatt“ wurde damals
Bezug darauf genommen. Heute, am 1. Oktober,
ſteht obert Heine 25 Jahre im Dienſte der Me
tallardäterbewegung. Vom 1. Oktober 1906 bis
30. tember 1912 war er Gauleiter des
Schmieleverbandes mit dem Sitz in Leipzig. Bei
der Aulöſung des Schmiedeverbandes und dem
Uebertrtt zum. Deutſchen Metallarbeiterverband
wurde inſer Jubilar von letzterem mit übernommen
und als Bezirksſekretär dem Bezirk Halle zugeteilt.

Aber nicht nur für die Metallarbeiter war er
tätig, ſdern ſeine Arbeit galt der geſamten freien
Arbeiteibewegung. Wir Hallenſer kennen ihn als
Vorſitzenden der Sozialdemokra-
tiſchen Partei von 1913--1916 und dann
wieder von 1919-41923. Seit einigen Jahren

auch vom Arbeiter-Angler-Bund die
Bezirkseitung übertragen. Ob ſein Fiſchfang ſo
ertragräch war wie ſein Erfolg auf organi-
ſetoriſchem Gebiet, ettzieht ſich unſerer Kenntnis,
da wir bis heute noch nie zu einem Fiſcheſſen ein
gela wurden.

Aus einer Reihe anderer Körperſchaften ge-
hörte ind gehört Heige zum Teil heute noch an.

Jebertreibung kann von ihm geſagt werden,
daß er auf den Poſten, die man ihm re oderSe überirug hinen Mann geſtanden hat.
Er wär und iſt heute, trotz ſeiner 60 Jahre,

ein Vorbild treter Pflichterfüllung
und keger Tätigkeit. An Fleiß und Aufopferung
für d Bewegung läßt er ſich auch heute, trotz

er Peißnitzinſel, das un
chſenbrücke

eſträuch 2 Grasfläche
liegt,

fänger; dann aber ſoll
Sträucher mancher
auf die Saale und
erſchloſſen werden.
enſer geben, die die
r nüchternen Gras

ſeines Alters, noch nicht von Jüngeren übertreffen.

gebietes iſt er bekannt, und ſo gratulieren ihm
nicht nur ſeine engeren Mitarbeiter, ſondern die
Funktionäre des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
des Bezirks Halle und darüber hinaus die Bezirks-
leitungen des DMV. zu ſeinem heutigen Ehrentage. Auch der Vorſtand des DMV. Fa ſich in
Anerkennung ſeiner Verdienſte als Gratulant ein
gefunden.

Da Robert Heine in der Bezirksleitung die Me
tallarbeiter des Bergbaues und der Elektrizitäts
Gas- und Waſſerwerke betreut, wodurch er mit
anderen an dieſen Jnduſtrien beteiligten Organi-
ſationen Hand in Hand arbeiten muß und ihn dieſe
Kollegen in der jahrelangen ſammenarbeit
ſchätzen gelernt haben, haben auch ſie heute ſeiner
gedacht. Da unſer Jubilar, trotz der vielen Arbeit,
auch die Gelegenheit wahrnahm, die Geſelligkeit
zu pflegen und er ſich dadurch zahlreiche Freunde
und Bekannte erwarb, die alle ſeiner heute ge
denken, iſt naturgemäß die Zahl der Gratulanten
außerordentlich hoch.

Jm Meinungskampf, ſei es in der Ge
werkſchaft oder Partei, vertritt Robert Heine ſtets
eine feſte r er verteidigt ſeine Meinung und
wirbt für ſeine Auffaſſung, aber nur in ſachlicher
und verſöhnlicher ger wie er ſich auch in Geſell
ſchaft als guter Kamerad und Helfer in der Not
zeigt. Seine Gratulanten ſind ſich eins in dem
Wunſche, daß Robert Heine noch lange Jahre ſeine
Energie und Tatkraft behalten möge, um noch ve
lange der Bewegung dienen zu können. W. R.

„à

fläche, die jetzt überall in den Saale-Anlagen an
Stelle des Strauchwerkes tritt, vorziehen.

Vorleſeabende in der Städtiſchen
Bücherei Geſundbrunnen

Die im Vorjahre von den Leſern gut auf
enommenen Vorleſeabende im Leſeſaal der
ücherei Geſundbrunnen (Böllberger Weg 93)

aben für dieſen Winter onnen. Bis zum
ahresende ſind weitere Vorleſeſtunden geplant

über Adalbert Stifter (21. 10.), eine Totenfeier
S 11.), über Benno von Mechow (2. 12.), eineWeihnachtgfeier (19. 12.)

Weit über die Grenzen ſeines engeren Tätigkeits-

Joſef ſteht vor den Toren

So glaubt er; er wird ſich aber noch ein Weilchen gedulden müſſen
Kritik da, Oppoſition heißt nur rückſichtsloſer
Kampf um die Macht. Brüning iſt fertig, er muß
abtreten,

die Nazis kommen ran!
Die Nazis aber werden's dann endlich beſſer
machen. Wer nach dem Programm fragt,

ein politiſcher Säugling. Heute macht man
olitik nicht mehr mit Programm das

Volk will endlich Taten ſehen. Noch in dieſem
Winter, in etwa 3 Monaten, ſtürzt das gegen
wärtige Syſtem, dann endlich wird alles wieder
ſo, wie es ſein ſoll.“

Das naziotiſche Zeitalter iſt da! Die Nazis
ſollen nur erſt mal an der Macht ſein, dann,
ja dann! Fragt jemand nach den Garantien
und den Fähigkeiten der Nazis, ſo antwortet
Goebbels: „Die Bürgſchaft für uns liegt im Ge-
ſicht jedes einzelnen SA.-Mannes und in der
Perſon ihrer Führer, die es verſtanden haben, aus
einem enttäuſchten Volke eine begeiſterte Gefolg-

ſchaffen!“

die Geſichter der NaziBürgen an, erinnere dich
des Mordſturms 33, erinnere dich ſchließlich der
Hinkler, Münchmeyer, S 175er Röhm,
der vielen, vielen anderen und ſchließlich des kleinen
Joſef ſelber. Graut dir nicht vor einer Zukunft,
die ſo verbürgt iſt?

ſchaft zu ſchafGeß hin, lieber Leſer und ſchau dir gelegentlich f

Töglicher Eingang aller Modeneuheiten.
Afghalaine, Crèpe Spirale, neue Diagonols, alle neuen farben:
Johannisbrot, persischrot, dunkelbraun und grün sind in vorbildlicher
Auswahl lagernd. und die Preise: miecdrisg Vie immer

KlLEIDERSTOFF
Fleur de Ioine
von der Mode bevorzu
farben, reine Wolle,

Actté romacinemodische Kleiderneuheit, für das elegante Wollkleid,
Breite ca. 100 cm

L AAäsolides Kräuselgewebe, modernes Farbensortiment,
Breite ca. 130 cm Uetoer 6,75 4.50
Flaomengo
reine Wolle, für das elegante Straßenkleid, hoc
wertige Qualität. Breite ca. 130 cm

Vrkpe-aidifeinkörniges Kreppgewebe, in reicher Farbenauswahl.
Breite ca. 130 cm

Neinwoll-Friseé
die Neuheit des Herbstes, braun, grän
und marine

M inkuustseidenes Edelprodukt, weichfließender Mode-
stoff in neuesten

S lam tmit den reizend. Klein. Druckeftekten in prachtvoller
Musterung, je nach Art, ca. 100 cm breit 4,50 3,80

für duftige Tanzkleider in riesig. Auswabl, oa. 100 cm 3 60

breit 480 W90 d h u äqquette
für das gute Kleid in den modernen sgatten Farb-
tönen, ca. 100 cm breit

Ftepwfus
erstklassige Qualitsten,
80 cm

Ducſriesseelegantes Mantelfutter in braun, grau. blau, mode

GR, VIRICHSTA2. HALLE
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Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft garantiert etwas
anderes. Sie garantiert in Diſziplin und geſchloſſe-
ner Kraft dem Dr. Goebbels und ſeinen Traban
ten, daß ſie nicht weichen und wanken wird,
bis der Dunſt des nationalſozialiſtiſchen Jrrſinns
verraucht ſein wird.

0,7 Proz. Index Senkung
20 Proz. Lohnſenkung

So ſteht es um die Ankurbelung des Konſums.
Das Statiſtiſche Reichsamt teilt mit: „Die

Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Hei-
zung, Beleuchtung, Bekleidung und „Sonſtiger Be
darf“) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Sta
tiſtiſchen Reichsamts für den Durchſchnitt des Mo
nats September auf 134,0 gegenüber 134,9 im
Vormonat; der Rückgang beträgt ſomit 0,7 v. H.

Jn dem Rückgang ſind hauptſächlich die Be
darfsgruppen Grnä brunn und Bekleidung be

eiligt.
Es ſind zurückgegangen die Jndexziffern für Er
nährung um 1,0 v. H. auf 124,9, für Bekleidung
um 1,2 v. H. auf 135,8, für „Sonſtigen Be
darf um 0,4 v. H. auf 188,2. Die Jndexziffer
ür Heizung und Beleuchtung iſt um 0,9 v. H. auf
147,4 geſtiegen; die Jndexziffer für Wohnung hat
ſich nicht geändert.

7

Jm Teuerungsindex ergeben ſich alſo weiter
zahlenmäßige Verſchiebungen, die praktiſch kaum
in Erſcheinung treten. Die feſten Faktoren im

Die neuen Gewebe'
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Jndex, die ſteigenden Heizungs und Beleuchtungsu Vor allem die Wohnangüſctten

verhindern eine Anpaſſung der Lebenshal
tungskoſten an die geſunkenen Löhne.

Auch wenn man hier den Jndex z. B. durch eine
Mietenwerbilligung auflockern wollte, würde dieſe
kaum ügen, um den Vorſprung des
Lohnabbaues einzuholen. Die Unter
nehmer verlangen aber eine allgemeine Senkung
der Löhne um 20 Prozent. Die Verwirklichung
dieſer Pläne würde die bedenkliche Schere
zwiſchen Preiſen und Kaufkraft noch
mehr öffnen und muß die Wirtſchaftslage weiter
verſchärfen.

„Der vornehme Stil
für die Unterſchlagungen bei der FlughaſenAG.

Das Schöffen gericht Halle verurteilte
rn den ehemaligen Buchhalter der Flughafen-

G., Küm mel, Schkeuditz, wegen fortgeſetz-
ter Unterſchlagung und ſchwerer Ur-
kundenfälſchung zu 10 Monaten Gefängnis.
Bewährungsfriſt wurde ausdrücklich verſagt.

Kümmel, der in der Verhandlung ein volles
Geſtändnis ablegte, hatte als ehemaliger Buch
halter beim Flughafen im Laufe dreier Jahre
insgefamt nahezu 21 000 Mk. unterſchlagen, angeb
Kch um eine auf ein Gerichtsurteil baſierende Wie
dergutmachung für ein ähnliches Vergehen

ermöglichen. Dabei war das Gehalt Kümmels
s auskömmlich. Zweifellos hat ſein „vor

nehmer Lebensſtil“, von dem er ſich nicht trennen
konnte ihn zu den Verfehlungen gebracht. Eine ge
wiſſe Arbeitsüberlaſtung, die er ebenfalls als Ent

digung a 7 gab der Leiter des Flughafens
Wute Die eichstreuhand geſellſchaft

die Bücher dreizehnmal revidiert,
ohne Beanſtandungen zu machen. Erſt als durch die
Verwaltung eine unvermutete Reviſion vorgenom-
men wurde, kam man den Verfehlungen Kümmels
auf die Spur. Wie man dann ſah, handelte es ſich
um recht plumpe Fälſchungen. So ſetzte Kümmel
bei iſe auf eine Telephonrechnung vor die
Summe von 199 Mk. eine drei und trug dann
3199 Mk. in die Bücher ein! Aus 253 Mk. machte
er 1253, aus 192 1192, aus 244 3244 Mk. uſw.

Kümmel wird das Urteil wahrſcheinlich anneh-
men, die Affäre „Unterſchlagungen auf dem Flug
platz“ dürfte damit abgeſchloſſen ſein.

Wirtſchaftskriſe und Für'orgeleiſtung
Aus verſchiedenen Anfragen von Kleinrentnern

377 wir, daß die Richtſätze der Stadt
Halle leider wieder gekürzt worden ſind. Wir
nehmen wohl nicht mit Unrecht an, daß die furcht
bare Wirtſchaftsnot, welche auch an der Stadt

e nicht ſpurlos vorübergegangen iſt, dieſe
Maßnahme hervorgerufen hat. Es wäre beſſer ge
weſen, dieſe Maßnahme zu unterlaſſen, wenn
èrgendwie die erforderlichen Mittel aufzubringen

ſen wären. Jn welcher Höhe die Kürzung
rchgeführt wurde, konnken wWtr leider aus den

Anfragen nicht genau feſtſtellen.
u u
Vom Laſtauto überfahren. An der Ecke

RichardWagnerStraße und Stephanſtraße wurde
geſtern nachmittag eine Frau von einem Laſtauto
angefahren und zu Boden geriſſen. Sie mußte in
loſe Zuſtand ins Diakoniſſenhaus gebracht

n.

wird von keinem vernünftig denkenden

gemeſſene ſteigern, weil ſich
wirklich großzügig mit Reichsmitteln zu Hilfe zu
kommen.

Nun iſt in den letzten Wochen plötzlich
der Gedanke der Naturalleiſtungen

aufgetaucht und wird als ein Mittel betrachtet, dieAusgaben der öffentlichen Fürſorge weſentlich
einzuſchränken oder beſſer zu verwenden. z war
daher ſehr bedeutſam, z d Kommunalpolitiſche
Beratungsſtelle der SPD. für den Bezirk Halle
Merſeburg ſich mit der Frage der Naturalleiſtung

Der Wert der en e in der Feſtſtellung, daß der Un

n anzunehmen und ſie dann auf

r n anrechnen wiediejenigen planen, die zueinem Abbau g orge kommen
Die Aufgabe läge auf einem ganz anderen Ge
biete. Es gelte ins

välirt
e r nEs änger kön

beſtritten werden, daß die Mittel, die gerade für dezi
die Wohlfahrtserwerbsloſen aufgewendet werden träge abgeſchloſſen worden ſeien. Dem Fürſorgemüſſen, ungeheure Summen verſchlin-ſempfä a
gen und die Finanznot der Gemeinden ins Un mittel

das Reich weigert, ſtützungen

Ratkuralleiſtungen oder nicht?

Nichenien der kommunatpolitiſchen Veratungsſtelle der SPO.

SPD., Ortsverein Ha
16. irk. Am Donnerstag, de

tober, abends 8 Uhr: Mitgliederverſammug n
Lokal Görickes Bierſtuben. Reichstagsabg enoPeters ſpricht über: „Die po liſche 2

Durch Ramſch zum
Wir ſind bereit zur Uebernahme der

empf dann die e nden Lebens Stolz verkündet das ein ſchwarzweißrot ufränderund mine von r. Stellen tes Plakat mit den Namen Oldenburghanu
und anfahren laſſen, mit denen die Ver ſchau und Asmus. Ganz klein ſteh am

unteren Rand, daß man ſich r t be
müßten dann die bezogenen Unterhalts von allen denen eine Mark oder Migſtent

kleinen Raten auf ſeine laufenden Unter fennige zu kaſſieren, die ſich de idpe.
gerechnet werden. Auf ſolche Weiſe Lehrer Asmus aus Halle (oh, wie wird gr) undverlöre der Farſoreen änger nicht die Ver den alten (wahrhaftig ſehr alten!) „Janfchauer“

fügungsgewalt über ſeine Bargeld-ſanhören wollen.
unter d wie das von anderer Seite Es iſt genau wie bei den Nazis, diſHugengeplant würde. Gerade auf dieſen Punkt wurde bergianer machen erſt einmal Ramſch nd ein

erheblicher Wert gelegt. Ge l Was ſie e dkomme ger a In er ſie ſo üchtig girren, anfangefwollen,ſtützung a i l Weg eine r behandeln ſie als Geheimnis, das erſt „naf Ueber
abzulöſen. nahme der Macht“ verraten wird.

Darüber hinaus müſſe jedoch die Kinderſpeiſung
roßzügig organiſiert und die Einrichtung von
olksküchen unterſtützt werden. Der privatendurch die kommunalen Organiſationen beſchäftigte. Wohlfahrt und den entſprechenden Organiſationen

wird die Aufgabe zufallen, darüber hinaus Handin Hand mit der ntlichen Fürſorge eine zu
ſätzliche Unter 2847 y ſchaffen. Dabei
dürfte insbeſondere die Arbeiterwohlfahrt
eine hervorragende Rolle zu ſpielen haben. Dieſe
Einrichtung hat gerade in den letzten Monatenhervorragende deſtendenben zur Unterſtützung

von Bedürftigen gema
Die hier angeführten Forderungen wurden in

ondere billige Kohlen und der r zu Richtlinien erhoben, die hoffent
Kartoffeln ſowie Mehl zur Brotverbilligung zu lich überall zur Durchführung kommen werden.

Warum keine Verlegung der Schulferien?
Der Oberpräſident, der über die Feſtſetzung der

Ferien in Volks Mittel und höheren en zu
entſcheiden hat, hat die vom Magiſtrat beantragte

Verkürzung oder Verlegun derFerien nicht ins Auge gefaßt. Sowohl Perſchie.

ung wie Verlängerung der Ferien müſſen ſo
heißt es in einer Zuſchrift an die Preſſe wo
bedacht werden und dürfen nicht von Stim
mungen abhängig ſein. Solche Maßnahme
kann nicht etwa von den Kaſſenverhältniſſen einer
einzelnen Stadt abhängig gemacht werden.

Ausſchlaggebend iſt, was die Schulintereſſen er
fordern und was als das Beſte für die Schüler
und Schülerinnen h d das Elternhaus er

nt.

Für einen früheren Beginn der Herbſtferien
ſpricht wenig. Wenn es in der jetzigen Zeit zu
weilen kühl iſt, ſo läßt ſich das durch gelinde und
noch wenig koſtſpielige Heizung bannen. Wie man
mit ſparſamer Heizung auskommt, muß im einzel
nen Falle bedacht werden. Sollte wirklich ein ſtren
ger Winter kommen, ſo iſt dann die richtige Zeit,
eine Entſcheidung über idere n zu treffen
Es iſt aber zu es nicht wie an den
letzten Zeiten des Krieges in den erſten
nach ihm an Heizſtoff fehlt im Gegenteil
iſt das Angebot reichlich.

2

Winter eine größere Wohltat iſt als der Aufent

lt wo wenigſtens sb ehe n weDie Eltern wiſſen auch vielfach nicht, wie ſie dieKinder zu Hauſe beſchäftigen können. en die

erſte Oktoberhälfte iſt noch für Aufenthalt der Kin-
der im Freien und für ihre Erholung und Kräfti-
gung ſehr geeignet. Schließlich iſt nicht zu vergeſſen,
daß die Schule ihre Aufgaben zu erfüllen
hat, die man nicht ohne dringende Not
verkürzen darf, und daß er erzieheriſch richtig
iſt, die Kinder an ſtetiges Arbeiten zu gewöhnen.

Revolte um eine Pfändung
Ein Tumult entſtand geſtern abend in der

Kleinen Ulrichſtraße. Ein irre hatte bei
einer Ladeninhaberin eine Pfändung vorneh-
men laſſen, die dieſe ſehr erregte. Auf der Straße
kam es erſt zu einem Wortwechſel und dann zu
einer h zwiſchen den beiden se nennt ung von etwa 300 Me dent
d e tehr oder Zie leidenſchaftlich Parte
ergriffen. Schließlich mußte das Ueberfall
kommando eingreifen. Eine Beruhigung trat da
durch aber nicht ein; eine Stunde ſpäter war die

Auch das will bedacht werden, daß für viele
Ki der Aufenthalt in den Schulränmen im

Lage nochmals ſo bedrohlich, daß die Polizei aber
mals gegen die Anſammlung vorgehen mußte.

Große Benzinnnterſct
aufgedeckt

Ein Kraftwagenhalter wurde ſeit länger Zeit
beobachtet, daß er nächtlicherweiſe größere Mengen
Benzin in ſeine Behauſung transportier
Kraftwagenhalter wollte dies e in Abrede

und ſich als reellen Erſteher des
inſtellen. mfangreiche Ermittlungen Führten

jedoch zu dem Ergebnis, daß der Kraftwagnhalter
in den letzten Monaten etwa 8000 VLiten Benzin
von einem ihm bekannten Tankwart erhapn hat.
Dieſer wurde bei einer i m ghilfs
weiſe alle 14 Tage nachts beſchäftigt. De Kraft
wagenhalter bemerkte, daß der Ta rt Jeld ge
brauchen konnte, und bexzttzte dieſen Umſjd, ſichbillig Benzin zu pergchaſſen So wurde n auf

Koſten der Firma vierzehntäglich einmqh nachts
getankt, wobei der Kraftwagenhalter
durchſchnittlich 300 bis 400 Liter Benzimerhielt.
Die Firma iſt durch den ungetreuen Tank
deſſen Abnehmer um eine anſehnliche Su
ſchädigt worden.

Herbſt-Ferienerho lung der Arhſiter
Wohlfahrt

Am Freitag, 2. Oktober, 9 Uhr, rei obiger
Kindertransport auf 3 Wochen nach Dälnit.
Unter der bewährten Obhut der uneige ger

en.Helfer werden ſich dieſe Kinder beſtimmt rho
Treffpunkt iſt das Gewerkſchaft sha
wünſchen den Kindern recht ſchönes Herbfwetter!

Ha'denkohie für Erwerbs?
Außer dem RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlarſyndikat plant auch das Mitteldeutſche Bra 2 en

ſyndikat aus den Haldenbeſtänden verbillig
für Erwerbsloſe abzugeben. Die Einzelheſen der
Durchführung ſollen Gegenſtand von Verhapplungen
mit den einzelnen Fürſorgeſtellen ſein.

Di Stamhul“, Die Titelrolle ſingt Ctig i über ürchenvorſtenung
chen und Roſenrot“.

Künſtlerſpiele. Ab heute, Donnerstag, inſtlerſpiele das BlätterPaulanEnſemble. Neu für
runkballett owie die
eſuch nur

Kochs Kü
lle iſt ferner auch Lenis Cramer

apelle Samarodoß. Wir können den

Der Sergomentban
Copyright

(Nachdruck verboten.)
Taukwi war ſchon wieder ruhig und gelaſſen:
hr habt recht. Eßt und trinkt, bis ich wieder

mme.“
Mingal ging in dem kleinen, ſtickigen Barraum

unruhig auf und ab. „Nun?“ rief er Taukwi ent
gegen. „Wie hat ſich die Sache abgeſpielt?“

Der Singaleſe erzählte der Wahrheit gemäß,
was ſich vor einer Woche zugetragen hatte. Der
Wirt wurde herbeigerufen und beſtätigte alle An

ben. Es war erſichtlich, daß Taukwi unverſchul
zum Veräter geworden war. Er war der Liſt

und der Gewalt unterlegen.
„Wir wollen unſeren Streit begraben,“ ſagte

Mingal verſöhnlich. „Aber du wirſt meine Auf-
regung verſtehen, wenn ich dir ſage, daß wir durch
deine Gutgläubigkeit ein Vermögen verloren haben.“

Taukwi erſchrak. Dann ſagte er mit verbiſſenem
Ausdruck: „Dann werde ich dir helfen, es wieder
zugewinnen. Jch heiße Taukwi und halte Wort.“

u kannſt du uns nicht viel nützen, es
ſei denn, du brächteſt uns mit Omar zuſammen.“

„Das kann ich. Wenn es ſein muß, noch an
dieſem Abend.“

„Gut. Jn zwei Stunden ſind wir wieder hier.
Du ſagſt, der andere Europäer wäre der Manager
vom Gloria geweſen? Alſo gehen wir erſt zum
Gloria.“

Sie gingen in größter Eile fort. Unterwegs
G Ovel: „Wollen wir nicht lieber Olly ins

oria ſchicken? Es iſt nicht gut, wenn wir gleich in
die Erſcheinung treten.“

„Jch habe auch ſchon daran gedacht. Sie er-
wartet uns vor dem Hauſe des Notars.“

„Schade um die nutzloſen Koſten,“ ſchimpfte Ovel.
Sie trafen Olly an der vereinbarten Stelle und

unterrichteten ſie von dem Unheil, das Taukwi an-
gerichtet hatte. Sie war ſofort bei der Sache: „Holt
mir meinen Handkoffer. Jch nehme im Gloria
Quartier. Schnell. Wenn ich euch raten kann,
möchte ich ſagen, wir noch die Nacht auf
brechen müſſen. Der Vorſprung von fünf Tagen iſt
ſehr groß. Jch wette hundert zu eins, daß der un
bekannte Europäer Axen iſt.“

„Dazu gehört nicht viel Scharfſinn,“ murmelte
Ovel. „Du haſt eine gute Stunde e für deine
Ermittlungen. Mehr nicht. Wir müſſen noch zum
Gelben Haus zurück.“

Bald darauf fuhr eine elegante Dame vor dem
GloriaHotel vor und verlangte ein Zimmer. Par
ker ſelbſt bemühte ſich um ſie. Er war nicht ſicher,

vom Josef Aſasteim

Als der W ſich endlich zurückgezogen hatte,
verließ ſie ſchnell die d Jhr zitterten die Knie
vor Erregung. Den Plan hatte ſie in den Aus-
ſchnitt ihres Kleides geſteckt und hütete ihn da wie

1928 by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf einen Schatz

darin gewohnt. Er hat mich zwar gebeten, die

iſt ſehr unzuverläſſig.“

ſagte Olly zurückhaltend.
Parker bemühte ſich ſelber mit in den erſten

Stock. „Sehen Sie,“ ſagte er lächelnd mit einer
Geſte zum chtiſch, der Mann iſt ſo zerſtreut,
daß er die Hälfte ſeiner Toilettengegenſtände ein
fach ſtehen läßt.“

„Wie heißt denn der Mann?“ fragte Olly wie
nebenher.

Und ſein Sekretär hieß Bob Kum-„Sommer.
mer.“

„Bob Kummer? Merkwürdiger Name. Jch
nehme die beiden Zimmer. Wollen Sie mein Ge-
päck heraufholen laſſen?“

„Sofort.“
Olly richtete ſich in dem Zimmer ein, ſoweit es

ihr für den nur vorübergehenden Aufenthalt not
wendig erſchien. Die kleine Piſtole, die ſie immer
bei ſich trug, legte ſie in den Auszug des Nacht
tiſches. Sie ſah dort ein Blatt ier liegen und
nahm es, ohne ſich eigentlich etwas dabei zu denken,
heraus. Als ſie es aber näher betrachtete, wurde
ſie aufmerkſamer. Sie ging ſchnell an das Licht,
beugte ſich über die Zeichen und lachte plötzlich
hell auf. Was ſie da in den Händen hielt, war
nichts aideres als der lange geſuchte Plan für die
Beſteigung des Pik Adam

Es überwältigte ſie ſo, daß ſie ſich einen Augen
blick ſetzen mußte. Unerhörte Möglichkeiten tau
vor ihr auf. Sie hatte den Plan.
Ovel waren jetzt in ihre gegeben! Sie konnte
fordern, was ſie wollte. inahe

ers geſtalten aber die dunkle Frage ſtand

Menſchen entrinnen? Hier im Lande war es un
möglich, ihnen zu entgehen. Es war auch ohne ihre

Sie ging in die Halle hinunter und eine

die igung des
ob ſie zu den Perſonen gehörte, die Sommer ihm Pik Adam von Südenbezeichnet hatte, aber er beſchloß, ihr den Weg tiſat

zu machen. Er ſagte: „Jch habe nach der Straße
einer Kolonne

„Jedenfalls möchte ich mir die Räume anſehen,“ Europäer

ten Kolonne
Mingal und immer

e ſie vor Auf die
gung geweint. Das ganze Leben konnte ſich jetzt kann das
an

il den 33 ben.h r größeren nei an. 299 Way W n den

auch die Tatſache, Folter Pomen Hier iſt der P

Mingal und Ovel warteten vor einem kleinen
hin im erſten Stock zwei zu ſammenhängende Räume Café. Sie nahm mit einer triumphierenden Miene
frei bekommen, die ich Jhnen ſehr empfehlen kann. Platz. „Na,“ ſagte Ovel, „du ſiehſt ja aus, als ob
Es hat ein deutſcher Gelehrter mit ſeinem Sekretär du viel erreicht hätteſt.“

„Du biſt ein e Beobachter, Ovel. Hoffentlich
Räume frei zu halten, aber dieſe Art Sonderlinge biſt du ein ebenſo guter Pfadfinder. Wir werden

nämlich e in die e müſſen. Der unbekannte
ört auf den Namen Sommer, ſein Sekre

tär auf den ſchönen und recht anzüglichen Namen
Bob Kummer. Merkt ihr was? Sommer iſt drei
Tage unterwegs geweſen. Es ohne Zweifel, daß
er vie drei Tage im alten Bungalow verbra

Es ſteht auch wohl außer Zweifel, daß er die
ufzeichnungen gefunden hat, Sonſt wäre er nicht

zurückgekommen und hätte ſeinen Marſch mit zwölf
Trägern angetreten.“

„Zwölf Träger!“ rief Mingal, und ſeine Augen
teten. „Die können viel wegſchleppen. Und er

wird, nachdem er die Aufzeichnungen geleſen hat,
ſchon wiſſen, warum er ſoviel Träger braucht. Kaum
auszudenken

ie träumten ſich alle drei in unerhörte Rei
tümer hinein. Zwölf Träger! Sechs Kiſten! Die
drei Geſichter waren von Gier verzehrt und ver

„Wir wollen in das Gelbe Haus gehen,“ ſagte
Mingal endlich, „und hören, was uns ar ver

nn.“
„Einen Augenblick noch,“ we 37 habe

euch noch etwas mitzuteilen. fich unter
wegs befindet, iſt wohl unzweife Er ſchaltet
demnach als Führer aus. Wenn ihr die Spuren der
Kolonne verfo ſo könnt ihr das doch
nicht auf gut Glück hin tun.“

„Warum nicht? Wir wiſſen, daß ſie den Pik
Adam von Süden aus erſtiegen und eine

Gpte insgefamt vierze n hinterläßt
ren.“

„Was nützen euch die Spuren? RNehmen wir an,
Kolonne ſucht no We den Bergen herum und

ni n u„Unſinn!“ unterbrach Mingal ſie. „Warum ſoll

G

vor ihr: wie konnte ſie dieſen beiden furchtbaren ten ſie es nicht per Sie haben den Plan und
haben Bob als Führer.

„Es könnte ein ſagte Olly ruhig, „daß ſie den
n.

onſt ſein? Warum kommen
von h r, wenn ſie den Plan nicht

rker umſhaben? Das es unnütze Erwägungen.“
egenheit er „Du irrſt dich, Mingal. Es könnte ſein, daß ſieſowohl denſden Plan vergeſſen haben und nun in den Bergen

ch will euch I lange auf die
an.“

Sie legte ihn auf den Tiſch und lächelte ſtolz.

„Aber das iſt ja phantaſtiſch! Das iſt ja jnnlos!“
„Das iſt lehr ſchön,“ ſagte Olly. „Wipiel be

komme ich jetzt von der Beute?“ Sie zitprte er
neut vor Erregung. Ovel krampfte die Fäſte zu
ſammen.

Nur Mingal blieb ruhig: „Du bekom
einen Deut mehr, als wir verabredet ha

Plan iſt nichts wert.“ 9Sie lachte x Aber Mingal bli
„Jch ſage dir: er iſt nichts wert. Du
hätten ihn vergeſſen? Unſinn. Sieh ihn
an. Auf der Rückſeite ſteht in ſchönſter
„GloriaHotel, Colombo“. Du kannſt alſo
kennen, daß der Plan hier erſt aufgezei worden
iſt. Er iſt auch erſt kürzlich ertigt worden,
denn das Papier iſt noch ganz friſch und gitt. Der
urſprüngliche Plan aber war in einem Buheinband

it Jahren eingeklebt. Wir haben es alſo git einem
uplikat zu tun. Den Plan haben die

beiden mit auf die Wanderſchaft genommen. Wenn
ſie ihn wirklich vergeſſen hätten, wären ſie beſtimmt
umgekehrt und hätten ihn geholt. Sie ſind aber
nicht umgekehrt. Folglich brauchen ſie dieſen Plan
nicht und folglich brauchen wir ihn auh nicht.“

„Das verſtehe ich nicht,“ warf Ovel ein.
„Leicht zu verſtehen,“ ſagte Mingal. „Wenn ſie

Dein

ruhig:
nſt,

rift:

mit dem Plan unterwegs woran ich keinen
weifel dann müſſen ſie den Schatz lingſt ge
ben haben. Und dann korimt es für uns nicht

mehr de an, ihn mit Filfe des Planes ſelber
zu finden, ſondern ausſchließlich darauf, ihnen die
Kiſten abzujagen. Die Richtung des Aufſtie
wiſſen wir. Älles andere wird Taukwi uns
orgen. Du ſiehſt alſo, Olh, daß du keine Erpreſmit deinem Fund begehen kannſt. e

aber nicht zu ändern.“
e rig Jhr Phantaſiegebäude brach unter

dieſer Logik rettungslos zuſammen. Aber al
verſtärkte ihre Niederlage noch: „Jch vermute ſo
ar, daß der Herr Sommer den Plan mit Abſichthier zurückgelaſſen hat, um dich r uns zu ver

r Er will damit ſagen: Bitte, bedient euch.
Ich brauche ihn nicht mehr. tDieſe Vermutung lag nahe, und ſie war für
alle Beteiligten, nicht nur für Olly, etwas bedrückend. Aber Mingal überſah die Folgen der

letzten Vorgänge noch weiter. Er ſagte: „Darüber
naus iſt nicht zu werten daß Sommer ſich drei
age lang im alten Bungalow aufgehalten P

Damit iſt er, wie wir ſchon bemerkt haben, in den
Beſitz der Aufzeichnungen gekommen. Aus dieſen
Aufzeichnungen kennt er unter allen Umſtänden den
richtigen Namen von Miquel und kann alſo ſeine
Erben ermitteln, wen ihm daran liegt. Damit wird
auch Ollys Kenntnis
emindert. Unter U
Hrund für uns ſein,
baupt nicht. Was
Freundin?“

tänden könnte das ſogar ein
r zu ſagen: Wir teilen über
inſt du zu dieſer Jdee, liebe

Ovel hielt ſeinen Kopf mit beiden Händen feſt: (Kortſetzung ſoigt.)
1

z. Wir

ſohle

pſtiert in

nicht

an er

von den Erben ſehr herab

fehlen.



e des „Volksblatt“ Bruckaam donnements, u Dienereße
Schlacht.

Auf zur Demonſtration
und Kundgebung

Am Sonntag, dem 4. Oktober, in Merſeburg.
Stell14 ühr. 14.30 Uhr Kundgebung auf

De ete ſationen fordernMitglieder auf, t eiſerne beteiligen. v
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend, Unterbez. Merſeburg

el den et
ner r. Me

e Merſeburg s
Allgem. Deutſcher Beamtenbund Merſeburg

SPD., Oetsverein Merſeburg
Am Freitag, dem 2. Oktober, abends

8 Uhr, findet im „Tivoli“ eine Funktio-n tt. Sämtliche Fun re, wieBezi rer, Straßenvertrauensleute, ſowie allebei den Gewerkſchaften, dem Reichsbanner und

r Arbeiterorganiſationen rig T
i ügen c r Vir v
r die

Mandatsniederlegung. Der Provingziallandtags
abgeordnete, Lagerhalter Paul Bohn, Kirchmöſer
(SPD.) hat ſein Mandat als Provinziallandtags
abgeordneter niedergelegt.

Amtliche Vekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Drittes Blatt Hennerslag, den 1. Oktober

Zuqhandinng

Vefucht dieſe Fime!
Auf die vom Zentralverband der Ar

beitsinvaliden, sgruppe
u te, Donnerstag, abend 8 Uhr

roßer Saal) veranſtaltete
en an“ und „Auch du gehörſ

ls empfehlend hin.
häne or und Rentner 20 Pfg., Frauen

12. Freizeit für arbeitsloſe
Fugendüche

aus dem Kreiſe Merſeburg.
Eine 12. Freizeit (Fortbildu

männliche Jugend im
indet im Landjugendheim Eckartsberga

en u Vre 5aran teilnehmen wollen, mögen ſchleunigſt ſich
beim Kreisjugendpfleger Hemprich im Land

artsberga melden. Die Freizeit iſt
gendliche aus dem
t Merſeburg ſowie

Merſeburg,

im T ivo L

skurſus) für ar
ter von 17 bis

jugendheim
arbeitsloſe J

erſeburg, die St
reiſe kommen nicht in Frage.

Straßenſorgen
Durch die anhaltende Regenzeit iſt wieder eineunſerer Straßen in einen e
etzt worden. Es ſeien hier nur die

ſtraße und der U
leider noch viel mehr.

Lrſehr

ir bitten alle en,
chnelle erverbreitung der Sitzung

orge zu tragen. Es wird zahlreiche Beteiligung
erwartet. genannt; es

e Frieſenſtraße

rd jedoch dieſe Ve
nur von burzer Dauer ſein, ähnlich wie
weg, der im Frühjahr he
im gleichen Zuſtande wie vo
ndgültige

et wurde und nun
r iſt. Es kann eine

Behebung der Mißſtände nur durch eine
tierung erreicht werden,

leider fehlt es dazu am nötigen Kapital.

Regierungsvperſonglien.

e

Pflaſterung

Kr. 81. Donnerstag, den 1. Oktober. 1031.
Reichsvankgirokonto für die Stadthauptraſſe.

richtete
Merſeburg, den A. September 1931.

X. 57o Der Magiftrat,
u Geſ 2. JuliGrund des S 1 des vom1877 durch die veſai der ſtadtiſchen Körper

(Zaten van g. S bzw. 16. September
1 VII. V. A. 96/29 mit immung der

e r e 8e nder und eng neuer
Geu bis

in der Zeit vom 2.
bis 31. Oktober ds. Js. im

n den

Merſeburg, den 30. September 1931.
VII. V. A. 658/31. Der Magiſtrat.

unten ſow de ehe e e ger setreie
mer 12 des Rathauſes am

Merſeburg, den 1. Oktober 1931.
Der Magiſtrat, Grundeigentumsverwaltung.

Brodenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Freitag den 2. Oſtober 1981 von 15 bis 16

Uhr Verkauf. Donnerstag, den 8. Oktober 1931
von 10 bis 1135 Uhr Annahme.

Am 30. September tritt Oberregierungs und
n Ruheſtand. Er

Generaldezernat für den
chbau bei der Regierung Merſeburg geführt

ſeit

T e 4m nan ne e m ne e e r s eh R r rer eereeereeeeee

zwar auf einem BeſorgungsgangDeutſchlands Schickſalsſtunde e rei et handel ſy 2ſeiner Freiz. Es handelt ſich alſo um Privat
Sozialismus oder UAntergang (gelder. L

Wir führen den et Klepz ohes Alter. Dieſer Tage feiertean in voller Rüſtigkeit Frau Schröder ihren
Oeffentliche Wählerverſammlungen: 80. Geburtstag. Schon vor Jahrzehnten verlor ſie

Donnerstag, den 1. Oktober, 20 Uhr: ihren Mann und u ſelbſt ihren LebensunterBad sucht Gaſthof „Stadt Leipzig“. Red halt beſtreiten. Von früh bis zum ſpäten Abend

ner: Landtagsabgeordneter Möller (5Halle). arbeitete ſie und auch noch heute kann man ſie
Freitag, den 2. Oktober, 20 unt. faſt täglich bei Feld- und Gartenarbeit ſehen.Schteudig, Bahnhofsreſtaurant. Redner: Land

tagsabgeordneter Franken (Zeitz).Sonnabend, den 3. Oktober, 20 Uhr: eſderſtreise
Niederbeung, Da rekanrant. Redner:
Walter Künne (Halle). Tödlicher Motorradunfall

w9 Wert ger Hettſtedt Eiersleben ereignete
n r Unglücksfall. Der 31 Jahre alteDer Fall Böttcher Elektriker Winter verlor die Herrſchaft über ſeine

Leung. Die beiden juriſtiſchen Vertreter des Maſchine und fuhr gegen einen Baum. Er erlitt
rerg Direktors der Allgemeinen Ortskranken ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf verſtarb.

ſſe, Böttcher, teilen uns auf die Mitteilung

r h r er TTTgen Vött mit, daß n m bisherigen Erge! ſnis der gerichtlichen Unterſuchungen Zu Durch r h
rozeß und Strafverfahren) die Vorfälle noch iſt der Nante der Ve re dateninesfalls als r ten Böttchers geklärt an eiligenthal in Heiligenthal umgeändert per

r ſind, daß es vielmehr durchaus möglich iſt, Dem bisherigen Gulsbeg eder iſt r
aß die Unterſuchungen mit einer völligen Recht geſtattet worden, ſeinen Namen als e

s Böttchers enden könnten. Gleichzeiti weiterzuführen.W alen telle Halle daß Es iſt den Antragſtellern wir vermuten
ich im Gange iſt. Die Frage ohl ni t n die Gutob und wieweit die Vorwürfe zutreffen, könne erſt nicht mit nrecht e Gutsherrſchaft dahinter

nach Abſchluß der Vorunterſuchung, die noch in den jedenfalls darum zu tun, wenigſtens eine Er
innerung an die einſtige Selbſtherrlichkeit lAnfängen iſt, beantwortet werden. e erhelen Nun get. h andere e et
werden ſich dann beim Erwähnen ſolcher gutsu trennte e r u bezirklicher Ortsnamen daran erinnern, daß es

den die agte Schneidermeiſterswitwe S. und früher einmal Standesv te gegeben hat, die
ihre Schweſter in ihrer Wohnung gasvergiftet auf- I W ſozialdemokratiſche Anregung aufgehoben

nden. Der ſofort herbeigerufenen Arbeiter reden.

r gelang es, u Kins n zurü Si teht ne e e h a e eneinen tmordver andelt.M ans ſtädt. u ute J 7 Cagiſtratsmitgli t e inbar in Lauch-ſadt keine dolheſ um den de nerlich in einen Die Arbeiterwohlfahrt will heifen

Lokal eine Feſt lichkeit mit Verlängerung bis iner I Arbeitsſi zz Uhr ſtatt. Man ſollte annehmen, daß derjenige In ſeiner letzten Arbeitsſitzung beſchäftigte ſichder z i feiert, gen ätte aber weit der Ortsausſchuß der Arbeiterwohlfahrt mit der
Uhr urd Lnolich Schluß gemacht Zurgführung einer Hilfsaktion für die, die von

r. da das gute Beiſpiel? g z der Not betroffen ſind. Gen. Schwahn erſtattete
9 unächſt Bericht über eine en mit anderenohlfahrtsorganiſationen, die beim Fürſorgedezer-Großkayna. Diebſtahl. Jn der Nacht nenten ſtattfand. Da es nicht möglich emDienstag entwendeten Diebe aus dem Café Le Organiſationen i ü

t zu einer Unterſtützungsaktion zumann den dort aufgeſtellten Spielautomat und er ſammenzufaſſen, die zentral din das ſtädtiſche
brachen ihn in der Nähe des Lokals. Wohlfahrtsamt geleitet wird, entſchloß ſich der

s und Baurat Romme

reußenring von der
zur Naumburger Straße feſtgeſetzi die

woGem 7 2 des Geſetzes vom 2. Juli1875 z deſer Oktober
7 W hVerwaltung ngang grube) zulegt. Einwendn e e ehe n u e

Gegen 14

vektor Frig H

Wo r eS
ſeid Vorhanqo sto

Ortsausſchuß, eine geſonderte Hilfsaktion iml bei der Re Verein mit befreundeten n ſatiene ins Werk
eng veh W ſe ich e einzelnen Wgßn ahnena rli rochen. n einer in Kürze vorreviſor lieſe tritt am 30. September in den Ammendorf. Zu der von uns unterhlzunehmenden Beſprechung mit dieſen Orgariſatio-

Ammendorf gebrachten Notiz „150 Mk. nen wird das Erforderliche veranlaßt werden. Es
verloren“ in Nr. 224 wird uns mitgeteilt, daß dem h jetzt ſchon der Ruf an alle Parteimitglieder
betreffenden Schaffner Fahrſcheine n ich t abhanden und Reichsbannerkameraden, mitzuhelfen, wen
gekommen ſind, ſondern nur ſeine Brieftaſche, die Arbeiterwohlfahrt rufen wird.

n 7
Auf ſicheren Fundamenten

Generalverſammlung des Konſumvereins
Die diesjährige Generalverſammlungſje Mitglied beträgt 489,75 Mk., womit wir immer

verlief bedeutend ruhiger als die im Vorjahre, wo noch mit an der Spitze des Verbandes mitteldeut-
mit eine Anzahl kommuniſtiſcher Großmäuler drauf und ſcher Konſumvereine ſtehen. Trotz des Minder

tdran war, die Eilenburger Genoſſenſchaft den Toten umſatzes von 8,6 Prozent in der Bäckerei, welcher
gräbern des AKV. Halle auszuliefern. Bekanntlich ausſchließlich auf niedrigere Preiſe zurückzuführen
wurden dieſe Genoſſenſchaftszerſtöver ausgeſiſt, wurden 8500 Brote mehr gebacken als im Vor-r ſchloſſen und die unvorſichtigen Ausführungen jahre. Bei der Fleiſcherei macht ſich die ſehr ver
des linientreuen Hofmann in der geſtrigen Verſringerte Kaufkraft der Verbraucher ſehr bemerkbar,

5 iſchlbier beträgt der Minderumſatz 33 Prozent gegenſammlung äber die Ausgeſöloſfenen haben draſtiſch über dem Vorjahre. Trotz des verringerten Um

ſatzes mußte die Genoſſenſchaft 20 816,25 Mk. an
Steuern er Am 30. Juni war

n Mitgliederbeſtand von 2409Zum Geſchäftsdericht J r W ällen e 1520 Mk.
terbege ahlt. Die Spareinlagen betrugen am

30 i 402 780,95 Mk. Die Rückvergütung
in von 5 Prozent beträgt 58 991,55 Benoſſenſchaft vorbeigegangen iſt. Wenn auch derſegg tigt werden 52 Perſonen gegen 59 im Vor

Geſamtumſatz von 1 179831.15 Mk. um 274 88074 e. Wir konnten auch in dieſem Jahre wiederMark hinter dem des Vorjahres zurückbleibt (1 reihe in der etliche gen vornehmen,
Prozent), ſo iſt hierbei zu verzeichnen, daß derſſo daß irgendwelche Keſorgnie jeder Grundlage

mengenmäßige Umſatz 5 Prozent wenigerſentbehrt.
beträgt, während 14 Prozent durch Preis rück Die Genoöſſenſchaft ſteht gut fundamentiert da.
gang ſeit Anfang des Geſchäftsjahres an dem wWiewald (KPD.) erkannte in ſeinen erſten Aus
Minderumſatz beitragen. Der Durchſchnittsumſatz führungen die Arbeit der Verwaltung



an, hielt aber dann gleich eine wüſte
er die SPD. und ſagte, daß die Genoſſen-
W zu Kampforganiſationen gemacht

müßten. Von verſchiedenen Rednern er
ielt dieſer ſenheld die richtige Antwort. Die
z Bil die in Aktiva undmit 672 060,57 Mk. abſchließt, fand einſtimmige

Annahme, ebenſo die See de Reingewinnes.
Kterauf erfolgte Erſatzwahl des Aufſichtsrats

für die Liſte ber SPD. einen glänzenden Sieg.

Gewählt wurden die Genoſſen a Schwarz,
it

Paſfiva e die

menden Perſonenzuges br
Rotes

und
Lö in den riſſen. Dit wurden ziemlich Wogen e

Ein Steckbrief erl n den „Gutsverwalter“ Heinrich en en Mans-
felder Seekreis war ein Steckbrief erlaſſen worden,

An der Lokomotive eines von Wittenberg un

den Stationen )nigeund nsdo r uwurden a ä von ca. g. zugtben ate nefe

Goawit)z
e

serwerbsloſe der

Des bsloſendie Wohlfahrtserwerm etVertreter Heidemüller ndete den
da

4 Mittel nd andere lebensuntr Dinge e die S ginter-
n

Voigtmann zu ordentlichen liedern, die weil er einen Landwirt im Kreiſe Torgau um einen daß nun die Gemeinde unbedingt eGenoſſen eher und Tauchnitz zu Erſatz größeren Geldbetr Je be r konnte jetzt muß. Die ſollen einen Unterſtützungs
mit o igmen V adwend Je a 101 verhaftet werden a wurde dem Torgauer Gerichts t r r r den T ſt re

immen u ie Brandlerleute in der Höchſtzahlgefängnis ührt. Oleynik iſt erſt 25 Jahre alt, dieStimmen J Jan r hattete Gervſſe heren her ereits W in erſt ni e e Patet
ie wa en Bericht vom Unterverbandstag in v ini Woch ängni VD. on ihrenThale. as worden Aen en ans en Gefängnis entlaſſen und ſtimmte für den Vo dieſen ehe dem

e zur ren Beratung zu überwerſen.

73 Der nein s, 1. Licht- und Kr r ſenken,re 48 T 2. Einführung einer ager ſteuer
Jorgoamn Ffacko)

Jnternationaler Fugendtag in Torgau
Am Sonnabens, dem 3. Oktober, und Sonntag, dem 4. Oktober

Am Sonnabend, dem 3. und Sonntag, dem
4. Oktober, findet in Torgau für die Unterbezirke

r Eilenburg undiebenwerda der SAJ. der diesjährige Jnternationale Jugendtag ſtatt. Die Sonaidenetratiſqe
Partei und die freien Gewerkſchaften von Torgau
und Umgegend werden an den Veranſtaltungen
ebenfalls teilnehmen.

Programm:
Sonnabend, den 3. Oktober, abends

20 Uhr, Abendfeier im Lokal „Bürgergarten“.

a den 4. en r 10im Lokal „Bürgergarten“ Morgenfeier „Jugend undSozialismus“. achmittags 133 ühr An
treten der SAJ., der Partei und Reichsbannerorts
gruppen auf dem Paradeplatz zur Demonſtration.
14 Uhr Kundgebung auf dem Marktplatz. Redner:
Gerhard T M. d. R. (Deſſau), Kurt Brenner
(Halle) und Erich Fraenkel (Torgau).

Für Sozialismus und Völkerſrieden.
Parteigenoſſen und Jugendgenoſſen!

Zum erſtenmal verſammelt ſich die Sozialiſtiſche
Arbeiter Jugend des Bezirks Halle Merſeburg in
Torgau. Oft iſt es vorgekommen, daß die Gegner
der Arbeiterklaſſe und der Republik in dieſem
reaktionären Ort demonſtrierten und dabei
ſo taten, als wäre die deutſche Arbeiterklaſſe mit
ihrer Jugend nicht vorhanden. Unſere Kund
gebung ſoll nicht nur ein Beweis dafür ſein, daß
wir gerüſtet ſind, ſondern ſie ſoll auch eine Kampf
anſage an die Feinde der Arbeiterklaſſe ſein.

Groß und wuchtig muß unſer Aufmarſch ſein,
er die Kundgebung der Republikaner, die am

Uhr, arg ihre

uns die Mehrheit!“ wird der Jnternationale
Jugendtag durchgeführt. Sorgt für Maſſenbeteili
ung. Parteigenoſſen von Torgau und Umgegend,

werkſchaftler, beteiligt Euch recht zahlreich,

e ArbeiterJugendBezirk Halle Merſeburg.

183 ſtatt 1200 Mann
Große Pleite des Kommnniſtiſchen Kampfbundes.

r Die Annaburger Kommuniſten
nſation hinter ſich. Das mit großem

amtam angekündigte große Kampfbund-Treffen
war eine rieſige Pleite. Ende voriger Woche
ebärdeten ſie ſich wie die Tollhäusler; faſelten ſie
och, ba 1200 Kampfbündler nach Annaburg

kämen. Am Sonnabend konnte man ſchon bei
eingen hieſigen KPD. Größen recht enttäuſchte
Geſichter ſehen, denn die gemeldeten Getreuen
waren nicht erſchienen. So war die Sonnabend
veranſtaltung ſchon eine bittere Enttäuſchung,
denn die hie ige Arbeiterſchaft war, bis auf einige
unentwegte Kommuniſten, dem Rummel fern
geblieben. Bei der am Sonntag durchgeführten
Demonſtration waren es,

genau gezählt, 183 Menſchlein,

Wenn nicht die im Zuge mitmarſchierende ſchwäch
liche Kapelle etwas Spektakel verurſacht hätte,
konnte man meinen, irgendeine kirchliche Pro
Lſſon ſchleicht irgendeinem Wallfahrtsorte zu.

der verfloſſene Sonntag hat erneut gezeigt, daß
die Mehrzahl der hieſigen Arbeiterſchaft den kom

11. Oktober in Torgau ſtattfindet, einleiten. Unter
dem Kampfruf: „Gebt uns die Macht!“ „Gebt

Jrgis iehbemnmverd o

Bocwitz, den 30. September.
Den Reigen der Reden in der letzten Ge

meindevertreterſitzung eröffnete bei der
Mitteilung, daß der Genoſſe Heyne ſein Mandat tragen, wenn der Vorausſetzung, daß die Für-
als Gemeindevertreter niedergelegt hat, der Kom
muniſt Stahn mit mehr als unſachlichen Angriffen
gegen Heyne. Dieſe Angriffe fanden ſelbſtverſtänd-
lich bei dem Schöffen Petzold (bürgerl.) ein willi-
8 Ohr. Man mußte ſich aber von dem Senior der

PD.Fraktion, Gen. Dorn ſagen laſſen, daß die
Angriffe mehr gehäſſiger, als ſachlicher Natur ſeien
von zurüchgewieſen worden. Gen. Heide-
müller ſtellte feſt, daß Stahn ſich wiſſent-
lich falſcher en in öffentlicherSitzung ſchuldig gemacht habe.

An Stelle des ausgeſchiedenen Vertreters Heyne
führte der Gemeindevorſteher dann Gen. Wun-
derwald als Gemeindevertreter ein. Auf eine
Ausſtellung des Heimatvereins am 2ä. Ok-
tober nachmittags 3 Uhr machte der Vorſteher im
beſonderen aufmerkſam. Anſchließend wurde die
Mitteilung der Regierung darüber gegeben, daß die
am Anfang dieſes Jahres neu beſetzte

14. Lehrerſtelle eingezogen
werden ſoll, und daß die Tätigkeit des Stellen
inhabers am 30. September beendet ſei, weil der
Eigenſchulverband nicht in der Lage wäre, dieſe
Stelle von ſich aus aufrechtzuerhalten. Zum Stra-
ßenbau gab der Gemeindevorſtüeher die Erklä-
rung ab, daß der Ausbau der Straße Bockwitz--
Grünewalde und die Jnſtandſetzung der Straßen
züge Pleſſaer und Kleinleipiſcher Straße

an der Notverordnung geſcheitert
ſeien. Nach einer Mitteilung der Regierung ſei
dieſe jedoch bereit, die von ihr zugebilligten Mittel 7 Stimmen, bei 3 Stimmenthaltunge
im kommenden Etat mit einzuſetzen, ſoweit es ſich
um den Ausbau der Stra Grünewalde
Bockwitz handele. Die Straßenarbeiten an der
Pleſſaer bzw. Kleinleipiſcher Straße können nicht
durchgeführt werden, da durch die Notverordnung
ſämtliche Kredite geſperrt ſeien. Auch der im Etat
angeführte Kredit von 15 000 M. ſei nicht zu er würde; je Wohnung 3000 Mk. Für die Wohnungen
langen. hätten ſich auch bereits Siedler mit dem nötigenEinſtimmig wurde der Beſchluß des Kreisaus-

Neues aus dem Vockwitzer Gemeinde-
parlament

Abbau an der Volksſchule Der Straßenausbau iſt verſchoben Die
Schweſternftationen bleiben Weiterer Siedlungsbau

ſchuſſes angenommen, die in der Fortführung derSchweſternſtation entſtehenden Koſten ab

der Kolonne ſpäter in einem eventuell zu errichten

die dafür notwendigen Mittel im Etat einſe
Jn der Straßenbenennung des neuen Straßenzuges
an der Kleinleipiſcher Straße ſowie der Bezeichnung
der neuen Siedlung am „Galgenberg“ wurde der

ſchädigung wurde auf 600 Mk. jährlich feſtgeſetzt.

muniſtiſchen Aufrufen nicht mehr Gefolgſchaft
leiſtet.

1. April 1932 zu 30 Prozent aus Gemeindemitteln

orgeſchweſter auch die Kranke
nimmt, entſprochen wird. Dieſe
tet an ſich keine größere Belaſtung

ege mit über-
v bedeu

den. Die Gewinn und Verluſtrechnungen der Ge
meindeſparkaſſe von 1929 und 1930 wurden
ohne Ausſprache genehmigt. Zu dem Antrag der
Arbeiter-Samariterkolonne auf Zu-
weiſung einer Bauſtelle zum

Bau eines Sanitätsheimes
wurde gegen die Stimmen der SPD. beſchloſſen,

den Feuerwehrdepot geeignete Räume zur Verfü-
gung zu ſtellen.

r Gemeindevorſteher teilte auch mit, daß die
Bubiag den Ausbau der Straße nach Un-
terhammer im Frühjahr 1932 vornehmen und

will!

Vorſchlag des Heimat vereins gegen die Stim
men der KPD. angenommen, die Siedlung Am
Galgenberg“ und die neue Straße „Frei-
herr vom Steinſtraße zu bezeichnen. Zur
Neuwahl des Friedhofswärters lagen meh-
vere Bewerbungen vor. Da im erſten hlgang
bei 4 Vorſchlägen keine abſolute Mehrheit erzielt
wurde, mußte Stichwahl vorgenommen werden.
Gewählt wurde Alwin Schüller mit 10 gegen

n. Die Ent-

Vom Kreisausſchuß lag die Mitteilung
vor, daß er zum

Bau von 2 weiteren Siedlungshänuſern
12 000 Mk. aus Hauszinsſteuermitteln abgeben

was ſich durch die Straßen Annaburgs wälzte.

s Gemeinde J
etats, da die Koſten inteilmäßig von der Gemeinde
Kleinleipiſch zu 15 Prozent mit getragen wer

vorzunehmen und 3. die Verwaltung n durchAben ſenken, wurde dem Gemeindevorſtand un
ter Cinſchin der Finangkommiſſion zugewieſen, da

v e re res n Petzo ntzkas, derh der Gemeinde ſei zu groß und
nicht den angepaßt, wehrte ſich der
Gemeindevorſt mit aller Entſchiedenheit unter
Anführung ſachlich ſtichhaltiger Gründe.

Arteil im Fall Rudolph
Mühlberg. Der Konkurs des Bank- und

andels hauſes Rudolph hatte jetzt ein
achſpiel vor der Torgauer Großen Strafkammer.

Angeklagt waren der Prokuriſt Kaufmann Dem
beck, und der Sohn des verſtorbenen Seniorchefs,
Walter R., jetzt Kraftwagenführer in Berlin. Die

Tagung der Sozialiſtiſchen

Die Exekutiwe der Sozialiſtiſchen Arbeiterſpeorte gnternättong e hielt inl

Prag ihre fällige Sitzung ab. Der internatio-nale Sie Ae berichtete über
ute Fortſchritte der SASJ. Die ArbeiterSchach

internationale hat b aufgelöſt und iſt der Sozia
liſtiſchen ArbeiterSportintevnationale beigetreten.
Die Aufnahme geſchieht vo ich der endgülti-
gen Zuſtimmung der Ausſchußſitzung bzw. des
nächſten Kongreſſes. Der Bericht des Oe e
reichiſchen Arbeiter-F
über die ſtattgefundenen
läſt in a zeigte, wie am die internationalen
Verbindungen auf ichem Gebiete beitragen
können zur Verſtändigung der Völker unteinander.
Proteſt wurde erhoben gegen das in Ungarn vor
genommene

Verbot der Broſchüre „Sport und Politik“
von Dr. Julius Deutſch (Wien). e Bro-

iſt bereits in ſieben n
erausgegeben worden. Jn den nordiſchen

Ländern iſt eine gute Entwicklung des ſozialiſtiſchenArbeiterſports ſeſguſtellen, beſonders in Norwegen

und Dänemark.
ur Feſtſtellung beſtimmter Arbeitsmethoden

wurden dem internationalen Handball- und dem

8wheelſpiae in a

vor Hebeſtreit an
mit dem A von a ch genete

ffen richtli

Sport und Spiel
Internationaler Kongreß 1932

)teilenden ger

wegen zuvier Monaten Gefängnis. Die Anklage
n Depotvergehens wurde fallengelaſſen.
mit a die Akten geſchloſſen über einen Vor

all, der in a das größte Aufſehen
doch

der Kand bevölkerung des Kreiſes Liebenwerda.
Rudolph, der Seniorchef, erſchoß ſ. als ſich e

rausgeſtellt hatte, daß er ſich n ſeineKunden ſchwer vergangen hatte. Das Helaſtendſte

war, daß er Effekten, die ihm ins Depot gegeben
waren, der Adca für ein Darlehen zum Kaufe eines
Rittergutes verpfändete. Weiter hatte er Bil an
en friſiert, um über den Stand ſeines Ge
chäftes hinwegzutäuſchen, das durch die allgemeine
wirtſchaftliche Kriſe in Mitleidenſchaft gezogen war.

Brand in Fichtenberg
Mühlberg. Landfeueralarm ertönte

Dienstag abend gegen 10 Uhr. Heller Feuer
ſchein verkündete einen Brand in Fichtenberg.
In dem alten Wohnhaus des Korbmachers Dunkel
war der Brand unter dem Dach in der Nähe des
Schornſteins ausgebrochen. Die in dem ſe
wohnende Familie Nünne, ſowie der tzer,
welcher im Neubauhauſe wohnte, waren fr
Bett gegangen und im beſten Schlaf, als ſie Nach
barn weckten. Die ſchnelle Hilfsbereitſchaft der
Einwohnerſchaft vermochte den größten Teil des im
oberen Stockwerk vorhandenen Mobiliars ſowie
den Weidenvorrat im unteren Teil des Haufes zu
retten. Das aus Fachwerk beſtehende Gebäude
brannte bis zum 1. Stock nieder und hat auch
ſonſt erheblichen Schaden erlitten. Wohnungs-
inhaber ſowie Hauswirt ſind verſichert. Die
Urſache iſt noch nicht geklärt. Die Familie Nünne
hatte ſeit 4 Uhr das Feuer ausgehen laſſen.

Arbeiter-Sportinternationale
Jnternationalen Büros a am 238. und 29. De
zember 1931 in Paris ſtattfinden. Eine Sitzung
der Exekutive wird vovaufgehen.

Die der l ntwiißnng erſtatteten Berichte
über das 2. Arbeiter-Olympia ließen noch
einmal die e des Olymrias in ihrer vollen
Größe und Schönheit erſtel Die zahlenmäßige
Beteiligung der Olympia übertraf alle Erwartun
en. Trotz der übelwollenden Kritik rechtsſtehenet Kreiſe hat das Feſt bei allen objektiv ur

Begeiſterung ausgelöſt.
Die Sozialiſt iter-Jnternationale hat ſich
beſonders anerkennend ausgeſprochen.

er Frauenfrage, den Statutenänderungen, der
Ausnützung der rig den Berichten über das
2. ArbeiterOlympia befaſſen wird. Auch die Feſt
legung des Ortes für das 3. Arbeiter
Olympäa wird Aufgabe dieſes Kongreſſes ſein.

7

Arbeiterſport in Frankreich.
Der e iſtiſche franzöſiſche Arbeiterſportverband Tr. 25. rer aris ſeinen dies

r ggn Bundestag abhalten. Jn Paris
at ch ein ſpaniſche r Arbeiterſportverein ge

bildet, der in mSamaritevrausſchuß beſondere Fragen zur Spezialbearbeitung ben er Die nadſte Sitzung des

Reichsbannerſport in Merſeburg
Die Weißenfelſer Jugendgruppe des Reichs

banners hatte für Sonntag das Merſeburger
ndballſpiel gefordert.

Auf dem Jußbalplau des Arbeiter-Turn und
Sportvereins in Weißenfels nahm das Spiel um
15 Uhr pünktlich ſeinen Anfang. Bis zur zeit
ſtanden die Mannſchaften 2:2, ſelbſt 10 Minuten
vor Schluß des Spieles ſtand das S noch un
entſchieden. Nachdem dann die Merſebur noch
ſchnell Tore erzielen konnten,wurde die Weißenfelſer Mannſchaft erregt, was
mit dazu beitrug, daß durch das glatte und ruhige
Spiel der Merſeburger kurz vor uß dieſe noch
ein weiteres Tor für ſich buchen konnten Mit 2:5
für Merſeburg endete das Spiel. Die zweite Mann-
ſchaft ſpielte unentſchieden 3:3. Das Gegenſpiel
findet in drei Wochen in Merſeburg ſtatt.

Hille ſiegt

u auf die Leipad
Den

z er rennbahn konnte bei einem Be-
uch von 20 000 Perſonen Hille (Schubert) in
1:23:43,4 (100 Kilometer) vor Krewer, Schäfer,
Sawall, Wolke und Möller gewinnen. Hille war
allen glatt überlegen.

Jn Kimberley (Südafrika) gelang es dem Süd
afrikaner Harry Hart, die 16,245 Meter weit
zu ſtoßen. Damit iſt Hirſchfelds bisheriger Welt
rekord um 20 Zentimeter verbeſſert worden.

W

Sportamtücas Gekanntmachungen.
6. irk. Di indet nicht, wie geſtern irrtümlich en Der r ſondern heute,

Donnerstag, den 1. Oktober, im rk“ ſtatt.
6. Bezirk Sonntag, den «4. Oktober:rn n k. i 16 Uhrr

Uhr: Regatta-Klub ler Reidebi e ne e
Eigenkapital gemeldet. Von den Mindeſtfo n

i 3
Klub I r I. 16 Uhr: aKlub I Reide

h
N

undorf Schüler.

ehreren Mannſchaften das Fuß
ballſpiel aufgenommen hat.

thal Jgd. Paſſendo d. 14.30 Uhr: Teutſchenthal Iein ar i r W Uhr: Jene tifer ſſen
orf I (alle drei: Schwender, Othello). O. Krauſe.

8. irk ndball). De erei iedersd t eineBee gemeldet; ſe e Tit an c flicht
eſe e ielen der h mit teil. Die Spiele mit

or eſeFrieders ſind a Spiel 46 4. Oktober, 14 r:Noitzſch Friedersdorf. Spiel 47 25. Oktober, 13 Uhr:Delitzſch Friedersdorf. Spiel 48 8. November, 14
Friedersdorf Holzweißig. Alle Vereinsſpielleiter werden
erſucht, vorgenannte Spiele in die erhaltene Speeltabelle
nachzutragen. Richard May.

8. Bezirk. zen Serienſpiele am 4. Okt ober: Spiel Nr. 7: 15 Uhr: Holzweißig J Delitzſch J(Eiſel). Spiel Nr. 8: 15 Uhr: R ſ4 I Gräfenhanichen I
(Jando). Spiel Nr. 9: 10 Uhr: Reichsbanner Bitterfeld J
gegen Fichte Bitterfeld J (Kaſperſki). Spiel Nr. 28: 14 Uhr:
Holzweißig II Delitzſch II (Mühlhauſe). Spiel Nr. 29:
15 Uhr: tersroda J Gräfenhainichen II (Schorch). Spiel
Nr. 30: 15 Uhr: Wolfen I rig r 7). SpielTr. 43. 13 Uhr; gelzweis gd. Delitzſch Jgd. (Seidel).Spiel Nr. 46: 14 Uhr: Koitro Jgad. Friedersdorf Jgd.Aidelt h

8. Zzrt (Handball.) Vereinsſpielleiter. Am
Sonnabend, den 3. Oktober, abends 7 Uhr, findet im „Bür-
ergarten“ in Bitterfeld ein Vereinsſpielleiter-Lehrabend
att. Jeder Verein muß vertreten ſein.

Ludwig Schön.

Vereinsmitteſungen.
Naundorf und den Schiris zur Kenntnis daß wir die

Spiele wig können: h II gegenRöſſen r; ndorf I nF. T. Röſſen (Fußba g.)
T, V. „Die Naturfreunde“ Halle e. V. Freitag, den

2. Okttober: er gli. erverſammnknna im Heim. Sonnabend
und Sonntag Arbeitsloſe noſſen treffen ſichalle Tage auf dem Platze.

Farmmiſiem- ucſfuricſifem.
Halle: geſt. Wilhelm hn; Joſef Kuſchel; KarlBornemann; Auguſte ne Vaiede en Robert

Holleben: geſt. Berta Knäuſel. Eisdorf:
t erta Witte. Eilenburg: geſt. Karl Wendt; Anna

rogiſch.

uptſchriftleiter: Ernſt Loops; verantwortlich für litik und
illeton: Loops; für den lokalen Teil: Alfred Wielepp;ur Scherl ges und Wirtſchaft: G. Kaſparek; für Sport,

ilm, Funk und Aer dewegung. G. Günther, ſämtlich inalle. Verantworſli für den Anzeigenteil: Walter Künne,
lle. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei- GeſellſchaftmbH., Halle, gelernte 6

Molkerei-Genossenschaft Schafstädt mit ihren, Zweigbetrieben in Merse-
burg und Leuna empfiehlt sich zur

Lieferung er stklassiger
Molkereiprou

r 2

lte Dembeck

u fünf

ndv Firma das Vertrauen

1932 ſoll ein internationaler Kon
re ß der SAJS. tagen, der ſich beſonders mit



F

und Gemäüſeerzeugniſſe dienen annähernd
30 Genoſſenſchaften, die im letzten Jahre einen Um
t von etwa 10 Millionen Mark grätigt haben.

ie4
t

iehungen mit den großen Verbraucherorgani-

S 12 Prozen Lohnabzug beider Manspſeld AG.

Bedingung für weitere Staatsſubventionen
Die Bergarbeiter lehnen neuen Lohnabbanu ab e e er Bee e de

Am Mittwoch fand in Helbra eine von 200] ein 12prozentiger Lohnabzug eine glatte Un wäre die völlige Verelendung der felder Ar ndem Maße in den Dienſt der VerFunktionären beſuchte Konferenz der am Tarif- möglichkeit veiter beſtegelt Prentſewer m en 2 S 73 weit Mög-
vertrag für Mansfeld beteiligten Organiſationenſiſt. Jmmer wieder wurde betont, daß man nicht Die Konferenz fordert von den Regierungen, den Verbraucher und
ſtatt. Der Bezirksleiter Re ddigau vom Verband jedesmal von den Arbeitern das Unmögliche fordern daß ſie, die Millionen und aber Millionen zur handen ſind, unterliegt keinem Zweifel. Gerade
der Bergbauinduſtriearbeiter Deutſchlands gab ſolle, ſondern wenn ſchon Reich und Staat bereit Stützung der DanatVank übrig hätten, auch der in der letzten Zeit iſt die Frage einer verſtärkten 5
einen Bericht über die augenblickliche Situation. ſſeien, erhöhte Subventionen zu zahlen, müſſe es! Mansfeld Sudventionen gewährien, die einen rn dieſer Beziehungen mit den Vertretern

ſei Wien den erjgh wie e die auch möglich ſein, dieſe 250 000 Mk. noch aufzu weiteren Lohnabbau und damit die Verelendung l e W wie r ehe g giele 5

u s vorjährigen Sub- bringen. g der hier geſetzten Ziele ſeventionsvertrages zuungunſten Mangfelds ver m Schluß der Konferenz wurde nachſtehende der Mareſe Wer Aera terſchaſt Wrhtudr. n e ehe re n
ändert haben. Die durch die im Laufe dieſes Entſchließung angenommen Die Fonſerenz erſugt die Regierungen zuſäreeen vorang Die Einfuhr en wicht ger
Jahres eingetretenen großen Preisſtürze auf den Die am 30. September 1931 in Helbra ta unterſuchen, ob die in der Preſſe veröffentlichten rzeugniſſe nach ver hnnt't immer noch außer
Metallmärkten für Mansfeld entſtandenen Ver gende Funktionärkonfereng der am Tariſvertrag Rieſengehälter der MansfeldDirektoren tah wenig groß. Der Schlüſſel zu ihrer Vermin
luſte würden nach rein privatkapitaliſtiſchen lich gezahlt werden und, falls dies zutrifft, auf derung lie ne lich und zuletzt in der Hand

iſtiſchen) heteiligten Organiſationen hat Kenntnis ge ſchließlich v Hand derGrundſätzen zur unbedingten Stillegung der Be nommen von der von Reich und Staat der Mans eine Reduzierung hinzuwirken. de Sie

triebe fü Ei deutſchen Hausfrau ſelbſt. muß die in dieſerndekereie ihn ſolchen Maßnahme ſtehen felder Arbeiterſchaft zugemuteten weiteren enor- Die Organiſationsleitungen werden beauf Richtung von den und Verbraucherorgani- 4
ſozial und kommunalpolitiſchel men Lohnredngierung von 12 Prozent. Damit tragt, weitere Verhandlungen zu führen. 7ſationen verfolgte trebungen unterſtützen, in

Intereſſen gegenüber. Das hat am beſten die von e r u rden Behörden in Eisleben veranſtaltete Kund- um dadurch dem deutſchen Arbeiter Brot zu ver
gebung aller inteveſſierten Kreiſe bewieſen. Na 4dieſer Kundgebung, die vor einigen Wochen a rer II np gegen Hrau
fand und auch von der großen Preſſe weitgehendſt 9

v

ſchaffen und damit an ihrem Teile an der Wieder
geſundung der deutſchen Wirtſchaſt mitzuwirken.

Dr. Berkel.

unterſtützt wurde, fanden zwiſchen den Regie Kündigung des Wetallarbeitertarifsv gen n der Mansfeld AG. interne Verhand Die Stahlhelmſelbſthilfe für Lohnabbau in Mitteldeutſchland
a der vergangenen Woche wurden die Or Die RGO. verſagt ſchon vor dem Kampfe

ganiſationen erneut vom Reichsarbeitsminiſteri derzu einer Ausſprache le w der V Tun Die Generaldirektion hatte den Geſamtbetriebs Vorſitzende i abſtimmen ließ, da dieſelbe ſchon Wagdeburg, Defſ an und Halle umfaßt,

des Vertreters des Reichsarbeitsminiſteriu s mit (rat der Mansfeld AG. zu einer Beſprechung am vor einigen i zum 1. ber 1931 mit dem Ziele einesgeteilt wurde, daß die Verhandl ans mit 28. September eingeladen, um dieſen über den genommen wurde und in der der Arbeiterrats-Lohnabbaues den Tarif gekündigt. 4

a e ch e a. reund der Mansfe au iſt, mi r der rksdirektion darüber zu verhandeln. abis zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen feien. Abſicht, den Mansfelder Bergbau bis Ende 19831 dies bis heute nicht 9 chehen ſei, ergäbe Afa Bund und Arbeitsamt

Tagung der Verwaltungsausſchußmitglieder beim
Landesarbeitsamt und den Arbeitsämtern Mittel

Reich und Staat hätten ſich entſchloſſen, unter weiter in Betrieb zu halten, zu unterrichten. Jnſſich die Schlußfolgerung, daß
gewiſſen Vorausſetzungen neue Opfer zu dem Vertrage ſtehe, getan en ehe die RGO. den Jnhalt der Reſolution 9 dentſchlands.

Das Afa-Bezirkskartell Mitteldeutſch
gemeinſam von der

bringen, und Staat und den Arbeitern und Angeſtellten ſelbſt nicht ernſt meint.
land hatte ſeine Vertreter im Verwaltungsaus
ſchuß des Landarbeitsamtes Mitteldeutſchland und

m durch das Zuſammenwirken von Mangsfeld, zu tragen ſind. Von der Belegſchaft müßten ganz Den Unſinn bezüglich der Gewährung der Zu
rn und Staat und der Belegſchaft die Weiter c gen v r u g ſchü 2 des ver ubehed des an p er
ührung der Betriebe ſicherzuſtellen. Das ſetze aber betriebsratsvorſitze iefner erklärte nach werbsloſen rgarbeiter zu widerlegen, iſt pure leLorgug daß der r r Verluſt rund den Ausführungen des Generaldirektors Stahl, en Die RGO. Leute glauben ſeine Vertreter in den Verwaltungsausſchüſſen der

800 000 Mk. den Mansfeld augenblicklich hat, von daß es zwesmaßig ſei, wenn ſeitens der Betriebs doch dieſen Quatſch ſelbſt nicht. Prterſan war Arbeitsämter dieſes Bezirkes für letzten Sonntag

allen Beteili ten getragen werde räte, die nicht den freien Gewerkſchaften oder den aber, wie der revolutionäre RGO. Mann den
gten getragen werden muß. Tariforganiſationen angehören, ihr Standpunkt Generaldirektor Stahl inſtändig bat, bei den laden.

Die Belegſchaft müſſe 250 000 Mark von dieſem zu d Frage dargelegt würde. Es meldete ſich nächſten Verhandlungen doch einen Vertreter der Der Vertreter des AfaBundes im Vorſtand derVerluſt übernehmen. Dies würde einer Lohn- darauf das Ketrie sratsmitglied Sander von RGO. zuzulaſſen. Es fehlte nur noch, daß er für Reichsanſtalt, Fritz Schröder (Berlin), behan

minderung von 12 Prozent entſprechen. der Stahlhelmſelbſthilfe, der in kon die Generaldirektion ein Treuegelöbnis ablegte, delte in Form einer Arbei inſchoz ſp n el Tr er eitsgemeinſchaft dasDer übrige Teil wäre dann von der Mansfeld AG fuſer e allerlei Unſinn zuſammenredete. Zumſum mit vollen Segeln in das Fahrwaſſer der Thema:
Reich und Staat zu tragen. Die Organiſationen Schluß erklärte er: Rann arg Was braucht man als Die Angeſtellten in der Arbeitsvermittlung

3 Revolutionär, als der Mann, der die Stillegunhaben nach dieſem Vorſchlag erklärt, daß ſie erſt er und ſeine Freunde wären für die Annahme er Betriebe Fropageert, noch mit dem her und Arbeitsloſenverſicherung.“
mit ihren Funktionären und Mitgliedern Fühlung des Vertrags, e einer großen Lohn nehmer über einen Lohnabbau zu verhandeln!
nehmen müßten, um eine Entſcheidung fällen zu en Die Mansfelder Arbeiterſchaft wird jedenfalls ganiſation der Angeſtelltenvermittlung innerhalbkönnen. Hier tritt zutage, daß die Stahl einer ſolchen Sorte von Führern nicht pol en, und der h ihre Technik und ihre ſoziale

S Jn der Ausſprache, die nach dieſen Aus r ſthilfe niemals gegen eine diejenigen, die bisher noch dieſen Phrafendreſchern Funktion behandelt. Eine wirkſame Bekämpfungführungen einſetzte und mehrere Stunden währte, s ohnſenkung eingetreten iſt ſondern nahlefen, werden ihnen auch bald den Rücken der g. ißſtände auf dem Arbeitsmarkt der An-
wurde von allen Rednern betont, daß eine weitere von vornherein mit all den Lohnabzügen ein fehren. Daß nicht viel mit der REO. in Mans gelten et nen weiteren Ausvaun des

c lverſtanden war. Ob die Arbeiter, die heute noch los iſt, beweiſt ei teibefehl der KLohnreduzierung zur Verelendung führen müſſe. der Stahlhelmſelbſthilfe angehören, ſich mit dieſem n für t ſpricht In er ſeſeht e
Die teilweiſe ſehr erregten Ausführungen der Be Standpunkt ihres Vertre rs einverſtanden er den wir noch urückkommen, wird darüber ekla t

3 z g gtriebsdelegierten, die in draſtiſchen Beiſpielen die klären? daß die kommuniſtiſchen Betriebszellen elend ver rjetzige Not der Mansfelder Arbeiterſchaft ſchilder- Von dem Vertreter der RGO. wurde ſagen. Und das will ſich dann zum Führer einer ſam durchzuführen. Bei der Durchführung derten, beweiſen mit aller Deutlichkeit, daß eine Reſolution eingebracht, über die der Weg

4 III Grundmanern daß er mit friſchen Jnkandseiern verſorgiſder Reicheanſtalt ausgiebig beſprochen.
wir Der höchſt befriedigte Verlauf der KonferenzAuch die Entwicklung des Schlachtvieh hat gezeigt, daß die AfaVertreter in den Selbſt

zu einer wichtigen Tagung nach Naumburg ge-

abſatzes wurde durch den Zuſammenſchluß der verwaltungso i intene Der Wert engſter zuſammenarbeit zw. ſchen Erzeuger igg in Seeben ſgeften m gelſwer n r m r Racheruc
ordnete Bahnen gelenkt Heute wird dieſer Ge werden ſie ſich deshalb gegen alle Pläne wehreund Verbraucherorgan! ſattonen r n die auf n Penee Vaſgrämung L S btrer:

dieſer Woche wird in Halle zum zweiten auf dem Erzeugnis laſtenden Zwiſchenkoſten zu ver für die Heringe Sachſen am e loſſen ſind. r d
Male eine „Deu Woche“ veranſtaltet, die in den mindern. Daß die Möglichkeit dazu vorliegt, ergibt eDienſt der r ar die evorzugun gſſich daraus, S der Erzenger oft nicht einmal die gen Viehumſatz e alle weiteren ſozialen Verſchlechterün
deutſcher Waren gegenüber Auslandsware ge Hälfte des Preiſes erhält, den der Verbraucher ganiſation belief ſich I ſtsgen, ſie fordern vielmehr einen Ausbau des ſotellt ſe Gerade in einer Zeit, in der beiſpielloſe dafür zahlen Das praktiſche Ziel beſteht alſo jahr auf r 125 000 S eh m e zialen Schutzes im Intereſſe der Geſamtwirtſchaft,
e und Arbeitskriſen das Lebensmark des darin, von rund 25 Mill onen Mark. weil das wertvollſte ökonomiſche Gut die Arbeits
deutſchen Volkes auszuzehren drohen, muß das Ziel, den Verteilungsapparat zweckmäßiger zu geſtalten Der genoſſenſchaftlichen Verwertung der Obſt kraft iſt.
unſeren Lebensbedarf ſo weit wie nur irgend mög- und an dem Nutzen, der daraus ergibt, ſolich aus unſerer eigenen Erzeugung zu decken, uns h den Erzeu r al s 25 den verb a

raucher
ällen gemeinſam ſein, denn es darf nicht e teilnehmen zu laſſenwerden, daß die ungeheure Maſſenarbeitsloſigkeit z r h re i en ung u r IIvon Millionen deutſher Voltsgenoſſen zum Teillr e e efrien e imdarin wurzelt, daß wir für ausländiſche Rahrungs- er ſch ntereſſe der Förderungieſer Beſtrebungen mit allen Kräften bemüht, die Arbeitszeitſchiedsſpruch für verbindlich erklärt Lohnabbau durch Rolverordnung
mittel duktion in einer den Bedürfniſſen der VerMilliarden an das Ausland gezahlt haben, entſprechenden Richtung zu entwickeln und Der Reichsarbeitsminiſter hat den z befreien. Sie kann
mit denen deutſche Arbeitskräfte hätten beſchäftigt vor allem für die Her e Erzeugniſſen inſSchiedsſpruch über die Arbeits die Befreiung auch auf die ter beſſ n

v werden können. Wir müſſen uns deshalb von derſgleichmäßig guter Beſchaffenheit Sorge zu tragen zeit im Ruhrkohlenbergbau im Angeſtellten 7 r S Ste wo t
Einfuhr ſolcher Nahrungsmittel, die durch unſere Dabei darf allerdings nicht vergeſſen werden, daß ürverbindlicher-Surle Arbeitskraft v der le ichen r und die Durchführung dieſer Maßnahmen in ſtarkem rm n des

dem gleichen Prei e gewonnen werden Grade durch den Kapitalmangel verzögert wird. Lohnſchiedsſpruches iſt nicht erfo
önnen, mehr und mehr freimachen. Auf dieſer Der Anfang dieſer Beſtrebungen iſt übrigens ge S der Lohnregelung im Rn

J Erkenntnis beruht auch die Anbahnung unmittel rade in der Provinz Sachſen ſchon vor ehnten, Die re r Lohnreg
8 9 barer und zwar im Molkereiweſen gemächt wor bergbau iſt durch eine geſtern ene Rot

s Geſchäſtsverbindun landwirtſchaft- [den, indem ſich namentlich die bäuerli Betriebeſperordnung geregelt worden.gen zulichen zeugergenoffe ur gemeinſamen Verwertung Tr in Molen e t h See et er Die neue Notverordnung
die i kti V irklichu wegung erde hier Wir er r Gut die Hälfte W Milchproduktionn Der Reichspräſident hat am Mittwoch

verlängern.
Durch die Befreiung von der Beitragspflicht

wird das Verſicherungsverhältnis der
Arbeitnehmer nicht berührt. Der Ausfall an Bei
trägen wird der m vom Reich erſegtt.

Die neue Notverordnung der Reichsregierung
zur Beilegung von Schlichtungsſtreitigkeiten be
deutet hinſichtlich ihrer Anwendung auf den Ruhr
bergbau praktiſch eine Lohnſenkung von
3 Prozent. Da der Reichsarbeiisminiſter
ermächtigt iſt, dieſe Subventionierung, die
dadurch entſteht, daß der Beitrag der Arbeitgeber

ö i i abend folgende Notverordnung erlaſſen:mögen. Dazu kommt die Tatſache, daß alle Wirt der 800 Millionenſheſtstriſen ſchliehlich und pileg darauf mit zu Liter rd heute von 276 Rolkerei 1. Der irrt irrt re
rück uſabren ſo daß Pro i J r ar T den die ſenſhaft S Verb h runnahmefähigkeit des Marktes der Menge u in weitere in geno Veror iewedicherung vorübergehend aufder Art nach nicht in Einklang ſtehen. Geſliche Arbeit eingegriffen hat, um in enger un de der unten über die Seilegung von r z ne Sia r
rade hier bietet ſich den e ften der mittelbarer Zuſammenarbeit mit den Verbraucher Schlichtungsſtreitigkeiten öffentlichen Jntere Verden ndehwen
Erzeuger und den Organiſationen der Verbraucher vereinigungen zugunſten des Verbrauches deutſcher vom 27. September 1931 ergangen ſind, die in dem revie e r r
eine lohnende Aufgabe, die von dem einzelnen nie Erzeugniſſe zu wirken, iſt die EierverwerSchiedsſpruch vorgeſchlagene Laufdauer der natürlich Gebrauch machen wird, utet die
mals gelöſt werden kann. Da es ſich bei unſeremſtung. Die 31 Eier-Verwertungsgenoſſenſchaften Regelung ohne uſtimmung der Parteien zu Notverordnung ein Geſchenk des Reichesmitteldeutſchen Induſtriegebiet um eines der größ unſerer Provinz, die in der ZentralEierverwer ändern. an di e Gruben beſi tzer von mindeſtens
ten Verbrauchszentren handelt, ſpielt dieſe Zuſtungsgenoſſenſchaft zuſammengeſ n ſind, haben 8 2. Die Reichsregierung wird erm die 25 Millionen Mark für die zwei Monate Laufzeit
ammenarbeit eine beſondere Rolle. Die wirtſchaft im verfloſſenen Jahr annähernd 30 Millionen Untertage Arbeiter des S der Verordnung. Die Lohnkürzung dürfte für die
ichen Vorteile dieſer unmittelbaren Geſchäftsver- Eier umgeſetzt. Durch die Einführung des baues A Uebert wie für die Üntertage-Arbeiter eben

s ſoviel ausmachen. Eine derartige Löſung iſt ſelbſt2 ken 25 verſtändlich auf die Dauer nicht möglich.

x 8 z

bindungen liegen auf der Hand. In erſter Linie Eierſtempels „Deutſches Friſchei“ wurde Wirkung r rer bis 30. November 1931

für Arbeit
ſoll dadurch der Weg der Ware vom Erzeugerſ gleichfalls mit Hilfe der Genoſſenſchaften zu einer v o n de
zum Verbraucher abgekürzt werden, um dielgeordneten Regelung des Eiermarktes beigetragen, la n ſt a l
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nicht rührt, alles aber ſobald die geringſte Beweihr urkecued wert bei e s
aſe

S

Bevor wir Dolly kennenlernten, befand ſie ſich in „Sklaverei“
bei einem Artiſten. Sie war noch ſehr jung, aber in Japan iſt es
bekanntlich in den ärmeren Schichten eine Selbſtverſtändlichkeit,
Mädchen ſchon im zarteſten Alter zu verkaufen. Kinderreiche
Familien ſollen auf diefe Art ſogar in die beſitzenden Kreiſe auf
ſteigen können

Wahrſcheinlich, nehme ich an. haben Dollys Eltern allerdin
dem Verkauf nicht zugeſtimmt. Eine mächtige Hand griff in ihr
trautes Familienleben ein, riß Dolly heraus und fragte nicht nach
ihren Gefühlen. Dolly alſo kam nach Europa und in Europa an
uns. Sie ſoll damals ſieben Wochen alt geweſen ſein. Jedenfalls
r ſie ſich durch eine perſönliche te in ihrer behäbigen
nmut ſchon im ſogenannten zarteſten Alter aus. Langes, r

blondes, halb ſchwarzes Haar bedeckte ihren Kopf. ei Licht
ünlich ſchimmernde Augen guckten dreiſt in die Welt. Jhre

Füßchen waren zart und roſig, und ihre Naſe war kohlrabenſchwarz.
Wahrſcheinlich kommt Jhnen dieſe Schilderung vor.
garantiere Jhnen aber, daß Dolly echt japaniſch iſt: ſie entſtammt
der Dynaſtie der Chins. Vor Jahrtauſenden aus China einge-
wandert ins Reich der aufgehenden Sonne, genießen die Chins in
Japan eine Sonderſtellung. Sie treiben ſich in allen Paläſten ebenſo
ahllos wie ungehemmt umher. Jeder Menſch erweiſt ihnen ſeine

everenz, und ſchließlich ſind ſie fruchtbar und mehren ſich. Die
Chins erfüllen etwa die Funktion der Menſchen vom Varieté: ſie
bezaubern durch drollige Spiele ihre Gebieter; ſie bringen es

bis zu einem Skandal, wenn ſich nämlich ein Chin-
äulein mit einem Pekineſen einläßt. Sie ſind auf die Dauer ziem-

lich koſtſpielig einerſeits ungemein verwöhnt und anſpruchsvoll,
i rperteits hingegen mit dem EinfachKen zufrieden, was ſich ihnen

ietet.
Eigentlich ſollte Dolly aus dieſen und manchen anderen Gründen

Ping-Pong heißen. Aber als wir uns das überlegt hatten, war
ſchon jeder an den Namen Dolly gewöhnt. Und dabei blieb es, denn
vor allem Dolly ſelbſt weigerte ſich entſchieden, den heimatlichen
Namen anzuerkennen. Sie hat mehr für Europa übrig. Ping-
Pong, ſo hoffen wir, ſoll ihr Sohn im nächſten Jahre heißen, wenn
ſie uns den Gefallen tut. Das richtige Alter hat ſie dann.

Nun ja, dieſes Fräulein
unterſcheidet ſich eben in viel
facher Hinſicht von anderen Da
men. Die Dynaſtie der Chins
verpflichtet. Man hat von Geburt
aus Lebensart inſtinktiv er
kennt Fräulein Dolly jedes Café
r zehn Kilometer Entfernung,
und wenn ſie nicht dorthin
kommt, ſo weigert ſie ſich einfach,
den Weg fortzuſetzen. Sie ſchätzt
die des Kopenhagener
Gebäcks künſtleriſch begabter Kon
ditoren. Zarte Ragouts, Paſteten,
garnierte Früchte ſind ihre Lieb-
lingsſpeiſen unterwegs. Jn der
heimiſchen Küche weiß ſie ſi
rohe Kartoffeln, Kohlblätter un
Geflügelknochen zu ſichern. Man
ſieht, Dolly verſteht zu leben.

Nicht minder meiſſterlich verſteht ſie es, ſich zum Mittelpunkte
er Geſelligkeit zu machen. Schon unterwegs kommen alle mög

chen Leute auf Dollys Begleiter zu und möchten Auskünfte über

h
Von rn
ihre entzückende Aeußerlichkeit, ihre Herkunft, ihre Koſten und ihre
Nahrung haben. Wildfremde Menſchen verlangen gebieteriſch, Dolly
übers Haar fahren zu dürfen, was ſie reſigniert „Es iſt an
ſtrengend, ſo v ſein!“ über ſich ergehen läßt. Jn denW gehören r alle Seſſel, beſonders die ſeidenen. Jeder

eſuch hat nur die Aufgabe, unterhalten, ihr ſchön tunund ſich von ihr in die Finger beiden J laſſen. darauf nicht

eingeht, der muß Rock, Beinkleid oder Strümpfe ſchützen, denn Dolly
wird boshaft, ſobald ſie im guten ihren Willen nicht durchſetzen
kann und boshaft, in einem gefahrbringenden Grade, mit dem
Ausdruck eines wilden Riflöwen, wird ſie auch, wenn Unkundige
es wagen, ihren Schlaf zu ſtören.

Dolly ſchläft mit Kunſt und Hingabe. Jede Ecke einer
Couche, eines Seſſels verſteht ſie zu nützen. Leicht gewunden unddennoch äußerſte Länge gereckt, alle Glieder von ſich geſtreckt, die

unge leicht nach außen zwiſchen die Zähne geſchoben, von Zeit zu
it mit dem Geräuſch einer Luftdruckbremſe ſchnaubend, piepſend

von Traumgeſichten, ſo e ſie da, ein einziges ſeidenes Häufchen.
Wer ſich etwa zu ihr ſetzt, der wird mit böſem Knurren, ſpitzem Ge
kläff und von ihren ſcharfen Zähnen empfangen. Sofäern er ſich

et, fährt

Am eigentlichſten ſie ſelbſt iſt ſie nach dem Bade. Dann
alle ihre Lebensgeiſter um mehrere hundert Prozent geſteigert. Sie
raſt aus, rennt alles um, was ihr in die Quere kommt,
ben alle Tiſche und Stühle als Sprungziele, und es fehlt nicht
viel, ſo geht ſie an den Wänden hoch! Sie ſchüttelt ihr langes Haar,
gibt keinem Griff, iſt keinem freundlichen Worte zugänglich und
macht die ganze Gegend unſicher. 8

„Das Temperament der Chins läßt nichts zu h übrig,“
iſt in einem Buche über „Zucht und Pflege von Raſſehunden“ zu
leſen, das ich mir extra habe kaufen müſſen, um mich in Dollys
Seele auszukennen.
dieſer Satz Nichts

auf und geht einem an die

wünſchen übrig! Eher bewegen ſich die
eren Richtung hin, wenn Dolly die S

pitzen
Wünſche nach der
Wohnung revolutioniert und mit ihrer richtig weibli

ebens anbellt!Stimme alle erſtaunlichen Erſcheinungen des
Geſtern kam ein Bekannter

z. mir, der oft meine Beſchwer-
en über dieſen komiſchen Hund

mit dem japaniſchen Charakter
angehört hat. „Hör mal“, meinte
er, „ich hätte da einen Käufer für
Dolly die Sache t perfekt.
Das Geld hab ich gleich mitge-
bracht Er konnte nicht weiter
erzählen. Wie mir heute telephomiſch ſein Rechtsanwalt mitteilte,

iſt die Klage gegen mich eingelei-
tet. Böswillige Körperverletzung

weil ich ihn derart heftig hinausgeworfen habe. Dolla dat vor Freude und aus Dankbarkeit die

Seidenverkleidung meines Lautſprechers herausgeriſſen und Wo
mit dem Fetzen triumphierend durch ſämtliche Räume unſerer Woh
nung. Im übrigen iſt ſie ſchon wieder hübſcher geworden.

Walter Anatole Persich.

Frau
Jmmer wieder wird II. von nationaliſtiſcher Seite

als das Jdealbild eines Herrſchers dargeſtellt, den man am liebſten
in einem ſeiner wir Nachfolger zu neuem Leben er-
weckt ſehen möchte. Als Jnbegriff friedlicher Tugenden wird der
Philoſoph und Flötenſpieler von Sansſouci geprieſen, und wenn er
auf der Leinwand des Films erſcheint, dann klopfen die Herzen
ſeiner männlichen und weiblichen Verehrer. Beſonders als Hort
der Gerechtigkeit wird Friedrich geprieſen, als unbeſtechlicher, un
parteiiſcher Richter, der ſelbſt dann ein Urteil gefällt habe, wenn
es einen Nachteil für ihn ſelbſt bedeutete. ierher gehört die
ſehr ſchön und rührend erfundene, aber leider völlig den Tatſachen
zuwider laufende Geſchichte vom Müller von Sansſouci. Hierher

ehört aber 9 eine längſt vergeſſene, jedoch authentiſche Ange
egenheit, die beſonders intereſſant iſt, weil ſie Friedrichs Rolle als

Eherichter und Beſchützer einer Frau wiedergibt.
Der „Schützling“ Friedrichs war keineswegs eine unbekannte

Frau aus dem Volke, ſondern ſie ger einer außerordentlich an
geſehenen, mit dem Hohenzollernhauſe vielfach verſchwägerten Fa
milie an, dem Geſchlecht derer von Brandenburg-Schwedt. ie
junge Frau, die in dieſe bekannte Familie eingeheiratet hatte, war
das neunte Kind des „Alten Deſſauers“, das geliebte und behütete
Neſthäkchen jenes Mannes, dem Friedrich ebenſo wie gen ater
Friedrich Wilhelm I. z Dank ſchuldete. Das „Poltiniken“,
wie der alte Deſſauer ſeine Jüngſte zärtlich nannte, wurde glück
liche Braut und Gattin des Markgrafen von Schwedt. Doch ſchon
nach wenigen Jahren trübte ſich die Ehe immer mehr. Wer daran
die Hauptſchuld trug, mag dahingeſtellt bleiben. Die pung 7
fühlte ſich wohl ihrem Gatten geiſtig überlegen, und der Markgraf
ſcheint ſeine Rolle als Herr durch beſonders betonte, eigenmächtige
Handlungsweiſe zuweilen ſtark unterſtrichen zu haben. Angeblich
ſoll er ſich dann in eine Hofdame verliebt haben, die ſpäter ent

Familienerziehung
Vor einiger Zeit wurde aus Rußland gemeldet, die Sowjets

pplanten die Errichtung einer Stadt, in der die Bildung von Familien
adurch ausgeſchloſſen wurde, daß den in Ehegemeinſchaft lebenden

Männern und Frauen keine gemeinſamen Dauerwohnungen zuge-
wieſen werden ſollten. Die are können ſich beſuchen, und die
Kinder ſollen nach ihrer Entwöhnung lediglich von der Gemeinſchaft
und ihren Beauftragten erzogen werden.

Abgeſehen von allen politiſchen Einwänden muß man ſich doch
einmal die Frage vorlegen, ob eine derartige Auflöſung der Familie
vom pädagogiſchen Standpunkt aus empfehlenswert erſcheint.
Sind die Eltern in der Erziehung wirklich überflüſſig, bzw. wozu
brauchen wir ſie?

Nach den Ergebniſſen moderner Jugendpf le bildete ſich
der Charakter des Menſchen in ſeinen reits in den
erſten 5 bis 7 Lebensjahren, und zwar gerade durch die
Lebensgemeinſchaft der Eltern mit dem Kinde. Die Tragweite dieſer
Feſtſtellungen wird man ermeſſen können, wenn man ſich vergegen-
wärtigt, daß der „Charakter“ des Menſchen nichts anderes iſt als
der Jnbegriff ſeiner Verhaltensbereitſchaften. Dieſer Charakter ändert
ſich zwar ſtändig, weil er ein Produkt aus der (unveränderlichen
oder faſt unveränderlichen) Erbanlage und den dauernd wechſelnden
Umweltseinflüſſen darſtellt. Da aber die Umweltseinflüſſe der erſten
Kindheit infolge der beſonders hohen Eindrucksfähigkeit des Kindes
die nachhaltigſten Spuren hinterlaſſen, ſo werden die hauptſächlichſten
Grundzüge des Charakters ſchon in dieſen Jahren geprägt, und dieſe
Grundzüge des Charakters ſind auch nur noch ſchwer im ſpäteren

eben zu verändern. Speziell die Verhaltensbereitſchaften in Dingen
es Berufs und Liebeslebens, die man etwa als „ſozialen Charakter

anſprechen kann, werden in hohem Maße von den Einflüſſen des
lternhauſes geprägt. Die Eltern ſind für das Kind die erſten Mittler
er Außenwelt. Sie ſind die Repräſentanten des Wirklichkeits- oder
ealprinzips, das ſich dem kindlichen Luſtſtreben nzip) mit

einen Anforderungen gegenüberſtellt Und die Eltern (voraus
gelegt daß ſie etwas von Erzieh verſtehen), beſonders gnete

epräſentanten dieſer Verzicht und ang ordernden W keits
aus ihrer natürlichen Liebe zum Kinde herauswelt, weil ſie ſich e Iemühen werden, den Konflikt zwiſchen der We

er rauhen Wirklichkeit zu mildern.
Der Säugling befindet ſich noch in 7 vonſeinen Pflegeperſonen. Dieſe ſtellen durch ihr b

und Reinlichkeit die erſten e an das Kind, das
Anpaſſung an dieſe Wünſche wie neues Glück diefreudige Fuſtimmung der Erwachſenen ſichert. Das Kind fich

gern an, denn es liebt ja ſeine Pfle
und lernt verzichten aus Liebe. So lehren

perſonen, wenn ſie richtig verfahren, in r neuen Entwicklungs
ſtufe das Kind, ſeine Luſt an eine Leiſtung zu binden.
Wenn nun die Vertreter der Erwachſenenwelt die Eltern ſelbſt ſind,
ſo werden wir von ihnen erwarten können, daß ſie ihre Verzichts
forderungen an das Kind durch Liebe ausgleichen und ihnen ſo ſtets
die rechte Form geben. So ſchließt ſich in der harmoniſchen
Familie der Ring der Liebe zwiſchen Eltern und Kindern: Die
einen fordern ein beſtimmtes Verhalten des Kindes aus Liebe;
und die anderen folgen ihnen ebenfalls aus Liebe. Dieſe durch
die gleichmäßige Gegenliebe der Eltern ſtändig genährte Liebe desKindes treibt auch gerade das kleine Kind in Jeter Phantaſie und

ſeinem Spiele dazu, ſich an die Stelle der geliebten Eltern zu ſetzen,
ebenſo ſein zu wollen wie ſie. So wirken die liebenden Eltern mehr
noch als alle anderen Erwachſenen als Vorbild und darin liegt
die Wurzel ihres erzieheriſchen Einfluſſes. Kuge Eltern werden
freilich dieſen immerhin etwas einſeitigen Erziehungseinfluß
in den erſten Lebensſahren des Kindes noch durch den Einfluß
Geſpielen (Kindergarten) zu korrigieren wiſſen.

löſ n P e r erſt rechten wenn das min der e) mehr und mehr ſeinen Geſpielen und Kameraden
hat r h e die n enden z verein. Man aber nachgewieſen,kulturgemäßen Verhaltens des ſpäteren n

geſtörten Lebenshal nicht in der v 7 ſind, dem mit der

h erforder e n hallerdings iſt äße einem el wer
noch das kleinere Uebel. Und
zu E

Hände geben. Es wäre des vom Standpunkte derKinderpſychologie und Pädagogik aus r Gründen nichts da

gegen einzuwenden, wert, wenn hier vielleicht
einmal eine in höherem h das bisherS end in das Eltern einAber Famili g unmittelbar nach der

jedes einzelnen Kindes gewaltſam r
wahrha Kind einer recht zwei Zukunft zu en.

Ewald Bohm.

en recht unter Friedrich.
laſſen wurde, und am Hofe flüſterte man, daß auch das Poltiniken
einen Verehrer gefunden habe, der ſie über den Verluſt des Gatten
z tröſten verſtehe. Jedenfalls hörten gegenſeitige Beſchuldigungen,orwürfe und Klaſchgeſchichten nicht S und der Ehemann be

ſchwerte ſich ſchließlich bei Friedrich II. der als Familienoberhaupt
das Richteramt über jede preußiſche Prinzeſſin inne hatte, und bei
dem Bruder ſeiner Frau.

Der König machte kurzen Prozeß. Er fällte das Urteil, die
eins ſeiner Schlöſſer zu ſchaffen undb e Frau kurzerhand au

e dort unter der Obhut einer Oberhofmeiſterin lebenslänglich zu.
elaſſen. Umſonſt flehte der ebenfalls als Richter e i en

e cdes „Poltiniken“ um eine Unterſuchung des ehelichen Zwiſtes
der auch ſeine Schweſter ſprechen dürfe. Umſonſt ſchrieb die jun
Frau ſelbſt demütige Briefe an ihren Gatten und den König,
denen ſie ihre Unſchuld beteuert und verſprach, keinen anderen
Willen als den ſeiner Durchlaucht, ihres Gatten, und den Seiner
Majeſtät, des Königs anzuerkennen und ein „gehorſam Eheweib“
ein zu wollen. Friedrich blieb hart und unerbittlich, und ſeiner

efehlsgewalt gegenüber gab es keinen Widerſtand. Bei Nacht
wurde die junge Frau trotz Weinens und Sträubens z igw
aus dem Schloſſe gebracht, nach Kolberg gefahren un dort im
Gouvernementsgebäude in der Domſtraße untergebracht. Eine
Oberhofmeiſterin, eine Hofdame und ſechs Bediente nahmen die
Markgräfin unter „ihren Schutz“, d. h. die Markgräfin durfte
unter keinen Umſtänden allein ausgehen oder ausfahren. Sie war
eine Gefangene und hatte ſich allen Vorſchriften zu fügen.

So ſaß denn das arme Poltiniken allein in einem gott
verlaſſenen kleinen Landneſt und hatte Zeit genug, darüber nach
zudenken, was es hieß, eine preußiſche Prinzeſſin zu ſein und den
großen Friedrich als „Beſchützer“ zu haben. Kolberg war damals
ein elendes Landſtädtchen, und die ihrer Freiheit beraubte junge

verging dort faſt vor Langeweile. Sie hatte nicht die geringſte
bwechſlung, Anregung oder Unterhaltung, und da eine preußiſche

Prinzeſſin aus Standesrückſichten nichts tun durfte, was nur im
entfernteſten dem glich, was ein gewöhnlicher Sterblicher „Arbeit“
zu nennen gewohnt iſt, ſo waren die Tage und Wochen endlos.

Doch es ſollte noch ſchlimmer kommen. Der Gatte der Ge
angenen hatte gewiſſe geldliche Verpflichtungen für den Unterhalt
einer Frau übernehmen müſſen, aber er erfüllte ſie nur teilweiſe.

Monatl Davon ſolltenkamen etwa 50 ler in Kolberg an.
die Markgräfin, die Haushofmeiſterin, die Hofdame und die s
Diener leben. Wieder erhoben die Geſchwiſter Einſpruch beim
König, aber Friedrich hüllte ſich in Schweigen. So blieb ihnen
nichts übrig, als ihr Poltiniken mit Geld und Lebensmitteln zu
verſorgen. Aber der Köni gns noch weiter. Er verweigerte demMarkgrafen, der ſchliehlich r ganzen Sache müde wurde und

um idung bat, um klare Verhältniſſe zu haben, ausdrücklich
eine u Dir ſich aber andererſeits ebenſo unerbitt-e be e hrer Familie wieder zuzuführen. Selbſt

rend drei Belagerungen Kolbergs durch die Ruſſen im
Siebenjährigen Kriege, als das Haus der Markgräfin unter demBombardement ſten ihr ſtreng verboten, die Stadt zu
verlaſſen. flüchtete ſie unter die Gewölbe des Rats
kellers. Rach Einnahme Kolbergs ſtellte ſie ſich unter ruſſiſchen

und atmete auf, der Knechtſchaft entronnen zu ſein. Doch
Katharina übernahm Friedrich von

Predi lbergs und der M yden, der ſonſt alsbärbei aler ſog gar s eigene Schweſter,
die gräfin von Bayreuth, legten ſich ins Mittel, um die
Quälereien und Schikanen, denen die eng Frau ausgeſetzt war,

ebeenden. Be 31 Jahre in Kolberg verbracht hatte, ohne ihr Kind wieder
geſehen zu haben.

Welches mögen die Gründe geweſen ſein, die den „gerechten“
Khnig zu einem ſo harten Spruche bewogen? Sie ſind nicht ſchwer

erraten. Die Markgrafſchaft Schwedt, die ſehr reich war, fiel
dem Augenblick an die preußiſche Krone zurück, in dem keine

männlichen Erben vorhanden waren. Das markgräfliche Ehepaar
hatte zwar i Töchter, aber keinen Sohn.e t das Bild des „gerechten Königs“ in der nüch
ternen Wirklichkeit etwas anders aus als in der Spiegelung roman
tiſcher Herzen. Und wenn ſchon gegen eine Prinzeſſin, deren Vater
dem König ſo viele unſchätzbare Dienſte geleiſtet hatte, eine ſolche
recht- und würdeloſe Behandlung möglich war wie vollkommen
vogelfrei mögen dann erſt die Frauen der Bauern und der prole

ſchen Untertanen, die durch die langjährigen Kriege völlig ver
armt waren, geweſen ſein! Wenn uns alſo auch heute noch
rührende Anekdoten über dieſen unparteiiſchen Richter vorgeſetzt
werden und der Film die edlen Eigenſchaften des großen Hohen-
ollern ſo einſchmeichelnd vor die Seelen ſtellen mag: Wir

auen haben jedenfalls am wenigſten Grund, uns einen ſolchen
„Landesvater“ wieder zu wünſchen. Elke.

Selten war etwas Gedrucktes ſo richtig, wie

ne



J

à

7

ne

Aufruf zur
Die Sächſiſche Provinzialgemeinſchaft der freien

Wohlfahrtspfiege an der auch die Arbeiter
wohlfahr't beteiligt iſt, erläßt zur Winterhilfe
folgenden Aufruf:

„Wir wollen helfen im Einvernehmen
mit den amtlichen Stellen eine überparteiliche Be
wegung gegen die ungeheure Not des kommenden
Winters einzuleiten.

Wir wollen helfen die Bitternis er
werbsloſer Väter, die Verzweiflung der Mütter,
das Darben der Kinder, die einſame Not allein-

ſtehender Arbeitsloſer zu lindern.

S

Wir wollen helfen durch Sammlungen
von Geldſpenden, von Lebensmitteln, Kleidern und
Wäſche, durch Bereitſtellung von Heizmaterialund durch Speiſungen den notleidenden Fomiiten

eine Erleichterung ihrer Lebenslage zu verſchaffen.
Wir wollen helfen den unfreiwillig

Feiernden durch Einrichtung von Wärmeſtuben und
Abendheimen eine Aufenthaltsmöglichkeit zu bieten,
die ſie vor der Kälte des Winters und beſonders
die Jugendlichen vor den Gefahren der Straße

ir wollen helfen, alle Volksgenoſſen

Winterhilfe
der Not der Mitmenſchen öffnen, daß ſie ſich in
Notgemeinſchaft mit ihnen verbunden en, beſeelt von dem einheitlichen Wu Wir
wollen helfen!

Der Oberpräſident Dr. Falk und der Landes-
hauptmann Dr. Hübener nunterſtützen dieſen
Aufruf mit folgenden Ausführungen:

Die Sächſiſche Provinzgemeinſchaft der freien
Wohlfahrtspflege will mit der Winterhilfe allen
denen helfen, die ſich in dem bevorſtehenden Win-
ter in bitterſter Not und ſchwerſter Sorge befinden
werden. Jhre Hilfe ſoll die Pflichtleiſtungen der
öffentlichen Fürſorge ergän zen und darf daher
auf dieſe nicht angerechnet werden. Wir richten
an alle Bewohner der Provinz, die noch helfen
können, die dringende Bitte, die Verbände der
freien Wohlfahrtspflege in ihrem Werk der Näch
ſtenliebe bereitwillig und tatkräftig zu unterſtützen.
Beſonders bitten wir auch die Behörden der
Provinz, vor allem die Verbände der öffent-
lichen Fürſorge, die Arbeit der freien Wohlfahrts

aufzurütteln, daß ſie ihre Herzen und ihre Hände

„Deutſchianös Zukunft
vor Gericht

Zwei junge Menſchen ſtehen vor
Gericht, Menſchen im beſten Lebensalter, von
denen man in t Zeiten zukunftsgläubig
als von Deutſchlands ugend“ ge-
ſprochen hätte. Beide ſehen vecht n er
aus; gleichgültig ſehen ſie ihrer Verhandlung, die
e wegen Waffenmißbrauchs und der un
erechtigten Verbreitung von Pla-

katen vor Gericht bringt, entgegen. Arbeits
loſigkeit, das große Zeitübel, hat dieſen
beiden ge und verhetzten Menſchen ſeine Zeichen
erſchreckend ins Geſicht geſchrieben.

Beide, der Muſiker Fritz Ke. und der Klempner
Erich Kü., hatten in einer der Nächte vor dem
Volksentſcheid in der Gegend des Francke
reg mit einer Rotte Geſinnungsfreunde von

r Polizei nicht genehmigte kommuniſtiſche
Propagandazettel für den „Roten“ Volks
entſcheid angeklebt und waren dabei erwiſcht wor-
den. Bei Ke. wurde außerdem noch ein feſt
tehender Dolch vorgefunden. Kü. redete ſich
ige damit heraus, daß er nicht gewußt habe, was

eine Parteigenoſſen da gemacht hätten, obwohl
er der Polizei bereits zugegeben hatte, daß er
„Schmiere“ geſtanden hatte. Ke. war dabei er
wiſcht worden, als er gerade an einer Straßen-
bahn einen ſolchen Zettel anklebte. Er leugnete
puch nicht.

Durch Zeugenausſagen waren beide überführt.
Kü., der unbeſtraft war und für den der Staats
anwalt 70 Mk. Geldſtrafe beantrags hatte, erhielt
40 Mk. Se e; der bereits fünfmal vorbeſtrafte
Ke. die au
ordnung) Waeſegte. auch vom Staatsanwalt be
antragte Mindeſtſtrafe von drei Monaten
Gefängnis. Das Gericht erkannte jedoch, da Ke.
im November eine Stelle in Ausſicht hat, auf drei
Jahre Bewährungsfriſt, die Ke., der Typ des
durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Entwurzel

affenmißbrauch (nach. der Notver-

pflege mit Rat und Tat zu fördern.

r den unentgeltlichen Schneiderkurſus derArreierwehiſehet erwerbsloſe junge Mädchen

ſind noch einige frei. Meldungenerbeten an Schröter, Große Märkerſtraße 6.
Die Sprechſtunde des Gewerbemedizinalrats in

Halle findet im Oktober am 2. und 16. von 5 bis
7 Uhr im Gebäude des Polizeipräſidiums in Halle,
Zimmer Nr. 115-116, ſtatt.

Kommuniſten ſind Hitlers

Kameraden
Ein Kommunazi als Revolverheld.

Vor dem Hamburger Schwurgericht wird gegen
wärtig gegen den ehemaligen Polizeioberwachtmeiſter
Pohl verhandelt, der vor Wochen auf den Regie
rungsrat Dr. Laſſally vom Hamburger Polizeipräſi
dium ein Revolverattentat verübt hat. Pohl
ſollte wegen nationalſozialiſtiſcher Um
triebe durch Regierungsrat Dr. Laſſally im Po
lizeipräſidium vernommen werden. Bei dieſer Ver
nehmung gab er aus ſeinem Dienſtrevolver einen
Schuß auf den Regierungsrat ab. Laſſally wurde
ſchwer verletzt.

Die Verhandlung vor dem Schwurgericht ent
rollte ein Bild niedriger politiſcher Verrohung. Der
Angeklagte iſt das Opfer links und rechtsradikaler
Verhetzung. Geiſtig ſteht er nicht auf ſehr hoher
Stufe. Er hat aber ein ſtarkes Geltungsbedürfnis
und neigt zur Trunkſucht. Vor Gericht benimmt er
ſich ſehr arrogant und frech, ſo daß ihn der Ge
richtsvorſitzende oftmals energiſch ermahnen muß,
ſich als anſtändiger Menſch zu betragen. Auf die

erwidert der Angeklagte, daß er die Tat keineswegs
bereue. Wenn es nach ihm ginge, würden Laſſally
und ſeine Spitzel im Zuchthaus ſitzen. Nach ſeinem
politiſchen Glaubensbekenntnis befragt, meint er,
früher habe er für die NEDAP. geſchwärmt, aber

Frage des Vorſitzenden, ob er ſich ſchuldig bekenne,

Aufſtand. Er ſei heute für die Kommuniſten, die
den bewaffneten Aufſtand proklamieren.

Die Kommnnmiſten ſeien auch in gewiſſem Sinne
Kameraden der SA.Leute.

alen z des Vorſitzenden, woher er dieſe po
l nntniſſe bezogen habe, kam die Antwort:
„Aus der „Hamburger Volkszeitung“ und dem
„Völkiſchen Beobachter“.

Der Angeklagte ſchildert dann, wie er zu der
Tat gekommen ſei. Jn der Wut habe er „auf den
Lumpen“ geſchoſſen. Er habe noch einigemal los-
gedrückt, aber weitere Schüſſe ſeien nicht losgegan
gen. Durch ſchmierige Redensarten ſei er gereizt
worden, von einem Juden aber wolle er ſich nicht
reizen laſſen. Der Vorſitzende richtet dann an den
Angeklagten die Frage, wie eine ſolche Einſtellung
bei ihm möglich ſei. Man müſſe ſich wundern, daß
Leute ohne Vorbildung und Kenntnis ſich Kritik
über den heutigen Staat erlauben, als wären ſie
die einzig Berechtigten dazu. Seiner Braut ſchrieb
der Angeklagte, dem Saufteufel, dem inter-nationalen Dade ntum und dem verfuulten

Syſtem der Sozialdemokratie habe er es
zu verdanken, daß er ſoweit gekommen ſei.

Die Zeugenvernehmungen beſtätigten im allge-
meinen das Bild, das der Angeklagte durch ſeine
Ausſagen entrollte. Die Verhandlungen werden am
Mittwoch fortgeſetzt.

Frankreich ſchränkt
die Einfuhr ein

Die Ende Auguſt von der franzöſiſchen Regie-
rung erlaſſene Verordnung über die Kontin-
gentierung der Holz- und Weineinfuhr iſt
durch eine neue Verordnung auf eine
Anzahl weiterer Erzeugniſſe ausgedehnt wor-
den, ſo auf Vieh, Fleiſch, Milch und Milch-
produkte. Die Einfuhr dieſer Waren hat ſich
ſeit Beginn des Jahres derart erhöht, daß
dadurch die Intereſſen der franzöſiſchen Landwirt-
ſchaft geſchädigt werden. Die in der Notverord-
nung feſtgeſetzten Kontingente ſollen die Einfuhr
auf die Durchſchnittshöhe der letzten fünf Jahre
zurückführen. Eine Erhöhung der Zoll-
ſätze für die betreffenden Waren iſt nicht
vorgenommen worden. Deutſchland dürfte
durch dieſe Maßnahme, beſonders bei der Vieh
Ausfuhr nach Frankreich, geſchädigt werden.

Heimwehrvputſchiſten werden geſchont
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im öſter-

reichiſchen Nationalrat eine Anfrage eingebracht,
in der die Regierung u. a. um Auskunft darüber
gebeten wird, was ſie gegen die Heimwehrputſchi-
ſten, die ſich in Beamtenſtellung befinden, unter
nommen habe,

warum die Waffen der Heimwehr bisher noch
nicht beſchlagnahmt

die Heimwehr

unternommen habe, um einem derartigen Plan

ſind und die Heimwehr noch nicht aufgelöſt iſt. Jn
der Anfrage wird die Regierung dann noch um
Auskunft darüber erſucht, ob ihr bekannt iſt, daß

in Steiermark und Oeſterreich
öffentlich eine Wiederholung des Put-
ſche s angekündigt hat und was die Regierung
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Leipzig
Freitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend: Frühkonzert.

(Schallplatten). 8.15 bis 8.30: Pflege des Fußbodens. Marga
rete Schreiber, Dresden. 10: irtſchaftsnachrichten. 10.05:
Wetter, Verkehr und Tagesprogramm. 10.10: Was die ZHei-
tung bringt. 12: Wetter und Waſſerſtandsmeldungen. 12.05:
Schöne Stimmen (Schallplatten). 12.55: Zeitzeichen. 13:
Wetter, Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend bis 14: Was
Ihr gern hört (Schallplatten). 14.30: I. Die Jugend ſpricht.
Zwei Vertreter der Jugendbewegung (der bürgerlichen und
der proletariſchen) unterhalten ſich. Karl Daniel und Karl-
Heinz Wagner. II. Muſikaliſche Darbietungen einer Jugend
ruppe. 15.15. Der moderne Steingarten. Martha Schmidt,
eipzig. 15.40: Wirtſchaftsnachrichten. 16 bis 16.15: Die

letzten Biber im anhaltiſchen Biberſchutzgebiet. Willi Damm,
Weißenfels. 16.30: Konzert (das Dresdener Soliſtenenſemble).
17.30: Dr. Anton Finkelſtein, Leipzig: Umgang mit dem Recht.
17.55:. Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließend: Wetter. 18:
Sozialverſicherungsrundfunk. 18.25: Engliſch. 18.50: Zur
Tagung des Bundes Deutſcher Frauenvereine in Leipzig vom
8. bis 10. Oktober 1931. Getrud Dumſtrey-Freytag, Leipzig.
19: Das möblierte Zimmer. Hans Peter Schmiedel, Leipzig.19.30: Volksmuſik (der Leipziger Zitherklub von 1872). 2ß:

Gotiſche Fenſter und Bildwerke, eine Dichtung von Wolfram
Brockmeier. 21: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.10: Otto
Stranſkv- Stunde (Schlager). 22.10: Nachrichten Anſchließend
bis 23.30: Unterhaltungskonzert Mitglieder der Fresdner
Philharmonie).

Königswusterhausen
Freitag: 5.45 und 6.45: Zeit und Wetter. 6.30: Funk-

gymnaſtik. Anſchließend bis 7.5): Frühkonzert. 9.15: Ueber
tragung vom Kongreß des Bundes entſchiedener Schul
reformer: 1. Begrüßung. Paul Oeſtreich. 2. Eröffnungsrede.
Preußiſcher Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
Adolf Grimme. 10.35: Nachrichten. 12: Wetter. An
ſchließend: Schallplattenkonzert: Drei Tage Wunſchprogramm.
Anſchließend: Wetter. 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten.
14: Schallplattenkonzert. 15: Väter und Töchter. Elſe Fro
benius. 15.30: Wetter- und Börſenbericht. 15.40: Praktiſche
Naturkunde. Dr. Walther Noelle. 16: Schule und Politik.
Studienrat Schwering. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30:
Erziehung zum Hören einfacher Formen der Muſik Arbeits
emeinſchaft). Prof. Mersmann. 18: Die Folgen der Kredit
perre für die deutſche Wirtſchaft. Reichsminiſter a. D.

Robert Schmidt. 18.30: Das Menſchenſchickſal bei Shake
ſpeare (1). Prof. Dr. Robert Saitſchick. 18.55: Wetter. 19:
Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 19.30: Die Welt des
Arbeiters. Organiſation, Wirtſchaftsnot und Arbeitzzeitver
kürzung. 1955: Wetter. 20: Aus Neuyork: Wovon man in
Amerika ſpricht. Kurt G. Sell. 20.15: Konzert anläßlich der
Chormeiſtertagung des Sängerbundes Nordmark. 29.40: Aus
dem Sportpalaſt Berlin: Feier anläßlich des 84. Geburtstages
des Reichspräſidenten. Veranſtaltet vom Deutſchen Reichs
kriegerbund „Kyffhäuſer“. 22: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Danach: Stunde für die Winterhilfe (Mitwirkende:
FredBirdTanzorcheſter, Luigi Bernauer, Tenor). Anſchl.:
Abendunterhaltung.
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und Feuilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalvpolitik,
Wirtſchaft und Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; fün
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Gerh. Günther,
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil
Walter Künne, Halle. Druck und Verlag Halleſche Druckerei
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die ſich empfehlen.

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
„Kaffee Bismarck“ (Martin Kohlmann)
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße
„Reichskanzler“ (A. Henze), Torgauer Straße
„Zum Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
Reichekrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.
„Volkshaus“, (Kühnemann), Mühlplatz
Gaſthof Muldental Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

Delitzſch:
„Eilberizmühle“ (Franz Ohme)
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3.
„Lindenhof“, Grünſtraße 48.
„Nordſchlößchen“ Eſchke), Nordplatz 12
„Goldener Ring“, Markt 22.

Kreiſchau bei Torgau:
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Pflückuff Kreis Torganu):
Neſtaurant Schneidemunhl

Jn Schildan:
„Zur guten Quelle“ (W. Naumann)

Torgau:
Neſtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)
„Zur guten Quelle“ (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich I, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Bochwitzer ländchen

HerrenSalon
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dureh den kKommenden Winter
An unsere verehrfen Lesevinn en und Leser!
Wieder steht ein harter Winter vor der Tür. Die Krise
hat sich ungeahnt verschärft, es ist noch ungewiß, was uns
die Wintermonate bringen werden. Die Unsicherheit der
herrschenden Wirtschaftsordnung forderte schon Millionen
Opfer. Das schaffende deutsche Volk braucht heute
mehr denn je zur Verteidigung seiner Existenz eine
scharfe und blanke Waffe

diese Waffe ist cie
soziudemokratisehe Zeitung
Unsere treuen Leserinnen und Leser wissen, was sie in
ihrem kampferprobten Blatt besitzen. Wir danken ihnen
für ihre Treue und bitten sie, uns diese Treue auch in der
schwersten Zeit zu bewahren. Aber nicht nur das wir
bitten die verehrten Leserinnen und Leser, gerade jetzt
für ihr Blatt zu werben.
Die sozialdemokratische Zeitung ist es, die in dieser un-
sicheren Zeit zielbewußt die alten sozialistischen Ideen
verficht, die immer klarer zeigen, daß nur ihre Verwirk-
lichung die Rettung aus dem Wirtschaftselend bringen
kann. Der Verzicht auf die sozialdemokratische Zeitung
würde vor dem harten Winter die Aufgabe aller Hoff-
nung auf Rettung bedeuten.

Allein die sozicl-
demokrctisehe Zeitung ist es,
die aus der Erkenntnis des kapitalistischen Zusammen-
bruchs die Lehre zieht, daß endlich grundlegend Neues
geschehen muß, wenn Krise und Massenelend überwunden
werden sollen.
Die Presse der Kommunisten und der Nationalsozialisten
kann dem Volke nicht helfen. Die alles niederreißende
Politik ihrer Parteien und ihr Demagogentum vergrößern
das Chaos, sie sind nicht in der Lage, aufbauend zu
wirken.
Dagegen verteidigt die sozialdemokratische Zeitung die
noch vorhandenen Rechte des arbeitenden Volkes gegen
die Reaktion des Kapitalismus, Nationalismus und Bol-
schewismus.
Noch hat das deutsche arbeitende Volk viel zu verlieren
Arbeitsrecht und Tarifvertrag sind wichtige Waffen im
Kampfe um die Lebenshaltung aller Schaffenden und
Arbeitenden.

Mit den Geuverksehaften
kämpft die sozialdemokratische Zeitung um die Rechte der
Arbeiterklasse. Ihre Zeitung ist es, die über die Lohn-
und Tarifkämpfe aller Art berichtet und allen Gewerk-
schaftern treu zur Seite steht, wenn es gilt, eine weitere
Verschlechterung der Lebenshaltung abzuwehren. Ihre
Zeitung ist es, die ausführliche Berichte aus dem Gewerk-
schafts- und Verbandsleben bringt und die großen Ge-
werkschaftskongresse aufmerksam verfolgt. Das hat erst
der Frankfurter Gewerkschaftskongreß wieder bewiesen.
Die Vertreter vieler Millionen Gewerkschafterinnen und
Gewerkschafter haben der gesamten Oeffentlichkeit ge-
zeigt, welche Wege zu gehen sind, um die Krise zu über-
winden. Es war Ihre sozialdemokratische Zeitung, die
fortlaufend und objektiv über diese Frankfurter Tagung
berichtete. Die gesamte übrige Presse hatte für die For-
derungen vieler Millionen deutscher Arbeiter und Arbeite-
rinnen keinen Raum;

cie qegqnevrisehe Presse wagte
es, derLesersehaftdengroßen
Frankfurter Geuwerkseohcafts-
kongreß zu versehwveigen.
Wenn eine Stahlhelm- oder Hitlerparade steigt, dann hat
diese Presse immer Raum, der Halbtscheche Hitler, der
für Deutschland nichts geleistet hat, wird von der ge-
sinnungslosen Presse verherrlicht, dagegen wird alles
nieder getrampelt, was von der modernen Arbeiterbewe-
gung kommt. Alle Gewerkschafter müssen daraus die
Lehre ziehen, daß sie nur die sozialdemokratische Zeitung
lesen können.
Der Arbeitslose, dem die Sozialdemokratie und ihre Presse
vor Jahren nach harten Kämpfen die Arbeitslosenunter-
stützung verschaffte, darf unter keinen Umständen eine

Zeitung lesen, die vor noch nicht allzu langer Zeit seine
Unterstützung bekämpfte. Heute tut die kommunistische
und nationalsozialistische Presse s0, als ob sie die Arbeits-
losenunterstützung verteidige, in Wirklichkeit ist es die
Schuld gerade dieser Presse und ihrer Parteien, wenn es
möglich ist, daß die karge Arbeitslosenunterstützung über-
haupt angetastet wird.
Der Wohlfahrtsempfänger, der um seine letzten Groschen
bangt, die ihm die öffentlichen Kassen noch auszahlen,
darf nie und nimmer auch nur einen Pfennig für eine
Zeitung ausgeben, die ihn bekämpft, denn es ist die
nationalistische und nationalsozialistische Presse, die die
öffentlichen Finanzen in Gefahr gebracht hat, so daß auch
der Wohlfahrtsabbau notverordnet werden kann. Wenn
Rentner und Wohlfakrtsempfänger überhaupt noch eine
Zeitung lesen können,

dann müssen sie das Geld
so nuebringend wie möglieh
antegen

das tun sie, wenn sie die sozialdemokratische Zeitung
lesen, jene Zeitung, die noch heute wie immer das Recht
auf Wohlfahrt aller unschuldig in Not Geratener ver-
teidigt. So mancher hat sein sozialdemokratisches Blatt
wiedderbestellt, nachdem er merhkte, daß er ohne es nicht
aus kommen kann.
Angestellte und Beamte müssen wissen, daß es die sozial-
demokratische Zeitung war und ist, die auch ihre Rechte
verteidigt. Sie würdigt die Forderungen der Beamten
und Angestellten sachlich und sie tritt für eine gerechte
Verteilung der Lasten ein. Ohne den Schutz der sozial-
demokratischen Zeitung würde die höchste Bürokratie in
den Amtsstuben des Reiches auch die letzten Rechte auf
Kosten der mittleren und kleinen Beamten vernichten.
Jeder Beamte, jeder Angestellte wird also in seinem
eigenen wohlverstandenen Interesse die sozialdemokra-
tische Tageszeitung lesen.
Der KXonsumgenossenschaftler, der von seiner Zeitung die
Wahrnehmung seiner Interessen erwartet, der Bauge-
nossenschaftler, der ebenfalls ein Interesse daran hat, eine
Zeitung zu lesen, die seinen Bestrebungen freundlich
gegenübersteht, der Sportler, der stets aus allen Gebieten
des Sportes das Neueste lesen will sie alle müssen die
sozialdemokratische Zeitung lesen.

So ha das ganze Volk
ein Interesse an einer starken
sozicldemokractisehen Presse
in Deursehlancè?
Dieses Interesse ist besonders groß jetzt vor Beginn eines
harten Winters, der dem Volk ein noch ungewisses Schick-
sal bringen kann.
Es war die sozialdemokratische Zeitung, die rücksichtslos
das Verbrechen der Nordwolle-Pleite anprangerte, die
schon nach der Inflation beim Zusammenbruch des Stinnes-
Konzerns darauf hinwies, daß das bürgerlich hapita-
listische Wirtschaftssjstem reif ist, durch ein besseres er-
setzt zu werden. Hätte sich damals die sozialdemo-
kratische Presse durchsetzen können, es wäre dem Volk
viel erspart geblieben.
Aus der schändcllichen Raiffeisen-Pleite hat die sozialdemo-
kratische Zeitung ebenfalls die Lehre gezogen, daß das
morsche Sujstem durch ein besseres ersetzt werden muß.
Die Favag-Pleite hat auch gezeigt, daß das alte
Sstem nicht mehr zu halten ist, und all die vielen
anderen großen und kleinen Pleiten in letzter Zeit, bis
zur Krise der Danatbank, der Dresdner Bank und dem
Zusammenbruch des Devaheim-Konzerns, sie alle haben
gezeigt, daß es so in der Wirtschaft nicht weiter gehen
kann.

Es ist nur die sozioldemokrao-
isohe Presse, die cas Rapito-
listisohe System anpraongert,
die rücksichtslos die Wahrheit bringt die bürgerliche
Presse verschweigt die wahren Zusammenhänge all dieser

Zusammenbrüche, sie hat kein Interesse daran, ikre
Leserschaft über das Brüchige des Sajstems zu unter-
richten.

Die bürgerliche und nationalsozialistische Presse will zwar,
daß Reich und öffentliche Hand für die Pleiten auf-
kommen, Sie will aber nicht, daß die privaten Banken
und Unternehmungen, die aus öffentlichen Mitteln unter-
stützt und gerettet wurden, auch öffentlich kontrolliert
werden. Diese öffentliche Kontrolle vertritt nur die sozial-
demokratische Presse, und zwar mit gutem Recht.
Wer verteidigt den Kredit, den Deutschland noch im Aus-
land hat? Jenen Kredit, ohne den kein wirtschaftlicher
Aufbau möglich ist, ohne den an eine Minderung der
Arbeitslosigkeit nicht zu denken ist: es ist die sozial-
demokratische Presse. Seitdem die Nationalsozialisten in
Deutschland stärker in Erscheinung getreten sind, ist uns
der Auslandskredit rücksichtslos entzogen worden.
Die Presse der Kommunisten erschöpft sich darin, die
Sozialdemokratie und ihre Presse zu verleumden. Pine
kommunistische Zeitung gehört nicht in das Haus eines
Arbeiters. Die bürgerliche Presse dazu gehört auch die
nationalsozialistische steht hilflos den wirtschaftlichen,
politischen und kulturellen Problemen gegenüber, die
unsere schwere Zeit uns stellt.

Gerccke cliese Zeit, die geladen
s r Probſemen von uner-
hörrer Traquveite,
braucht eine Presse, die führt und lehrt, die einen Weg
zeigt, die Probleme im Interesse aller Menschen zu lösen.

Tag für Tag kämpft die sozialdemokratische Presse mit
wohlerprobtem geistigem Rüstzeug, um an der Lösung
dieser Probleme durch die Verwirklichung der sorzialisti-
schen Ideen mitzuarbeiten. Darum muß die Kraft der
sozialdemokratischen Zeitung nicht nur erhalten, sie muß
jetzt vor Beginn eines harten Winters weiter verstärſet
werden. Darum werden Sie, sehr verehrte Leserin und
sehr verehrter Leser, in schwerster Zeit alles daransetzen,
neue Leserinnen und Leser zu werben. Das liegt in aller
Interesse!
Je stärker die sozialdemokratische Presse, um s0 größer
ihr Finfluß auf die Gestaltung der öffentlichen Pinge, um
s0 ſicherer werden wir auch die kommenden Winter-
monate überwinden. Je stärker die sozialdemokratische
Presse, um so größer die Kontrolle der Notverordnungs-
politik, die nicht die Sozialdemokraten zu verantworten
haben, sondern jene niederreißenden Kräfte, die das
Reichsparlament arbeitsunfähig gemacht haben, die eine
Diktatur von rechts oder von links anstreben.
Großverdiener, Grofßtkapitalisten, Kapitalflüchtige und
Groß pensionäre wissen, daß ihr schlimmster Feind die
sozialdemokratische Zeitung ist. Sie kämpft entschlossen
gegen jene, die an all dem kapitalistischen Elend schuldig
sind: Das sind die Anhänger des privatkapitalistischen
Sjstems, das endlich abgelöst werden muß durch eine
vernünftige Wirtschaftsordnung. Schuld an all dem Flend
ist auch die hapitalistisch-bürgerlich-nationalsozialistische
und die hommunistische Presse, die auf der einen Seite
die Arbeiterklasse verleumdet, auf der anderen Seite sie
durch ihre Spaltungsarbeit ohnmächtig hält.

In dieser verworrenen Zeit ist es die sozialdemokratische
Zeitung, die klar und eindeutig ihren vorgezeichneten
Weg geht. Dieser Weg muß zur Deberwindung allen
Elends,
führen.

zum Aufbau einer neuen Wirtschaftsordnung

Winter, Not, Kälte und Eis müssen wir auch diesmal über-
stehen. Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens sieht
es schlimm aus. Aber der Weg durch all das Elendl, der
Weg zur neuen Ordnung, zum völkerbefreienden Früh-
ling, ist um s0 kürzer, je größer die Lesergemeinde der
sozialdemokratischen Zeitung ist, je mächtiger Ihr Wille
ist, den gerechten Kampf Ihrer Zeitung auf allen Ge-
bieten des öffentlichen Lebens zu unterstützen und Tag
für Tag für sie zu werben. Für alle muß es heißen

Durch den kommenden Winter
Mit Ihrer Zeiferu
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Der mißglückte Anſchlag auf das Kaiſerdenkmal am Vorabend
des Stahlheimaufmarſches

H. W. Dietz NaBeim Verla
oeben unter dem Titel „Jmb. H., Berlin, i

Dienſte der kommuniſtiſchen Terror
Organiſation“ (Tſchekaarbeit in Deutſchland) hö
eine Broſchüre von Walter Zeutſchel heraus
gekommen, die, obwohl ſie im Stil mehr ſpannend
als nüchtern geſchrieben iſt, einen vorzüglichen Ein

n das weitverrege gani ſän e nn et. eVerfaſſer e hält evolver,engHandgranaten, Giftampullen und
Verſchwöre n für unerläßliche Mittel

iſt, wie wir
alle, der der Anſicht, dieneberwindung dieſer bol i Terror

ei läßl ich e Voraus desn
und wir tieren uns alſo keines mit den

Grundſätzen des Verfſaſſers, wir
wollen die Broſchüre nur als Tatiſachen
material zu Thema veröffentlicht wiſſen.
Wir d drei nungen ausd 7 intereſſanten Broſchüre, das Kapitel
„Attentatsverſuche in Halle“, das die
Verſuche der T niſation zur Spren-

ung des Kaiſerdenkmals am jetzigenring am 11. Mai 1824 den r es
maufmarſches in Halle, zeigt.

II.

Der Plan war bis in die Einzelheiten durchgeProchen, alle hatten ſich die Oertichteit enau an

geſehen, es konnte nicht ſchief n. Am d vor
der Denkmalsenthüllung machten ſie ſich auf den
Weg. Minka und Burmeiſter gingen voran, die
andern folgten in den verabredeten Abſtänden. Oben
am Denkmal war alles ruhig, der Poſten ging ge
langweilt auf und ab, kein Menſch war in derNähe. Burmeiſter drückte ſich im Friedhofseingang
hinter einen Vorſprung der Mauer und gab Minka
einen Wink. Sie ſchlenderte langſam auf das Denk
mal zu. Als der Sipo ihrer anſichtig wurde, nahm
er ſtraffere Haltung an und lächelte ihr zu. Sie
wündigte ihn kaum eines Blickes, gine geradenwegs
zum Denkmal und hob die Verhüllung der Moltke
figur empor, um einen Blick darunter zu tun.

Der Sipo trat dicht zu ihr heran: „Das dürfen
Sie nicht, Fräulein“, ſagte er, halb ſcherzend.

Sie drehte ihm das Geſicht zu: „Ach Sie, wird
dem alten Moltke ſchon nichts tun, aber was ſtehen
Sie hier?“

„Das iſt wegen der Kommuniſten, ſonſt ſtiften
die womöglich wieder Unfug.“

Minka antwortete nicht gleich. Sie ſah ihm ver-
ſtohlen ins Geſicht. Ein ganz junger Menſch war
es, vielleicht eben an die Zwanzig. Das Kindliche
in e Geſicht paßte ſchlecht zu dem militäriſchen
Tſchako. Als ſie eine Bewegung machte, fühlte ſie

Wie Waffe in der Taſche und ſchrak zuſammen. Der
Sipo trat näher heran, bemüht, irgendein. Ge
ſprachsthema zu finden, um das Mädchen zu halten.

„Jſt ja Quatſch“, brachte er ſchließlich heraus,
„aber Befehl iſt Befehl, und ich muß hier ſtehen.
Man würde ja lieber etwas anderes machen, bei
dieſem ſchönen Wetter“, ſetzte er mit viel'agendem
Blick hinzu. Minka verlor ihre Sicherheit. Sie
fetzte einige Male zu einer Erwiderung an, brachte
aber nichts heraus und ging langſam weiter. Der
Sipo hielt ſich an ihrer Seite, nach wenigen rit
ten blieb er ſtehen. „Weiter darf ich nicht gehen,
Fräulein, ich muß das Denkmal im Auge behalten,
aber laufen Sie mir doch nicht fort. Wir können ja
ein wenig plaudern.“

Minka lachte. Sie ſind ein gewiſſenhafter Menſch,
um das alte Denkmal!“

„Das muß ich auch, ich will weiter. Jch habe
noch einen alten Vater, der nicht mehr arbeiten
kann. Für den müſſen wir drei Brüder aufkom-
men.“

Sie gingen den Weg zurück. Wenige Schritte
inter dem Denkmal drehte der Sipo wieder um.

hrere Male gingen beide auf und ab unter leich
tem Geplauder und Geflirte, und jedesmal, wenn
ie einen gewiſſen Punkt erreicht hatten, drehte der

iziſt um. Minka bot alles auf, um ihn
lenken, aber er vergaß ſich nicht und behielt das
Denkmal im Auge. Minka umkrampfte die Piſtole,
es gab keinen andern Weg, wenn man zum Ziele
kommen wollte. Mehrere Male hatte ſie die beſte
Gelegenheit, die Waffe ſchnell hervorzuziehen und
zu ſchießen, aber immer wieder zögerte ſie im letz
ten Augenblick. Der Junge war ihr zu naiv und

rmlos in ſeinem Pflichteifer, ſie konnte es nicht.
ie ſah ſich vorſichtig nach Burmeiſter um, derReſpekt vor ihm tvieb e wieder an, ſie wollte nicht

vor ihm als Schwächling ſtehen; aber es ging nicht.
Schließlich faßte ſie einen Entſchluß, ſie nahm kurz
Abſchied vom Sipo und ging den Weg zum Fried-
hof zurück. Als ſie durch eine Biegung vor denBlicken des Sipo gedeckt war, blieb ſie ſiehen und

wartete auf Burmeiſter. Der faßte ſie am Arm und
zog ſie wortlos weiter.

Sie ließ den Kopf hängen und murmelte nach
einer Weile: „Jch konnte nicht, Oswald.“ Das
habe ich geſehen, verliebt?“ Sie ſah ihm voll ins
Geſicht. „Nein, das iſt noch ein Kind.“

Burmeiſter gab keine Antwort.
„Jch wWeiß, ich bin ein Feigling, aber ſo feige

bin ich nicht, um nicht die Konſequenzen tragen zu
können. Nur, laß mich nicht jetzt mit Rudi zu
ſammenkommen, ſeine Verachtung ertrage ich nicht.“

Burmeiſter ſah ihr von unten her ins Geſicht.
„Tränen, Kleines?“ Er faßte ſie um die Hüfte und
zog ſie leicht an ſich. „Laß das, ich kenne das ſchon,

meine Nerven drohen auch manchmal zu verſagen.
Und manchmal denke ich, wir gehen einen falſchen
Weg jetzt“, ſetzte er mehr zu ſich ſelbſt, als zu
Minka gewandt, hinzu.

Die Hauptaktion bei der Gegendemonſtration
der KPD.

gegen den reaktionären Aufmarſch ſollte die Spren
gung des Denkmals a urch ſie ſollte der Geg
ner in Schrecken geſetzt und mutlos gemacht, der
Kampfentſchloſſenheit und dem Mut der Arbeiter
ſchaft neuer Auftrieb gegeben werden. Rein zahlen
mäßig waren die zuſammengeſtrömten „Vaterländi-
ſchen den Arbeitern bei weitem überlegen, das

Unbequemen, Anmaßenden, gründlich hineinzufüh
ren und ihn für alles verantwortlich zu machen.

Er brachte Minka trotz ihres Widerſtrebens in
ihr Hotel zurück und l ihr, ſich hingzulegen.
Dann ging er in den kleinen Zigarrenladen zuvück,
in deſſen Hinterzimmer die Gruppe verſammelt war. ihr
„Jch will euch die Lage ſchildern“, begann er. Um

„Minka hat die Nerven verloren.
Auf ſie iſt vorläufig nicht mehr zu zählen.habt alle den Trubel hier in der Stadt e
Vorausſichtlich werden die Faſchiſten weit in der
Ueberzahl ſein, und wenn man dann noch die Po
lizei in Betracht zieht, b iſt nicht daran zu denken,
daß wir mit unſerer onſtration durchkommen.
Ich habe von der Zentrale nicht nur den Auftrag,
das Denkmal zu ſprengen, ſondern auch en
unter Einſatz ſämtlicher Gruppen mit den n
rorzugehen. Jch will noch einmal verſuchen
wir die Sprengung auch ohne Minka du
können, obgleich ich nicht glaube, daß das ohne Blut tevländi
vergießen möglich iſt. Und wenn die erſte Gewalt gezogen und auch die Arbeiter waren zur
tat offenſichtlich von unſerer Seite 'ommt, dann gangen.
wird uns auch die Verantwortung für die morgigen
Ereigniſſe von der öffentlichen Meinung zugeſ n
werden. weiß, welche Verantwortung vor
der Partei übernehme, wenn ich offen die Befehle
der Zentrale mißachte und nach eigenem Gutdünken
handle. Aber ich habe mich entſchloſſen, die Spren-
gung nur dann durchzuführen, wenn ich es kann,
ohne erſt einige über Haufen zu ſchießen. Jch
will euch aber vorerſt freiſtellen, ob ihr mir weiter
gehorchen wollt unter dieſen Umſtänden oder ob ihr
e daß ich das Kommando an einen von euch
ur Durchf
udi, du biſt ſozuſagen der Aelteſte, ſprich du.“

„Jch habe Vertrauen zu dir und bin im übrigen
ganz deiner Meinung über die Befehle der Zen-
trale: das iſt mal wieder heller Quatſch. Nur eine

Die

der Befehle der Zentrale abgebe. t

TſchelaTerror in Halle
Den Wand gedrüſollen wir 5 den Vonten ein 4

antwortete Burmeiſter langſam.
Rudi machte eine Handbewegung

ſ. G. m. ſtand ſchon am Abend vor dem feſt. den übrigen mitgliedern, wie wenn er
Wollte man trotzdem die Straße und die ſagen wollte Da 8.“
reaktionären Veranſtaltungen zerſchlagen, ſo ge r ſo nach ſeiner gewohnten Art rittDeren eine weitgehende Venoralf Er r c i n gar a

ändiſchen“. Burmeiſter war über die er merkte, u n, nickte er kurz:olgen von Panhas Verſagen im Uaren. „Jch ſchließe mich Rudi an
iſter.
r“, antworteten ſie
Wir wollen in der

den Sipo auf irgendeine Art unſchädlich zu macheneinen guten Kinnhaken Wer durch

Burmeiſter traf kurz vor 12 Uhr im „Volkspark ein. Wei
Rudi war bei ihm. Sie waren beim Denkmal ge
weſen, doch das war für die Nacht unter verſtärkte
Bewachung genommen worden. Oben ſtand ein
Doppelpoſten, unten, an beiden Seiten des Hügels,
je einer. Eine Sprengung des Denkmals war nur
unter Einſatz einer größeren Anzahl von Leuten bei
gewaltſamem möglich. Burmeiſter edie Gruppe zurückgeſchickt e Wer mit um

ins Gewerkſchaft 4 gegangen
eEs war mittlerweile tiefe Nacht geworden, undob eileühren die Straßen lagen ziemlich vereinſamt. Die „Va

rück

Lediglich im Volkspark, dem Gewerhkſchafts
haus von J waren noch die Führer der ver
ſchiedenen Delegationen aus den fremden Städten,
die Abteilungsführer aus Halle und einige Arbeiter
der M.O. verſammelt, um die letzten Anweiſun
gen entgegenzunehmen. Alle waren rechtſchaffen
müde, aber keiner mochte weggehen, weil niemand
recht wußte, was am nächſten geſpielt werden
ſollte. Man erwartete noch ein Mitglied der Zen
trale, deſſen Kommen angezeigt war und das den
Plan ausgearbeitet hatte. Als Stunde um Stunde

war, ohne daß der Mann von der Zen
e

weg

hatten ſich in ihre Quartiere

kam, ſchlich einer nach dem andern verärgert

Die hochintereſſante Broſchüre iſt in unſeren
lungen in alle, Eisleben und

k. erhältlich.
Bu
Bi erfeld für 1

ueberſchwemmte Felder vor Breslau.
Die Hochwaſſerwelle, die in Oberſchleſien
Kilometerweit erſtreckt ſich

no

die ehe rer die Felder. Beſren Schaden anrichtete, hat jetzt Breslau erreicht.
s ſchweren Schaden haben die

ch nicht abgeernteten Kartoffelfeſder genommen.

Bewußtlos am
VFImmer wieder der Rekordwahnſinn

Ein böſes Abenteuer erlebte der britiſche Luft
kommandeur Kingsford Smith bei ſeinem
Flug auf dem Weg über die Bai von Bengalen
nach Kalkutta. Den halben Weg hatte er bereits
unter den denkbar beſten er ngeedingungen
urückgelegt, als ihm plötzlich ſchwarz vor den
ugen wurde und er in Ohnmacht fiel. Die Ma-

ſchine befand ſich in einer Höhe von 1000 Meter.
Der Pilot war völlig unſävig, ſich aus ſeiner Be
täubung aufzuraffen. s er wieder zum Be
Peſt ein kam, bemerkte er mit Schrecken, daß die
Maſchine bis auf 800 Meter m n
war und beſtändig weiter ſank. Unter Aufgebotſeiner letzten Kraft elang es halb bewußt
loſen Piloten, den rat wieder hochzubringen,
indes erlitt er jeden Augenblick einen neuen Ohn
machtsanfall; er war noch nicht recht zum Be
wußtſein gekommen, als er in Kalkutta landete.
Sein erſtes Wort galt dem Verlangen nach einem
Glas Brandy. Bei der Unterſuchung wurde feſt

Flugzeugſteuer

eſtellt, daß der Flieger einen Hitzſchlag erlittenhalte Trotz der Schwäche und der raſenden Kopf

ſchmerzen lehnte er es ab, ſich in ärztliche Behand-
lung zu begeben. Er vertauſchte ſeine Flieger-
kappe mit einem Tropenhelm und ſtieg ſofort
wieder auf, um ungeachtet ſeines leidenden Zu
ſtands den Verſuch zu wagen, Molliſons 9-Tage-
Rekord des Fluges zwiſchen Auſtralien und Eng-
land zu brechen. mmodore Smith hegt die
feſte Hoffnung, ſein Ziel in ſieben Tagen zu er-
reichen.

Geſchwindigkeitsrekord

Der engliſche Fliegerleutnant Stainforth er
zielte mit ſeiner „S-6-B“-Rennmaſchine eine
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 657,76 Stunden-
kilometer. Stainforth hat damit ſeinen beim
Schneiderpokalrennen aufgeſtellten Rekord noch be
trächtlich geſchlagen.

Brandftiftung: Versicherungs
betrug

Jn Neidenburg (Oſtpreußen) brach nachts in
einem Kaufhaus ein Brand aus. Der Jnhaber des
Geſchäfts wurde unter dem Verdacht der Brand
ſtiftung und des Verſicherungsbetruges verhaftet,
da die rechtzeitig alarmierte Feuerwehr feſtgeſtellt
hatte, daß in dem Kaufhaus zahlreiche Gegen-

ſtände mit Benzin begoſſen waren. Der Verhaftete
beſtreitet jede Schuld.

Verunglücktes Militärauto
Ein mit algeriſchen Schützen beſetztes fran

öſiſches Militärauto ſtürzte in der Nähe vonMarateſch (Marokko) in eine 100 Meter tiefe
Schlucht. Fünf Soldaten wurden getötet, acht er-
litten zum Teil lebensgefährliche Verletzungen.

Bankraub in Meißen
Am Mittwochmittag drang in den faſt leeren

Kaſſenraum der Stadtſparkaſſe Meißen ein junger
Mann ein, gab einen Piſtolenſchuß ab, ergriff
einen größeren Sack mit 5 Markſtücken. eilte wieder
hinaus und verſuchte auf einem Motorrad zu ent
fliehen. Der Räuber, der noch wiederholt feuerte,
konnte jedoch von den nacheilenden Beamten und
hinzugerufenen Paſſanten abgeriegelt, am Tavon
ren gehindert und ſchließlich feſtgenommen wer

Ein Polizeibeamter wurde durch einen Revolverſchuß leic verletzt.

Senſattoneller Bombenfund
n der Nähe der öſterreichiſchen Station

Rottenmann an der Tauernbahn wurden, zwiſchen
n und Brettern verſteckt, 20 mit hoch

exploſtvem Sprengſtoff gefüllte Bomben gefunden,
die die gleiche Konſtruktion haben wie die bei den
Attentaten in Deutſchland, England und Jugo-
ſlawien verwendeten Sprengkörper. Es ſind 16,5
Zentimeter lange Mannesmannröhren von 35
Millimeter Durchmeſſer und 27 Millimeter innerer

te. Die Zündſchnuren waren durch Papp-
deckelhülſen vor Näſſe geſchützt. Man nimmt an,
daß die Bomben für ein Eiſenbahnattentat be
ſtimmt ſein ſollten.

Todesurteil gegen Raubmörder
Vom Schwurgericht Stuttgart wurde der

jährige ledige Bauarbeiter und Kraftwagen
führer Lachenmaier aus Oppelswohm bei Stutt
art wegen Raubmordes zum Tode verurteilt.
im Morgen des 22. Mai hatte der Angeklagte

einen Stuttgarter Kaufmann, der in ſeinem auf
der Landſtraße parkenden Auto ſchlief, erſchoſſen
und beraubt.

Drei Arbeiter ertrunken
Beim Bau der neuen Elektrizitätszentrale in

Belgrad am Ufer der Save geriet ein mit 10 Ar
beitern beſetztes Motorboot in den Wellenſchlag
n Dampfers und kenterte. Drei Arbeiter er
ranken.

Seltſamer Freitod
Jn Cronberg bei Frankfurt am Main nahm

ſich ein Kaufmann aus Frankfurt, der in geſchäft
liche Schwierigkeiten geraten war, auf eigenartige
Weiſe das Leben. Der Kaufmann hatte ſich hinter
ſein Auto gelegt, den Motor laufen laſſen und
gleichzeitig durch einen an das Auspuffrohr an
geſchloſſenen Gummiſchlauch die Auspuffgaſe ein
geatmet.

Von der Lokomotive geköpft
Eine ſchauerliche Ueberraſchung erlebten Be

amte auf dem Bahnhof Albany (USA.), als ſie auf
dem Schutzblech einer eben eingefahrenen Loko
motive den Kopf einer Frau liegen ſahen. Nach
forſchungen ergaben, daß einige Meilen entfernt
der Schnellzug zwei ſchwerhörige Frauen über
fahren und getötet hatte, die auf den Schienen
ſpazieren gingen, während ihr Auto auf der Land
ſtraße repariert wurde.

Gerüſteinſturz. Bei einem Gerüſteinſturz in
Robertville bei Malmedy wurden der Direktor einer
belgiſchen Elektrizitätsfirma und ein Jngenieur ge
tötet; 19 Arbeiter erlitten ſchwere Verletzungen.

Das 26. 'ind! Jn Monteiro (Portugal) mel
dete ein Lauer die Geburt ſeines 26. Kindes an.
Von den 26 Kindern des Rekord-Vaters, die alle
noch leben, ſind 23 männlichen Geſchlechts.

Doppelmord bei der Feſtnahme. R re
(Frankreich) erſchoß am Mittwoch ein Verbrecher

ei Kriminalbeamte, die ihn im Garten ſeines
uſes feſtnehmen wollten. Der Verbrecher er

griff in ſeinem Automobil die Flucht, ließ es aber
5 Kilometer von Dijon entfernt im Stich und

verſchwand in einem Wald.

Unruhen in Kanada. Jn Eveſtan (Kanada)
kam es zu einem r Zuſammenſtoß zwiſchen
600 ſtreikenden Bergarbeitern und Polizei. Zwei
Bergarbeiter wurden getötet, 20 verletzt.

Neues Polarprojekt

Prof. Moltſchanoff,
der bekannte ruſſiſche Arktisforſcher, der die
Zeppelinreiſe ins Polarmeer mitmachte, d
ein neues Projekt vorgeſchlagen, um die
meteorologiſchen und klimatiſchen Verhältniſſe
des Nordpols zu erforſchen. Moltſchanoff will
eine unbemannte Gondel, die beſonders ge-
ſicherte Regiſtrierapparate enthält, im Polar
meer ausſetzen und durch die bereits bekann
ten Strömungen in die unmittelbare Nähe
des Pols treiben laſſen. Nach ſeinen Berech-
nungen iſt es möglich, die Gondeln nach be
ſtimmter Zeit und an beſtimmten Orten

wieder aufzufiſchen.

Weg ablen Mundgerueh

will verſäumen, Jhnen Mitteil machen, damere rreine, weiße Zähne beſitze, ſondern auch den bei mir ſonſt üb

r. e c. Cdie echte Thieredon Joaſte Tube da Pf. und 90 Pf., und

weiſe jeden Erſatz zurück.



Halle
SAJ. Geſamtaruppe.ahrer Sonntag Treffpunkt 6.30 Uhr

Torgau
allmarkt.

Fanufarenchor. Donnerstag, den1. OHttober. 20 Ühr, Uebungsſtunde.

Gruppe Süd. Freitag Gruppen-

abend in HeiterenAbends“.Genoſſen haben zu erſcheinen.
Sonntag geht es zum Jnternatro-
nalen Jugendtag nach Torgau. Es
iſt Ehrenpflicht für jedes Mitglied,
ſich an dieſem Jugendtag zu beteir-
ligen. Fahrgeld und Plaketten ſind
bis Sonnabend an Gen. Wilde ab-
zurechnen. Genoſſen, rüſtet für
Torgau.

Aus dem Bezirk
Annaburg. Herr
Lotal Neue Welt erweiterte tgliederverſammlung. Ref. Genoſſe
Erich Franckel Fgzgeuß Volks
blattleſer und Gäſte ſind will-
kommen. PVarteigenoſſen, ſorat fürguten Beſuch der raumes und
erſcheint ſelbſt reſtlos.
Merſehur Fregtgo. 2. Oktober.urg. r im Tivoli

per rahlreiche Beteiligung wird er-
wartet.

Freitag, 2.Falkenberg. ühr, öffentliche
Verſammlung Was iſt mit Adoloppe? Reſerent: Landtagsabg.
R Möller (Halle). Erſcheint in

aſſen
den 2. Oktober.Eilenburg. Für „Volkshaus“

Mitgliederberſammlung. Referent
Genoſſe Wilders Leipzig). Das Er-ſcheinen aller Genoſſen und Ge
noſſinnen iſt Pflicht.
Rietleben. Sonnabend, 3. Oktbr.,

20 Ubr, Lokal Zur
Sonne“ öffentliche Einwohnerver-
r Landtagsabg. GenoſſeFranken Bait ſpricht über dasThema Deutſchlands Schickſals-
ſtunde, Sozialismus oder Unter-
gang“. Die Einwohner von Niet-leven ſind ireundlichſt eingeladen.

Sonnabend,Gröbers- Osmünde. reren
im Lokal Randhahn Frauenver
ſammilung. Die Bezirksleit. Anna
Schoo Halle ſpricht über dasThema 218*. Zahlreiches Erx-ſcheinen wird erwartet.

KötzſchauSchladebach. 2n1
abend, 3. Okt. anberaumte öffent-
liche Verſammlung muß umſtände-
halber ausfallen. r den4. Ottober, treffen ſich alle Parter-
mitalieder im Gaſthor Mögling zur
Fahrt nach Merſeburg. Abfahrt

unkt 12 Uhr per Rad.
Arbeiter-Wohlfahrt undDelitzſch Partei. Aenne Rave-

Zammert, 37 chstagsabva., ſpricht

Sonnabend den 3. Oktob., 20 Uhr,
in der Kugel über „Notwinter
und Arbeiterſchaft Werbt für
ſtarken Beſuch der Verſammlung.

ktbr.,
o ve.

ktober.

Die für

Sonnabend, 3. Okt.,Gr. -Kayng. 20 Uühr, im Gaſtdoi
Ohme: Mitglieder Berſammiung.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.
Sonntag ſämtliche Varteigenoſſen,
Reichsbannerkameraden, Sportgen.
und Gewert'ſchaitstollegen zur De-
monſtration nach Merſeburg. Ab-
gangszeit wird Sonnabend in der
Verſammlung bekanntgegeben.

2 neue Leser!

Anfang S Uhr. Tel. 283 865.
Heute Premiere

Operette in 3 Akten von Leo Jall.
Milo witſch in n Cueirel.
Trotz großer Unkoſten kleine Preiſe
0,50 1,00 1,50 2,00 Mk. uſw.

Donnerstag 4 Uhr:
Schneeweißchen und Roſenrot

Jreitag 4 Uhr: Frau Holle
Preiſe un m für jung

och's
Ha Künstier-Donnerstag, Spiete

19123 Uhr
Ab heute bei

von Goethe kleinen BEintritis
preisen ein grober

20 Zu ühr neuer Spielplan!
figaros Hochzeit Blätter

Oper vonW. R M art Tknsomble! Neu
Lent OramerSchöne mod.

W e h Prunk-Ballett
75, Mr. an und Kapelle

n SomarodossChaiſ. v. 29 Mk. an
2 wenig gebrauchte Morgen erstes gr. wie dei den
e 2 Scnigentsfest 3 von der Tanksteleottbillig zu verLiſchlere Lahchen in dekK. preiswert. S T
ſtr.27,am Steinweg Güte von 3-8 Uhr wie bei

nachts. Sonnabd. waizer“Kleme Anzeigen e rWeinlesefest das sind die Kennzeichen deshaben Erfolg la roter Traubenmost

Küchen
Schlatfzimmer
Speise- und Herrenzimmer

Finmzel- Möbel
Standudren Bücherzchränke

Polster- Möbel

zu billigen Preisen gauf Von leianiung Anna Sten Heinz Rühmann

Paul Sommer 2. Woche
Werktags: 4.00 5.50 8.20leipriger Strabe u

I

Utaſheater Alte Promenade

triumphalen Ufa-Erfolgs

ans Albers
u

Sonntags Z3.15 5.40 8.15

W Xur ein Zeispiel:
al

wit

„lenzola“
lautsprecher
hen 85 a r 22 r
Original „lenz ol a“- Laut-
sprechersysteme nur T.

Scheneerstrase
Des grobe Fochgeschöft
mit den kleinen Prelsen

Versand nach auswärts erfolgt
per Nachnahme 4634

Reichsbanner o
Schwan Rot Gold
Buod Deutzcher

anen Halle.
3. Abteilung. Freitag. den 2. Okt.

20 Uhr, in Kloppes ReſtaurantSardenberaſtraße. Monatsverſamm-
lung, anſchließend Unterhaltungs-abend. Alle Kameraden mit Ange-
hörigen ſowie Freunden und Be
kannten ſind herzlich willkommen

Schmelzers Höhe

Freitag. den 2. Oktober

Gl. rEs ladet freundlichst einFamikie Fr. Der

für die langen
Abende empfehle
Modellierbogen (I, 2, 3, 4 bis
10 Bogen). Technische Bogen,
L. 27: Do Junkers-Flugzeuge, Wasserflugzeuge.
Bilderbücher, Malbücher, Mär-
chenbücher, Jugendschriften,
Schach- und Swervre
Schachfiguren.Alhin Hentze

22 22 Schmeerstrabe u

Schlatzimmer

Echt Eiche Mk. 360, 390, 485,

K. Molier Entgegenkomwendo Zahlungsbedingungen!

bettenhans Bruno Paris

Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9
3 Minuten vom Markt

Transport frei

FStaunend billig

gebr. u. Möbel
Schlafz. von 160,. an
Speisez., neu v. 260,- an
kKüchen von 35,- an
Chaisel., neu v. 25.- an

Sofas von 18,- an
Vertikows v 30,- an
Spiegel von 3,- an

Schreibtisch v. 35,- an
Schränke von 25,- an

An leite-Schrke. v 65,- an

Auszugt. von 20,- an
Stühle von 2,- an
sow. alle and Möbel

in grober Auswahl

aur Magerstr. 34
am St inweg.

Peradura“
mir zu haben.

Prägen Sie sich bitte ein,
Farbe muß von Kramer sein.
Auch meine Tapetenabteilung
bietet an Japeten p. Rolle v. 20 Pf.

farhen-Kramer
Tapeten-Aramer
Halle, Tel. 21465, Mittelwache 9-10

Meine Farben sind unter dem Namen
ges. gesch. und nur bei

ind unsere diesjährigen Winter Aausschuh Preise

Stempel Gna 1. kuaizcailaen
fabriziert geit lKuban, Halle a. S., er 8

neben Walhalla (Kein Laden

lec, Schuhmacher
wen 10.50bir22,

Die guten deatschen vonkantschuklerren Velourhüte S n
Datumstempel, Pagi-

die neue Mode nierer, Stempeluhren,kaufen Sie Signier- and. Brenn-
vortvilhaft stem Nitro- undEmaille-Schilder usw.

mittl. Alter, ſolid, fleißig, zuverläſſig Hut Zenk Klelner 977 in bezahite Steulg bot 4 Berlin re al 3
t.

V. 780 an d Exp. d. e Stamm an Gegr. 1910 Ecke Sreminaße Halle, Gr. Nikolaistr. 6. r e

Pelzwaren
zu bedeutend

T e
ce--

J cRossTE gus u
Bequeme Zahlungs bedingungen

Stadtgeschäft
Halle G.m.b.H.

e

Grobte Auswehl em Piotze

Stöndlger Eingang von Neuheiten in

Mänteln, füchsen,
Krawatten und Buhbikragen

Reparaturen biiligrt u. fachgemät

77

Große Ulrichstraße 36
Gr. Ulrichstr. 54

b 25654
re

e unr mere Voltsdaghandimngen!

h
Merseburger Straße

verbunden mit Volksbelustigungen aller Art

Gr. Oktoberfest
vom 2. bis 12. Oktober

2 große Feuerwerke

Auf dem Fee.
Hippodrom Lilipataner- Zirkus Rollende Tonven
Rwotisohe Schau Waldid Russensobaukel Tempo-
Bahn Krinoline Luftechaukeln Karussells
Rennen Pony-Bahn Spielbuden Sohiebbaden
Sehaubuden Schmalzkuchen- u. Zuckerstände Wuret-
ſtände u. Biercelte, u. a. das grobe „Rheinische- Mädel
Bierzelt Tierschau Riesenschlangen Affenmenseoh Zuspruch erbitten

herabgesetzten Preisen

Tagesordnungzur Sitzung der Gemeindevertret der Gemeinde
Lenung am Montag, dem 5. ober 1931,
um 19.15Uhr, im Sitzungsſaale des Verwaltungsgebäudes

in Leunga, Rathausſtraße l.
A. Oeffentliche Sitzung.

l. Orteſagung über die Regelung des eder Ortofeuerwehr mit Wer euerwehr des Am
moniakwerkes in der Gemeinde Le Leung.

2. Ortsſatzung auf Grund des S 12 (Vauverbot) und
15 I zeertaſten) des Fiuchtliniengeſetzes vom
Juli 13. J von Orteſatzungen:a) Neu und mere betreffend,

b) Reklameſch ider u w. betreffend.
4. Feſtſtellung des Haushalteplanes für den Eigenſchul-

der Gemeinde Leung für das Rechnungs
a

5. Ausnahme von S der Orts atzung vom 22. Dezember
1924, die Errichtung von Wohngebäuden an noch
23 Lir den Ausbau fertiggeſtellten. Straßen be

en

e r der n r über die angeblichn ausgezahiten Jagdpachtgelder.7. Anträge und Wün che. t

B. Geheime Sitzung.
Leung, den 29. September 1931.

Der Gemeindevorſteher.
Coinely

Freitag. den 2. Oktober
mit großem
Reitiant- Feuerwerk

Donnerstag. den 8. Oktober

Gr oäs Feuerwerk Male in Fammenss
Sonntags große Frühsehoppen- Konzerte Matinee Varieté

Die Schaunstelier und Court Lage

S
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